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können nicht berückſichtigt werden. 


Die preußiſche Beamtenbeſoldungs⸗ 


novelle 


ſteht unmittelbar vor ihrer Erledigung. In der 
Kommiſſion hatte der Miniſter unzweideutig zu 
verſtehen gegeben, daß die Regierung ſich auf 
irgendwelche Anderungen nicht werde einlaſſen 
können; diejenigen Parteien, die etwas zuſtande 
bringen wollten, waren alſo vor die Notwendigkeit 
geſtellt, ſich zu entſcheiden, ob ſie alles fallen laſſen 
wollten oder ob ſie annehmen würden, was die 
Regierung an Verbeſſerungen geboten hat. Für 
die konſervative Partei lag die Sache ſo, daß ſie 
entſchloſſen war, unter allen Umſtänden wenigſtens 
etwas zu erreichen; ſie wollte es nicht dazu kom⸗ 
men laſſen, daß hinſichtlich der Beſoldungsnovelle 
in Preußen ähnliche Verhältniſſe wie im Reiche 
eintreten würden. So blieb nichts anderes übrig, 
als die Vorſchläge der Regierung in unveränderter 
Form anzunehmen. 

Die Kritik, welche die konſervative Partei von 
vornherein an der Novelle geübt hat, bleibt natür⸗ 
lich beſtehen. Es iſt ſicher, daß durch die Novelle 
eine ganze Reihe von Verſchiebungen innerhalb 
der einzelnen Beamtenklaſſen hineingetragen wer⸗ 
den und auch in der Kommiſſion haben dieſe Be⸗ 
denken, die von konſervativer Seite dagegen vor⸗ 
gebracht worden ſind, nicht aus der Welt geſchafft 
werden können. 

Ein weiterer Punkt hat ebenfalls nicht ganz ge⸗ 
klärt werden können. Bekanntlich hat die Reichs⸗ 
regierung ihre Zuſtimmung zu einem Abänderungs⸗ 
antrage in Ausſicht geſtellt, welche zur Reichsbe⸗ 
amtenbeſoldungsnovelle eingebracht worden war 
und durch welche die gehobenen Unterbeamten 
ſpäteſtens vom 1. Januar 1916 ab eine Verbeſſe⸗ 
rung hinſichtlich ihrer Bezüge erfahren ſollten. 
Nach allgemeiner Auffaſſung hat kein Grund vor⸗ 
gelegen, das, was die Regierung dem Reichstage 
zugeſtanden hat, dem preußiſchen Landtag zu ver⸗ 
weigern. Wenn auch auf das Ziel der Erweite⸗ 
rung der Vorlage verzichtet werden mußte, ſo haben 
ſich doch die Vertreter aller bürgerlichen Parteien 
entſchloſſen, die Erwartungen und Wünſche, welche 
ſchon früher und auch jetzt bei der Beratung her⸗ 
vorgetreten waren, zurückzuſtellen, und haben ſich in 
einer gemeinſchaftlichen Reſolution geeinigt. In 
dem erſten Teil dieſer Reſolution wird eine 
Repiſion der Veſoldungs⸗Ordnung verlangt, die 
Reviſton muß nach verſchiedenen Geſichtspunkten 
erfolgen: vor allen Dingen müſſen aus der Welt 
geſchafft werden die Verſchiebungen, die in dem 
bisherigen Syſtem der Beamtengruppen durch die 
Novelle eingetreten ſind. Es iſt in der Kommiſſion 
davon geſprochen worden, ob ein Beamter einen 
Anſpruch darauf haben könne, von einem anderen 
Beamten, der ihm bisher nachgeordnet war, nicht 
überholt zu werden. Es iſt ſicher, daß ein Rechts⸗ 
anſpruch nach dieſer Richtung hin nicht beſteht; es 
iſt aber klar, daß es Unzufriedenheit erwecken muß, 
wenn ein Beamter, von dem eine höhere Vorbil⸗ 
dung verlangt wird und der gewiſſe wichtigere 
Leiſtungen dem Staate gegenüber zu erfüllen hat, 
von einem anderen Beamten gehaltlich überholt 
wird, der eine geringere Vorbildung hat und deſſen 
Leiſtungen untergeordneter Natur ſind. Ferner 
nüſſen aus der Welt geſchafft werden unzuläng⸗ 
liche Gehälter, über welche ſchon ſeit Jahren im 
Abgeordnetenhauſe Klage geführt worden iſt. Da⸗ 
bei kommen beſonders in Frage: die Lokomotiv⸗ 
führer und die Förſter. 

Ein fernerer Geſichtspunkt, der im Auge behal⸗ 
ten werden muß, iſt die Gleichſtellung der Beamten 
im Reich und in Preußen. Über den Zeitpunkt, an 
welchem die Reviſion der Beſoldungsordnung in⸗ 
kraft treten ſoll, iſt eine dahingehende Beſtimmung 
getroffen worden, daß, ſobald dem Reichstag eine 
Abänderung der Beſoldungsordnung vorgelegt 
wird, auch dem Landtag ein dahinzielender Geſetz⸗ 
entwurf zugehen ſoll. 

Die Punkte 2 und 3 der Reſolution beſchäftigen 
ſich mit Zulagen an kinderreiche Familien mit 
einer Abänderung der Grundſätze über die Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe. Was die Beihilfe für die kinder⸗ 
reichen Familien angeht, ſo iſt hier zum Ausdruck 
gebracht, daß die Zulagen nicht den Charakter einer 
gehaltlichen Zuwendung haben ſollen, ſondern daß 
es ſich um die Ausgleichung eines ſozialen Not⸗ 
ſtandes handeln ſoll. Hinſichtlich der verſchiedenen 

ohnungsgeldzuſchüſſe iſt zu bemerken, daß die 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
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Deklaſſierung verſchiedener Ortſchaften und die An⸗ 
wendung der Grundſätze, die für die Entſcheidung 
über Anträge wegen Einreihung der Ortſchaften in 
die einzelnen Ortsklaſſen beſtehen, berechtigte Bes 
ſchwerden vorliegen, denen auf den Grund gegangen 
werden ſoll. 

Schließlich iſt in der Kommiſſion noch über den 
Wert dieſer Neſolution geſprochen worden. Es iſt 
von einer Seite ſo dargeſtellt worden, als wenn es 
ſich dabei um einen Fetzen Papier handelt, dem 
weiter keine Bedeutung zugeſchrieben werden 
könne; demgegenüber wurde von konſervativer 
Seite beſonders hervorgehoben, daß dieſe Reſo⸗ 
lution, welche von allen bürgerlichen Parteien ge⸗ 
meinſchaftlich gefaßt und beſchloſſen wird, für die 
Regierung ohne Frage von großer Bedeutung ſein 
muß, daß die Regierung ſich der Wucht dieſer Reſo⸗ 
lution nicht entziehen kann und auch im übrigen zu 
einigen der darin enthaltenen Gedanken bereits 
näher Stellung genommen hat. 

Als erfreuliches Moment muß bezeichnet wer⸗ 
den, daß alle bürgerlichen Parteien gemeinſchaftlich 
die Beſoldungsnovelle und die Reſolution be⸗ 
ſchloſſen haben. Man muß wünſchen und hoffen, 
daß dies eine Erſcheinung in unſerem parlamenta⸗ 
riſchen Leben ſein möge, die ſich auch in der Zu⸗ 
kunft, wenn es ſich um Beamtenbeſoldungsfragen 
handelt, wiederum einſtellen möge. Man muß 
wünſchen und hoffen, daß die Beamtenbeſoldungs⸗ 
fragen überhaupt der reinen Parteipolitik entrückt 
würden, daß die Fürſorge für die Beamten nicht 
aufgefaßt würde, wie es von mancher Seite bisher 
geſchehen it, als ein Vorrecht einer einzelnen Par⸗ 
tei, ſondern als eine Sorge des geſamten Vater⸗ 
landes. ; c. 


Die ſchwierige Kabinettsbildung. 

Die Verſuche in Paris, ein neues Miniſte⸗ 
mum zu bilden, ziehen ſich nun ſchon acht Tage 
hin. Es gibt ein engliſches Kinderſpiel. dem ſich 
zuweilen auch Erwachſene widmen: eine Bild⸗ 
tafel iſt in viele verſchieden geformte Stücke 
zerſchnitten, von denen jedes auf der Oberſeite 
Spuren der bildlichen Darſtellung aufweiſt, und 
es kommt nun darauf an, alle Teile ſo zuſam⸗ 
menzufügen, daß die Oberſeite ein vollſtändiges 
Bild, Landſchaft oder Szene, zeigt, bei dem alle 
Linien und Farben richtig ineinander verlau⸗ 
fen. Dieſer Zeitvertreib heißt Puzzle und er⸗ 
fordert mehr Geduld als Scharffinn. Der Prä⸗ 
ſident der Republik hatte nacheinander vier oder 
fünf Mitglieder des Senats und der Deputier⸗ 
tenkammer mit der Löſung der Aufgabe betraut, 
die einen fanden die Sache zu ſchwierig und 
lehnten den Auftrag ab, andere machten vergeb⸗ 
liche Verſuche und mußten erklären. daß ihnen 
die richtige Zuſammenſetzung nicht gelinge. 

Die letzten Wahlen zur Deputiertenkammer 
brachten einen ſtarken Ruck nach links. die Ra⸗ 
dikalſozialiſten und die reinen Sozialiſten gin⸗ 
gen geſtärkt aus ihnen hervor. Die Parteien 
der äußerſten Linken find einig darin. daß die 
dem Lande mit der Einführung der dreijährigen 
Dienſtzeit auferlegte Laſt irgendwie gemildert 
werden muß. Aber es iſt fraglich, ob die An⸗ 
hänger einer Verminderung der drei Jahre zur 
Mehrheitsbildung ausreichen. Anter den zahl⸗ 
reichen Gruppen und Grüppchen der Linken iſt 
z. B. die Clemenceaus der Anſicht, daß an der 
dreijährigen Dienſtzeit nicht gerüttelt werden 
dürfe. Auch der Radikale Delcafie will ſich 
auf keine Formel verpflichten, die eine Abſchwä⸗ 
chung in Ausſicht nimmt. Die äußerſte Linke 
beſteht aber auf einer ſolchen Formel und ver⸗ 
hinderte die Bildung eines Kabinetts Viviani, 
weil deſſen Formel nicht unzweideutig genug 
war. Jetzt verſucht der alte Senator Ribot mit 
einer Kombination ſein Heil, die, wie es auch 
den inneren Wünſchen des Präſidenten Poin⸗ 
cars entſpricht, aus lauter Anhängern der 
Aufrechterhaltung der dreijährigen Dienſtzeit 
beſteht. Möglich, daß in der Deputiertenkam⸗ 
mer unter dem Beiſtand der Rechten eine 
Schlacht zugunſten der dreijährigen Dienſtzeit zu 
liefern wäre. Dieſe Mehrheit würde aber ſo⸗ 
fort wieder zerfallen, wenn andere wichtige 
Fragen wie namentlich die Einführung der 
Einkommenſteuer, in der die ganze Linke einig 
it, zu entſcheiden ſind. 2 


— un 


Es liegt in der Natur des parlamentariſchen 
Syſtems, daß nicht mit verſchiedenen Mehrhei⸗ 
ten dauerhaft gearbeitet werden kann. Frankreich 
it im Begriff, ein neues draſtiſches Beispiel 
dafür zu liefern, wie ungeeignet dieſes Syſtem 
für ein Land iſt, in deſſen Volksvertretung ſich 
nicht zwei oder drei große Parteien gegenüber⸗ 
ſtehen, ſondern eine bunte Vielheit von Gruppen 
um die Miniſterſitze kämpfen. ' 


* 
* 


Nach langen Beratungen mit hervorragenden 
Politikern der Kammer und des Senats hat 
Ribot ſchließlich am Montag Abend dem Präſi 
denten Pofncaré mitgeteilt, daß er die Bildung 
des Kabinetts offiziell übernehme. Trotz der 
Bitte Ribots weigerte ſich Viviani endgiltig, 
das AUnterrichtsminiſterium zu übernehmen. 
Ribot ſicherte ſich dagegen die Mithilfe von 
Delcaſſé, Jean Dupuy und Leon Bourgeois, der. 
wie es heißt, das Miniſterium der Auswärtigen 
Angelegenheiten übernehmen wird. Ribot hegte 
die feſte Hoffnung, bis Dienstag Abend das 
Kabinett bilden zu können. Infolge augenblick 
licher Abweſenheit von Bourgeois ſollte die end 
giltige Zuſammenſetzung des neuen Miniſteri 
ums erſt am Dienstag Abend bekanntgegeben 
werden. Immerhin hat Ribot dem Präſidenten 
Poincaré gemeldet, daß er Erfolge gehabt habe. 
Das Kabinett wird wahrſcheinlich folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt ſein: Miniſterium und 
Juſtizminiſterium Nibot, Auswärtiges Leon 


Bourgecis, Inneres Peytral, Krieg Noulens, 


Marine Delcaſſs, Finanzen Cl&mentel, Kolo 
nien Emile Chautemps, Landwirtſchaft Darfac, 
Offentliche Arbeiten Jean Dupuy, Handel Ré 
ville, Unterricht Deſſoye, Arbeiter und Sozial⸗ 
fürſorge Maunoury. — In der miniſteriellen 
Erklärung, die Ribot abends ſeinen Mitarbei⸗ 
tern vorlegen wollte, wird bemerkt. daß das 
Dreijahrsgeſetz erſt vor einem halben Jahre an⸗ 
genommen ſei, daß ſeine Anwenduna kaum be’ 
gonnen habe, und daß ſich in den Umſtänden, 
die zu ſeiner Annahme geführt hätten, nichts 
geändert habe, daß daher das Geſetz nicht zur 
Diskuſſion geſtellt werden könne. In finanziel⸗ 
ler Hinſicht werde die erſte Aufgabe des Kabi 
netts darin beſtehen, das finanzielle Gleichge⸗ 
wicht wiederherzuſtellen und eine Übereinjtimy 
mung der beiden Kammern über die Einkom⸗ 
menſteuer, die in dem Finanzgeſetz enthalten ſei, 
cherzuſtellen. Die Regierung werde nach dem 
Boden für eine Verſtändigung zwiſchen beiden 
Kammern über die Wahlreform ſuchen. Wenn 
dieſe Frage wieder aufgeworfen werde. gedenke 
die Regierung die Vertrauensfrage nicht zu 
ſtellen. — Noulens hat das Portefeuille des 


[Krieges endgiltig abgelehnt, da ihm auch das 


neugeplante Kabinett nicht als ein Kabinett der 
vepublifaniihen Konzentration erſcheint. — 
Nach einer weiteren Meldung hat ſich das Kar 
binett Ribot konſtituiert. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat Delcajje übernommen. das Marine: 
miniſterium Chautemps. — Die gemäßigt, 
republikaniſchen und nationaliſtiſchen Blätter, 
die das Miniſterium Ribot bereits als endgiltig 
gebildet anſehen, begrüßen das neue Kabinett 
mit lebhafter Befriedigung. Sie verfehlen zwar 
nicht, daß Ribot durch die Zuſammenſetzung 
ſeines Miniſteriums genötigt ſein werde, in 
ſeinem Programm den Radikalen mancherlei 
Zugeſtändniſſe zu machen, erklären jedoch, daß 
die nunmehrige Gewißheit der Aufrechterhal⸗ 
tung des Dreijahresgeſetzes ihre Bedenken zum 
Schweigen bringen müſſe. g f 


Politiſche Tagesſchau. 


Die endgiltigen Zahlen über die Einnahmen 
des Reiches 

an Zöllen, Steuern und Gebühren für das 
Rechnungsjahr 1913 werden ſoeben amt⸗ 
lich veröffentlicht. Nach ihnen iſt das Ergebnis 
der vorjährigen Reichseinnahmen noch ſchlechter, 
als nach den vorläufigen Zahlen anzunehmen 
war. Die Geſamteinnahme aus dieſen Ein: 
nahmequellen beträgt nämlich nur 1659.28 Mill. 
Mark gegen 1664.37 Mill. Mark nach dem vor⸗ 
läufigen Ergebnis. Die Einnahmen des 
Reiches aus den Zöllen, Steuern und Gebühren 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen | 
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find damit um 10,5 Mill. Mark hinter dem 
Etatsanſchlag zurückgeblieben. } | 
Kleinhandelsenquete. 5 

Im Reichstag trat Dienstag Vormittag die 
Konferenz zur Beratung einer Enquete über die f 
Lage des Kleinhandels zuſammen. 4 


Zwiſchen Bulgarien und Sſterreich⸗Angarn 
iſt eine Poſtkonvention abgeſchloſſen worden, 
wodurch die Brieftaxen im Verkehr zwiſchen den f 
beiden Ländern weſentlich herabgeſetzt und den 
Inlandtarifen gleichgeſtellt werden. Auch die 
Herabſetzung der Telegrammtaxe ſowie die Her⸗ 
ſtellung einer direkten Telegraphenlinie zwiſchen 
Wien und Sofia iſt in Ausſicht genommen. 


über die Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren 
und König Karol von Rumänien f 
wird aus Bukareſt gemeldet, daß die Ankunft N 


des Zaren in Konſtanza am 14. Juni fiher 1 
erfolgt. Der Zar trifft mit der Zarin und 
ihren Töchtern auf ſeiner Jacht „Standard“, ! 


begleitet von einem Teil der Schwarzmeerflotte, 
ein. König Karol und die geſamte königliche ı 
Familie fährt der kaiſerlichen Familie nach 
Konſtanza entgegen. Prinz Karol trifft, von 

Berlin kommend, ebenfalls in Bukareſt ein. Es 
verlautet, daß bei dieſer Gelegenheit die Verlo- j 
bung des Prinzen Karol mit der älteſten Tochter ; 


des Zaren jtattfinden wird. W eee 
Aus Marokko. R 1 
Ein Telegramm aus Mchounech mewet: Die = 


Abteilung des Generals Baumgarten iſt auf 
dem Wege nach Sidi. bel⸗Azzem bei Ouedsel⸗ 
Arat in äußerſt ſchwierigem Gelände vorgegan⸗ 
gen. Die Aufſtändiſchen, welche die Vorhut 
beunnuhigten, wurden zurückgeſahlagen, wobei g 
auf franzöſiſcher Seite 11 Mann, darunter zwei 
Offiziere, verwundet wurden. DR 


Die Mexikowirren. j 
Gleichzeitig mit der Aufhebung der Blockade 
von Tampico hat Huerta den Vermittlern 'n 
Niagara Falls nahegelegt, daß es ihrerſeits 
notwendig ſei, Schritte zu tun, um das Löſchen 
der Ladung des Dampfers „Antilla“ zu verhin⸗ 
dern. Dieſer Dampfer brachte Kriegsmaterial 
für die Rebellen. — Admiral Badger meldete 
am Dienstag, daß die Kanonenboote der 
mexikaniſchen Bundesregierung Montag Nach⸗ 
mittag Tampico verlaſſen hätten und nach 
Puerto Mepiko zurückgekehrt ſeien. — Nach 
einer Depeſche aus Veracruz geht infolge der 
Aufhebung der Blockade in Tampico von neuem 
das Gerücht, daß Huerta in allernächſter Zeit, 
vielleicht ſchon am Mittwoch Abend. abdanken 
werde. In der Hauptadt wird ſogar erklärt, 
ſeine Abdankungserklärung ſei bereits vorberei⸗ 
tet und in der engliſchen Geſandtſchaft nieder⸗ 
gelegt. Es wird ein Flugblatt verbreitet, das 
die Bevölkerung auffordert, Huerta an der 
Flucht zu hindern, und ſeine Verbrechen auf⸗ 
zählt mit der Erklärung, daß der Gerechtigkeit 
nur durch ſeine Hinrichtung Genüge geſchehen 
könne. Wohlgemerkt, dieſe Nachrichten ſtammen 
aus nordamerikaniſcher Quelle. — Der „Daily 
Telegraph“ meldet aus Mexiko vom 8. Juni, 
daß der japaniſche Geſandte und ſein Attachee 
vermißt werden. Sie hatten ſich nach Manza⸗ 
nillo zum Beſuche des japaniſchen Kreuzers i 
„Idzumo“ begeben und fanden auf dem Rück⸗ 
wege in der Nachbarſchaft von Sayula die Ei? 
ſenbahnverbindung zerſtört. Seit dem 1. Juni 


r ˙——— nn ee are rn nn ten rennen 


fehlt jede Nachricht von ihnen. Die Bevölkerung 


von Sayula hat ji gegen die Regierung erho⸗ 5 
ben und iſt zu den Rebellen übergegangen. Die 

Regierung hat von Guadalajara Truppen aus⸗ 2 
geſchickt und ſie durch eine fliegende Kolonne 4 
aus der Hauptſtadt verſtärkt, da man befürchtet, 
daß die beiden Diplomaten in die Hände der 
Aufſtändiſchen gefallen ſind. — Wie aus Nia⸗ 
gara Falls gemeldet wird, ſoll Meriko von den 
Vereinigten Staaten nicht aufgefordert werden, 
eine Kriegsentſchädigung zu zahlen. Die Regie⸗ 
rung Huertas hat durch die amerikaniſchen 


Vertreter erfahren, daß die Regierung Wilſons 2 
damit zufrieden ſein würde, in Mexiko eine 7 
ſtändige Regierung eingerichtet zu haben, welche — 


Huerta in der Herrſchaft folgen ſoll. 


Deutſches Reich. 

5 Berlin, 9. Juni 1914. 

— Zur geſtrigen Abendtafel beim Kaiſer⸗ 
puar war die hier weilende öſterreichiſche Offi⸗ 
diersdepuation geladen, ferner der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Militärattachee Graf Colloredo⸗ 
Mannsfeld in Vertretung des abweſenden Mili⸗ 
tärattachees, Generaloberſt von Pleſſen und 
Oberſt Frhr. Marſchall gen. Greiff vom Militärs 
kabinett. — Heute Vormittag beſichtigte der 
Kaiſer von 7,30 Uhr ab auf dem Truppen: 
übungsplatz Doeberitz das Gandeküraſſierregi⸗ 
ment und das 2. Gardeulanenreaiment; das 
Frühſtück fand im Lagerkaſino ſtatt. i 

— König Friedrich Auguſt von Sachſen wird 
feinen diesjährigen Sommeraufenthalt in Sand 
in Taufers nehmen, wo das Schloßhotel Schrott⸗ 
winkel als Abſteigequartier gemietet wurde. 
Der König, der Mitte Juli eintrifft. wird in 
der Zillertaler und Rieſenfernergruppe mehrere 
größere Hochturen unternehmen. ä 

— König Ludwig III. von Bayern ſtattete 
heute zum erſten male nach ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung der Stadt Augsburg einen Beſuch ab. 

— Von den Höfen, Großfürſtin Tatjana 
Nikolajewna von Rußland, die zweite von den 
vier Töchtern des Zaren Nikolaus II. und der 
Zarin Alexandra, vollendet am Donnerstag 
den 11. Juni ihr 17. Lebensjahr. Die junge 
Großfürſtin, deren Name in letzter Zeit mehr⸗ 
fach in Verbindung mit Verlobungsgerüchten ge 
nannt wurde, wird im ruſſiſchen Heere als Chef 
des 8. Wosneſſensker Ulanenregiments geführt. 
— Erbprinz Ernſt zur Lippe, der älteſte der 
drei Söhne des regierenden Fürſten Leopold IV. 
zur Lippe und der Fürſtiy Berta, geborenen 
Prinzeſſin von Heſſen, wird am Freitag den 
12. Juni 12 Jahre alt. — Herzog Ulrich von 
Württemberg, der jüngſte von den drei Söhnen 
des Herzogs Philipp, der das Haupt der herzog⸗ 
lichen Linie des württembergiſchen Königshau⸗ 
ſes iſt, vollendet am Sonnabend den 13. Juni 
ſein 37. Lebensjahr. Der Herzog iſt Oberſt 
und Kommandeur des Ulanenregiments König 
Wilhelm I. (2. württembergiſchen) Nr. 20 in 
Ludwigsburg. 

— Handelsminiſter Dr. von Sydow iſt vom 
Urlaub zurückgekehrt. 

— Dem Admiral von Bendemann hat zu 
ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum der Staats⸗ 
ſekretär von Tirpitz im Namen der kaiſerlichen 
Marine ein Glückwunſchtelegramm geſchickt. 
Durch ſeine an Erfolgen reiche Tätigkeit werde 
von Bendemann als leuchtendes Vorbild weiter 
wirken. 

— Dem erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Guben Dr. jur. Alfred Glücksmann. iſt der 
Titel „Oberbürgermeiſter“ verliehen worden. 

— Durch den Tod des ehemaligen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters Freiherrn von Hammerjteins 
Loxten iſt die Zahl der inaktiven preußiſchen 
Staatsminiſter, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, von 
16 auf 15 herabgeſunken. Dieſe 15 inaktiven 
preußiſchen Staatsminiſter ſind. dem Dienſtalter 
nach geordnet, folgende: Dr. Freiherr Lucius 
von Ballhauſen, Dr. von Scholz. Dr. Freiherr 
von Berlepſch, von Heyden, Dr. Graf von Zed⸗ 
litz und Trützſchler, von Köller, Dr. von Schön⸗ 
ſtedt, Dr. Graf von PoſadowskynWehner, Fürſt 
von Bülow, Dr. von Studt, Dr. Freiherr von 
Rheinbaben, von Podbielski, von Möller, von 
Arnim und von Moltke. Das Miniſterpatent 
des Freiherrn Lucius von Ballhauſen trägt 
das Datum des 13. Juli 1879, er iſt alſo der 
Senior der inaktiven Staatsminiſter dem 
Dienſtalter nach, und Herr von Moltke, der am 
24. Juni 1907 zum Miniſter ernannt wurde, iſt 
in dieſer Beziehung der jüngſte von ihnen. 
Dem Lebensalter nach ſteht aber der ehemalige 
Juſtizminiſter Dr. von Schönſtedt an der Spitze 
der inaktiven Stantsminlfter, da er am 6. Zar 
nuar 1833 geboren wurde, alſo 81 Jahre alt 
iſt. Herr von Moltke iſt auch dem Lebensalter 
nach — am 1. Mai 1852 geboren, alſo 62 Jahre 
alt — der jüngſte inaktive preußiſche Staats⸗ 
miniſter. Eine Stelle für ſich nimmt der frühere 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Frei⸗ 
herr von Thielmann ein, der während ſeiner 
antlichen Wirkſamkeit dem preußiſchen Staats: 
miniſterium nicht angehörte, aber am 20. Auguſt 
1903 bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Reichs 
dienſt den Rang und Charakter eines Staats: 
miniſters erhielt. 

— Bei der Beiſetzung des früheren Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters von Hammerſtein⸗Loxten 
hat der jetzige Landwirtſchaftsminiſter Frhr von 
Schorlemer im Auftrag des Kaiſerpaares einen 
Kranz niedergelegt. 

— Die Ausgaben Preußens für die ſtaat⸗ 
lichen Beamten betragen direkt 1006.2 Millio⸗ 
nen. Dazu kommen noch die Beträge für nicht⸗ 
penſionsfähige Zulagen, die Bezüge für ſtaat⸗ 
liche Nebenämter und für 100 000 im Lohnver⸗ 
hältnis ſtehende Hilfsbeamte. 

— Nach einer von zuverläſſiger deutſcher 
Seite vorgenommenen Aufitellung find in unſe⸗ 
rer Nordmark im Jahre 1913 zehn Beſitzungen 
im Werte von 458 500 Mark aus däniſche in 
deutſche Hände übergegangen, während Däniſch⸗ 
gefinnte 28 Beſitzungen im Werte von 1 196 000 
Mark von Deutſchen erwarben. Auch dieſe Zif—⸗ 
fern zeigen, wie ſtark das Dänentum in Nord: 
ſchleswig im Vordringen begriffen und wie not⸗ 
wendig es deshalb iſt, das Deutſchtum in weit 
umfaſſenderer Weiſe als bisher zu fördern. 


ſchen Geſellſchaft für Gartenkunſt ſtatt. 
— — .. T EEE 


Parlamentariſches. 


Die Mitglieder der vier großen Kommiſſionen 


tagung ſitzen ſollen, werden für die Zeit der Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen die gewöhnlichen Tagegel⸗ 


der erhalten und die Freifahrkarten beibehalten. 
Solche Abgeordnete, welche zur Stellvertretung ein⸗ 


berufen werden, erhalten für die Zeit der Hin⸗ und 
Herreiſe und der Anweſenheit in Berlin die vorge⸗ 
ſchriebenen Tagegelder. 
karte zugeſtellt oder, falls eine Zuſtellung nicht mög⸗ 
lich ſein ſollte, der Betrag der Reiſekoſten erſtattet. 


Die Proteſtſtreikbewegung in 
Italien. 


Der in Ancona ausgebrochene allgemeine Pro⸗ 
teſtſtreik reſp. Generalſtreik erſtreckt ſich in mehr oder 
minder großem Amfange außer über Ancona und 
Rom auch über Bologna, Florenz, Venedig, Genua, 
Mailand, Turin, Bergamo, Terni, Brescia, Civita⸗ 
vecchia, Bari und Livorno, Fabriano, Faenza, 
Como, Sampierdarena, Forli, Modena, Parma, 
Peſaro, Piſa, Reggia nell' Emilia und Rovigo. In 
In mehreren der genannten Städte trat der Streik 
nur teilweiſe in Wirkſamkeit. Die öffentliche Ord⸗ 
nung wurde im allgemeinen ohne ernſte Zwiſchen⸗ 
fälle geſichert. — In Florenz wurden Polizeibe⸗ 
amte heftig mit Steinen beworfen und mit Stök⸗ 
ken angegriffen, ſo daß ſie von der Waffe Ge⸗ 
brauch machen mußten. Auf Seiten der Angreifer 
wurde eine Perſon getötet, auch von den Polizei⸗ 
beamten wurden mehrere verwundet, unter ihnen 
ein Offizier. Auch in Venedig kam es zu mehreren 
Zwiſchenfällen. Ein Polizeibeamter wurde ziem⸗ 
lich ſchwer verletzt. In der Nähe des Bahnhofs von 
Fabriano wurde ein . durch Aufreißen 
von Schienen zum Halten gebracht. In den 
Städten, in denen der Streik proklamiert worden 
iſt, erſcheinen keine Zeitungen. Auch das Syndikat 
der Eiſenbahnarbeiter von Ancona hat den Streik 
beſchloſſen und ſich dem für die Dauer des Aus⸗ 
ſtandes gebildeten Adbeiterausſchuß angeſchloſſen. 
Dieſer Entſchluß ſchürt die Anzufriedenheit un⸗ 
ter den Bahnarbeitern, doch wickelte ſich der Zug⸗ 
verkehr noch ordnungsmäßig ab. In Genug und 
Turin wurden die Inhaber der ofſen gebliebenen 
Läden von den Ausſtäfdigen gezwungen, ihre Lä⸗ 
den zu ſchließen. In Bologna iſt der Straßenbahn⸗ 
verkehr eingeſtellt worden. In Turin fand eine 
Verſammlung von mehreren Tauſend Perſonen 
ſtatt, in der Proteſtreden gehalten wurden. Nach 
Schluß der Verſammlung durchzogen die Teilneh⸗ 
mer die Hauptſtraßen und begaben ſich darauf zur 
Arbeiterkammer. Auf der Höhe der Genovaſtraße 
ſpannten die Ausſtändigen zwei ihnen begegnenden 
Laſtwagen mit Tabak die Pferde ab und bemäch⸗ 
tigten ſich kleiner Zigarettenkiſten, mit denen ſie 
die Fenſter der Häuſer und eines benachbarten Cafs 
einwarfen. Darauf verbrannten ſie die kleinen 
Kiſten. Schließlich wurde die Menge durch Kaval⸗ 
lerie zerſtreut. Der Expreßzug 601 von Ancona 
nach Rom fand kurz nad der Abfahrt von Fa⸗ 
briano die Linie durch Steine und Balken geſperrt. 
Zahlreiche Perſonen ſtanden auf den Schienen. Der 
Zug wurde gezwungen, zum e n e 
ren. Von den folgenden Zügen iſt keiner in Fa⸗ 
briano eingetroffen. Eine große Menge von Aus⸗ 
ſtändigen befindet ſich in der Nähe des Bahnhofes. 
Die Telegraphenleitung längs der Eiſenbahn iſt an 
verſchiedenen Orten durchſchnitten. Nachdem in 
Bergamo die Ausſtändigen es durchgeſetzt hatten, 
daß ſämtliche Läden und Etabliſſements der Stadt 
geſchloſſen wurden, begaben ſie ſich nach Borgo 
Santa Caterina an der Eiſenbahn durch das Brem⸗ 
banatal. Dort ſtellten ſich Frauen zwiſchen den 
Schienen auf und brachten dadurch einen Zug zum 
Halten, deſſen Fenſter von der Menge zertrümmert 
wurden. Perſonen wurden nicht verletzt. In Rom 
ruhte auch Dienstag jeglicher Straßenbahn⸗ und 
Droſchkenverkehr. Alle wichtigen Gebäude ſind ſeit 
dem frühen Morgen mit Militär beſetzt, das im 
Laufe des Nachmittags eine umfangreiche Abſper⸗ 
rung der Hauptplätze vornahm. Die Vorſorge der 
Sicherheitsbehörden und die muſterhafte Haltung 
der Carabiniri und des Militärs haben es in den 
Nachmittagsſtunden zu keinen ernſten Zwiſchenfällen 
kommen laſſen. Viele Geſchäfte find geſch oſſen. 
Auch die Straßenreiniger ſtreiken. Da keine Blät⸗ 
ter erſcheinen, ſind die Ereigniſſe in der Provinz 
der Bevölkerung Roms nur durch die dort eintref⸗ 
fenden Neapeler Blätter bekannt. Erſt in den 
Nachtſtunden wird als einziges Blatt der ſyndikats⸗ 
freie „Popolo Romano“ erſcheinen. Die Behörden 
unterſagten eine Verſammlung, die der Generalrat 
der Arbeitervereinigungen auf der Piazza del Po⸗ 
polo veranſtalten wollte. Gruppen von Mani⸗ 
feſtanten, die ſich nach der Piazza del Popolo bege⸗ 
ben wollten, wurden von der Polizei zerſtreut. Der 
Streik ſoll in Rom nach dem Beſchluß der Arbeits⸗ 
kammer bis Mittwoch Abend dauern. In Ancona 
werden zum Schutz die Kriegsſchiffe „Piſa“, „San 
Giorgio“ und „Agortad“ erwartet. 

Die Zwiſchenfälle in Ancona kamen auch in der 
italieniſchen Kammer zur Sprache. Miniſterpräſi⸗ 
dent Salandra erklärte in ſeiner Antwort auf die 
Interpellationen über die Zwiſchenfälle in Ancona, 
daß er erfahren habe, daß die Arbeiterkammern ver⸗ 
ſchiedener Städte beabſichtigt hätten, auf Anregung 
der Arbeiterkammer in Ancona am 7. Juni, am Na⸗ 
tionalfeiertag, antimilitariſtiſche Kundgebungen zu 
veranſtalten. Daher habe er die Präfekten ange⸗ 
wieſen, dieſe zu verbieten. Er übernehme die volle 
Verantwortung für dieſe Anweiſungen. (Lebhafter 
Beifall, Lärm auf der äußerſten Linken.) Das Ver⸗ 
bot dieſer Kundgebungen ſei in der Tat im geſam⸗ 
ten Königreich ohne Zwiſchenfälle durchgeführt wor⸗ 
den außer in Ancona. Der Miniſterpräſident gab 
dann einen Bericht der Ereigniſſe, wie ſie ſich am 
7. Juni nach den bekannten Nachrichten zugetragen 
haben. Er hob hervor, daß die Carabinieri und der 
Polizeibeamte, die dabei Schüſſe abgegeben hatten, 
ſich in Haft befänden und zur Verfügung der ge⸗ 
richtlichen Behörden ſtänden. Ein nach Ancona ge⸗ 


ſandter Generalinſpektor habe feſtgeſtellt, daß die 
Carabinieri geradezu einem Steinhagel ausgeſetzt 


geweſen ſeien und angefangen hätten, zu ſchießen, 
nachdem mehrere von ihnen durch Steinwürfe ver⸗ 
wundet worden waren. Der Miniſterpräſident wies 
auf die Ausſchreitungen hin, die ſich Montag und 


Dienstag in Ancona zugetragen hatten ſowie auf 


die geſtrigen Kundgebungen in Rom und wieder⸗ 
holte zum Schluß, daß er die volle Verantwortung 


Altona, wo in dieſem Sommer zur Feier des 
250jährigen Beſtehens der Stadt eine Allge: 
meine deutſche Gartenbauausſtellung veranſtal⸗ 
tet wird, die 27. Jahresverſammlung der deut: 


des Abgeordnetenhauſes, welche während der Ver⸗ 


Ihnen wird die Freifahrt⸗ 


— In der Zeit vom 6. bis 11. Juli findet in übernehme. Hierauf kritiſierten zahlreiche ſozialiſti⸗ 
ſche und radikale Abgeordnete, daß der Miniſterprä⸗ 
ſident die Kundgebungen für die Opfer des 7. Juni 
Im weiteren Verlauf der Sitzung 


verboten habe. 
antwortete Miniſterpräſident Salandra den ver⸗ 
ſchiedenen Rednern. 


rege den Schmerz aller Italiener. Er teile dieſen 
Schmerz als Miniſter und als Mann von Herzen. 
Mit Entrüſtung weiſe er die Anſchuldigung zurück, 
daß er durch feine Anweiſungen die Suggeſtion zur 
Gewalt in dem Geiſte der Beamten erregt hal 


Vielleicht hätten andere in dem Geiſte der naiven i 
und leicht zu beeinfluſſenden Volksmaſſen eine ſolche 
(Sehr lebhafter Beifall 


Suggeſtion hervorgerufen. ? 
auf der Rechten, Lärm auf der äußerſten Linken.) 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 8. Juni. (Uber⸗ 
fall. Beſitzwechſel.) Auf dem Wege von Richlawo 
nach Hardenberg wurde Beſitzer Emli Stark von ei⸗ 
nem Wegelagerer überfallen und übel zugerichtet, 
ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 
— Herr Steinborn in Eſpenhöhe verkaufte ſein 
Grundſtück für 30 000 Mark an den Förſter Oskar 
Knop aus Plehnswalde. 

Rieſenburg, 8. Juni. (Ertrunken) iſt gehen 
Vormittag der Knecht Binder, der bei dem Beſitzer 
Pukall in Dienſt ſtand. Binder wollte die Pferde 
waſchen und verunglückte hierbei. Fiſchergehilfen 
fanden die Leiche im Laufe des Nachmittags. 

Marienburg, 9. Juni. (Die Giftmordaffäre.) 
Die Arbeiterftau Amalie Prill, die unter dem Ver⸗ 
dacht des Giftmordes, den ſie an der 69 Jahre alten 
Arbeiterfrau Wilhelmine Kelpin verübt haben 
ſollte, verhaftet wurde, iſt bereits entlaſſen worden, 
da ſich der Verdacht nicht beſtätigt hat, die Kelpin 
vielmehr an Alkoholvergiftung verſtorben iſt. 

Dirſchau, 9. Juni. (Beſitzwechſel.) Die Anſied⸗ 
lungskommiſſion kaufte die Domäne Hoch⸗Redlau 
(Kreis Neuſtadt) in Größe von 469 Hektar und das 
Gut Joſefswalde (Dirſchau). 

Danzig, 9. Juni. (Zu dem tödlichen 
Unfalldes Trainkommandeurs Oberſt 
Schoeler) wird noch mitgeteilt: Oberſt Schoeler 
war ein außerordentlich beliebter und befähigter 
Offizier, der nicht nur in ſeiner Garniſon, ſondern 
weit darüber hinaus bei jeinen Kameraden wie 
bei den Mannſchaften die herzlichſten Sympathien 
genoß. Das Anglück iſt in ſeinen Begleit⸗ 


erſcheinungen umſo tragiſcher, als es ſich im An⸗ 


ſchluß an einen Familienausflug ereignete. Oberſt 
Schoeler war zu Pferde in Adlershorſt geweien, 
wo er mit ſeiner Gattin und einer ihr befreun⸗ 
deten Dame, die im Wagen hinausgefahren waren, 
den ſchönen Abend am Meere verbrachte. Gegen 
2210 Uhr begab man ſich auf den Heimweg. Die 
Damen im Wagen benutzten zur Rück abet die 
Chauſſee Zoppot—Langfuhr, während Oberſt Sch. 
ſelbſt für den Heimweg einen bequemeren, weichen 
Sandweg benutzen wollte. Allem Anſchein nach 
wählte er den Feldweg von Zoppot über Konrads⸗ 
hammer. Die Familie des Oberſten erwartete 
nach ihrem Eintreffen in Langfuhr vergeblich die 
Rückkehr des Gatten und Vaters. Die Beſorgnis 
wurde zu lebhafter Beunruhigung, als weiß vor 
Mitternacht das Pferd des Vermißten reiterlos 
in der Kaſerne ankam. Man war ſogleich über⸗ 
eugt, daß dem Vermißten ein Anglück zugeſtoßen 
ſein müſſe, und ſofort machten ſich Unteroffiziere 
und Mannſchaften auf die Suche. Ein Unteroffizier, 
der, ebenfalls auf der Suche nach dem Ver⸗ 
unglückten, im Morgengrauen über den Exerzier⸗ 
platz ritt, wurde von einem Bahnwärter angerufen 
und darauf aufmerkſam gemacht, daß auf dem 
Bahnkörper ein Offizier von einem Zuge über⸗ 
fahren und getötet worden ſei. Der Getötete war 
Oberſt Schoeler. Die Lage der Leiche, die Auf⸗ 
findung des linken Steigbügels und des Säbels 
unweit davon, ſowie Spuren in einem dicht dabei 
liegenden Kornfelde deuteten mit Beſtimmtheit 
Pfern 18 daß Oberſt Schoeler hier mit ſeinem 
erde zu 
dem entlaufenen Pferde muß er dann den höher 
gelegenen Bahnkörper beſtiegen haben, um Umſchau 
zu halten. Durch das ſtarke Brauſen der See über⸗ 
hörte er das Herannahen des von Zoppot kommen⸗ 
den Zuges, der ihn von rückwärts erfaßte und 
niederriß. Der linke Oberſchenkel wurde dem Un⸗ 
glücklichen dicht an der Hüfte abgefahren. Die 
Familie des Verunglückten, der neben einer Gattin 
wei Söhne und zwei Töchter ine ett wurde 
ſofort benachrichtigt. Es war eine erſchütternde 
Szene, als man die faſſungsloſe Gattin zu der 
Leiche ihres Mannes führte, mit dem ſie noch am 
Vorabend in frohem Familienkreiſe zuſammen⸗ 
geweſen war, ohne zu Arc daß der Sommertag 
einen ſo furchtbaren Ab ion finden ſollte. Eine 
kriegsgerichtliche Kommiſſion nahm den Tat⸗ 
beſtand auf. Die Leiche wurde nach dem Garniſon⸗ 
lazarett gebracht und wird heute Nachmittag nach 
der Leichenhalle des Militärfriedhofes übergeführt. 
Bei der Leichenſchau iſt feſtgeſtellt worden, daß der 
Offizier verblutet iſt. — Der Verunglückte war 
erſt kurz über Jahresfriſt in Danzig. Am 18. April 
1913 wurde er als Oberſt und Kommandeur des 
Trains des 1., 17. und 20. Armeekorps ernannt. 
Ernſt Wilhelm Georg Schoeler wurde am 25. Ja⸗ 
nuar 1856 in Reichenbach in Schleſien geboren. 
Als Kadett trat er am 17. April 1876 bei der 
3. Eskadron des Ulanen⸗ Regiments Nr. 4, 
jetzt in Thorn, ein, wurde am 13. April 1878 
Leutnant, am 19. September 1888 Oberleutnant 


und am 25. März 1893 Rittmeiſter. Am 22. April f 


1902 kam er als Eskadronchef zum Alanen⸗ 
Regiment Nr. 8, wurde am 17. Mai 1902 Major, 
war als ſolcher vom 14. Juni 1904 beim Stabe des 
Dragoner⸗Regiments Nr. 14, bis er am 25. März 
1909 mit der Führung des Ulanen⸗Regiments 
Nr. 8 beauftragt wurde, deſſen Kommandeur er 
am 19. November 1912 wurde. Seine Ernennung 
zum Oberſtleutnant erfolgte am 27. Januar 1910; 
am 1. Oktober 1912 wurde er Oberſt und als Oberſt 
am 18. April 1913 zum Kommandeur der Trains 
des 1., 17. und 20. Armeekorps ernannt. 


Zoppot, 9. Juni. (Der Verein der Juſtiz⸗ 


ſekretäre von Weſtpreußen) hielt hier im Kurhauſe V 


ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Den 
Vorſitz führte Oberſekretär Wollermann⸗Zoppot. 
Der Verein zählt über 400 Mitglieder, der 
preußiſche Verband 10000, der deuͤtſche Bund 
15000. Nach Erledigung der Tagesordnung kam 
die Angelegenheit des Baues eines Erholungs⸗ 
heims in Zoppot zur Sprache. 

Braunsberg, 9. Juni. (Die Leiche einer älteren 
Frau,) die er an der Kreuzkirche in der Paſſarge 
aufgefiſcht hatte, brachte Montag Morgen Dampfer 
Braunsberg mit, als er von Pillau zurückkam. Die 
Tote wurde als die Frau des Bahnbeamten a. D. 
Lubitzki feſtgeſtellt, die wegen unheilbarer Krank⸗ 
RR am Abend vorher den Tod im Waſſer geſucht 

atte. 


l 5 Er erklärte, der Zuſammenſtoß 
in Florenz, bei dem ein Bürger getötet wurde, er⸗ 


all gekommen iſt. Auf der Suche nach h 


Königsberg, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Heute 
wurde in Gegenwart von Vertretern der Stadt 
und einer großen Menge von Kleiſt⸗Verehrern eine 
vom Königsberger Goethebund geſtiftete Gedenk⸗ 
tafel für den Dichter Heinrich von Kleiſt am Hauſe 
Löbenichtſche Langgaſſe 12 enthüllt. — Noch hat 
der bevorſtehende Spionage⸗ und Landesverrats⸗ 
prozeß gegen den Provinzialbureauaſſiſtenten 
Roſenfeld aus Königsberg nicht ſtattgefunden, und 
ſchon wieder erregt die unter dem Verdacht der 
Spionage erfolgte Verhaftung eines Beamten 
Aufſehen. In vergangener Woche hatte der früher 
in Samland angeſtellte, jetzt penſionierte Lehrer O. 
dadurch den Verdacht der Militärbehörde erweckt, 
daß er ſich des öfteren in der Nähe des Übungs⸗ 
115 8 der Fliegerſtation bewegte und ſich dort 

tigen über die Baulichkeiten machte, ſowie Nach⸗ 
fragen an zuſtändiger Stelle über die einzelnen 
Flieger und die hier ſtationierten Flugzeuge an⸗ 
ſtellte. Für die Beantwortung der ihm für ſeine 
Zwecke wichtig erſcheinenden Fragen hat er zu 
wiederholten Malen in Kantinen und Reſtaurants 
größere Summen ausgegeben. Als der 41 Jahre 
alte Lehrer am letzten Mittwoch auf der Flieger⸗ 
ſtation wieder beim Abfaſſen wichtiger Notizen 
betroffen wurde, erfolgte ſeine Verhaftung. — Aus 
dem Gerichtsgefängnis entflohen iſt am Sonntag 
Vormittag der 24jährige Einbrecher Fritz Horn 
aus Labiau, indem er über das Tor des Gefängnis⸗ 
hofes kletterte und das Weite ſuchte. Die Ver⸗ 
folgung wurde ſofort aufgenommen und Horn in 
einem Hauſe der Schönſtraße wieder dingfeſt ge 
macht. — Heute Nachmittag brannte das Reſtau⸗ 
rationsgebäude im Etabliſſement Karlsruhe faſt 
vollſtändig nieder. a l 

Poſen, 9. Juni. (Die Deutſche Pfandbriefan⸗ 
ſtalt in Poſen) hat von der Staatsregierung 
als weitere Beteiligung am Grundka⸗ 
pital eine Million Mark erhalten. Das 
Grundkapital ſteigt damit auf drei Millionen Mk. 
Die vom Staat weiterhin zugeſagte Beteiligung be⸗ 
trägt noch drei Millionen Mark. 

Wollſtein, 8. Juni. ( Verhaftung.) Dentiſt B. 
Stroinski, der hier eine umfangreiche zahntechnische 
Praxis betrieb, iſt unter dem Verdacht, eine Zahn⸗ 
kranke aus Altkloſter in der Narkoſe mißbraucht zu 
haben, verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert worden. 


Genoſſenſchaftstag in Allenitein. 


Unter Anweſenheit der Regierungsvertreter 
begann Montag die Hauptverſammlung des 
51. Verbandstages der oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. Ver⸗ 
bandsdirektor Juſtizrat Wolski eröffnete die 
Sitzung mit Begrüßung der anweſenden behörd⸗ 
lichen Vertreter uſw. Es folgten die üblichen 
Begrüßungsreden. Darauf trug Juſtizrat Wolski 
eine Geſchichte des Verbandes von 1863 bis 1914 
vor und erſtattete dann den Bericht für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1913/4. Dem Verbande gehören zur⸗ 
zeit 91 Genoſſenſchaften mit 64.891 Mitgliedern an. 
Der Geſamtbetriebsfonds betrug 154 299 951 Mark, 
die Verluſte 137928 Mark, der Reingewinn 
2694071 Mark, die Geſchäftsguthaben 23 671 728 
Mark, die Reſerven 9 800 841 Mark. Es folgte der 
Bericht des Verbandsreviſors Rin ow. 49 Ge 
noſſenſchaften wurden revidiert, bei 23 Genoſſen⸗ 
ſchaften hat ein kleiner Rückgang der Mitglieder⸗ 
zahl ſtattgefunden. 

Bei der EN des Neviſionsberichtes 


Juſtizrat Profeſſor Dr. Krüger, Stellung zu den 
3 e en auf die 


dung geſetzt habe, um zu unterſuchen, ob nicht eine 


Sanierung der Genoſſenſchaft möglich get 


immer wieder nach Jeitungsberichten — am Tage 
nach der Konkurseröffnung die Oſtbank inne 
ſchäftslokale der Elbinger Vereinsbank eine Fili a 
errichtet Habe, und zwar u der Betrieb ſchon ei 

en fein. Die Oſtban 


20 
der Elbinger Vereinsbank unterrichtet gewefen ich, 
daß die Oſtbank nicht durch Herunden des 855 
Hätte die Oſtbank BUT 
Kenntnis von den Verhältniſſen der Vereinsba 
ahlung 
Sparkaſſengläubigern auf deren Forderungen 
bieten können. 


nannt. 


bon „toten Leichnamen“. 


leichnam⸗ hat ſich aber die urſprüngli 
. ſprüngliche 
des Wortes „Leichnam“ bis zum heutigen Tage er⸗ 


antſpann ſich 


Aer aao Rechtsanwalt Le⸗ 
Win s k ⸗ anzig ſprach über eine anzuſtrebende 
nderung der Konkursordnung durch Einführung 
geſetzlicher Beſtimmungen über einen Konkurs⸗ 
abwendungsvergleich. Der Juſtand, daß ein ein⸗ 
diger Gläubiger den Konkurs erzwingen kann, auch 
wenn alle anderen Gläubiger die außergerichtliche 
egelung wünſchen, ſei kein glücklicher. Der Ver⸗ 
and ſtimmte den Ausführungen zu und wird auch 
ſeinerſeits der Angelegenheit Naher ee — Die 
weiteren Verhandlungen betrafen een Ver⸗ 
Daltungsangelegen eiten der Genoſſenſchaften. 
abei ſprach u. a. Direktor Anbuhl⸗Thorn über 
8 rundſätze für die Ausführung der Reviſion durch 
en Aufſichtsrat“. Seine Ausführungen ergänzte 
Juſtizrat Cohn⸗ Inſterburg. 


Lokaluachrichten. 5 
Thorn, 10. Juni 1914. 

— (Vom Schießplatz.) Die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 5 aus Poſen und Nr. 6 aus Neiße 
und Glogau haben in der Nacht zum Sonnabend 
as Barackenlager verlaſſen und ſind nach ihren 
Standorten abgerückt. Geſtern trafen die Fuß⸗ 
artillerie⸗Regimenter Nr. 2 und 17 zur Abhaltung 
ihrer Schießübungen im Barackenlager ein. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Arthur Loewenſtein aus Leſſen iſt 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Landgericht I in Berlin zuge⸗ 
aſſen. Der Gerichtsaſſeſſor Doys in Konitz iſt vom 
„Juli dieſes Jahres ab zum Amtsrichter bei dem 

nisgeriht in Konitz ernannt. Die Landrichter Dr. 
Fumke und Boelcke in Danzig find zu Landgerichts⸗ 
täten ernannt. Die Amtsrichter Froſt in Flatow 
und Daehn in Culm find zu Amtsgerichtsrätken er⸗ 
t Der Rechtskandidat Wilhelm Raguſe in 
Konitz iſt zum Referendar ernannt. 
(Fronleichnam) feiert am 


wollte dieſen Feſttag abschaffen, aber Fronleichnam 


iſt gerade bei den deutſchen Katholiken zu einer ſo 


eliebten Einrichtung geworden, daß der Papſt ſeine 
Anordnung änderte und den Feiertag für Deutſch⸗ 


{and beitehen ließ. Das Zeit, das im Jahre 1262 
den Papſt Urban IV. eingeſetzt worden iſt, 
fit ein, Freudenfeſt der Kirche dar. Die wallen⸗ 


urch den 


Nr Kirchenfahnen, die farbenprächtigen Gewänder 


r Geiſtlichkeit, der reiche e die große 


car der weißgekleideten und blumengeſchmückten 
Mädchen, die dem Baldachin vorausſchteiten, die 


kauſchende Mufit, die bei der Prozeſſion ausgeführ⸗ 


985 eſänge rufen eine Wirkung hervor, deren Ein⸗ 
u ſich auch der Andersgläubige nicht entziehen 
nung „Fronleichnam“ gewundert. Diejer 
Wanaligen \ 
N Ken der lateiniſchen Bezeichnung corpus 
Omini (Leib des Herrn) dar. Das Wort „Fron“ 
5 Bezeichnung für „Herr“ ift inzwiſchen aus un⸗ 
erer Sprache verſchwünden; es hat ſich nur in Zus 
ammenſetzungen wie Fronarbeit (eine Arbeit, die 


tenem Herrn zu leiſten iſt), Frondienſt uſw. erhal⸗ 
n. Das Wort „Leichnam“ hatte früher die allge⸗ 


meine Bedeutung von „Leib“; noch Luther ſpricht 
Später wurde das Wort 
ö den Begriff eines toten menſchlichen Körpers 
eſtgelegt. In der kirchlichen Bezeichnung „Fron⸗ 
edeutung 
halten. 
be (Der oſtdeutſche Sandwerks⸗ 
B. mmerta 9 beendete gejtern in Berlin 11 5 
eratungen. ine lange und angeregte Debatte 
\ über die Zulaſſung zur 
a ſterprüfung. Die Verſammlung nahm 
Ügende Anträge an: „Der Handwerkskammer⸗ 


ing legt die Beſtimmung der Meiſterprüfungs⸗ T 


nung, wonach zuſtändig die Prüfungskommiſſton 
90 in Ben Bezirk der Prüfling das betreffende 
Nandwerk ſelbſtändig betreibt, dahin aus, daß zum 
achweis der ſelbſtändigen Ausübung des Hand⸗ 
werks nicht nur die erfolgte Anmeldung des Ge⸗ 
erbebetriebes nach § 14 der Gewerbeordnung 


betreffenden Handwerkes nötig iſt.“ — Dei der 
tage der Wiederholung der Meiſter⸗ 
nice fung wurde ein beſtimmter Beſchluß zwar 
0 cht gefaßt, doch ging die Anſicht ede dahin 
ni > daß eine mehr als zweimalige Wiederholung 
füt geſtattet werden dürfe. Die Vergütung 
Ter, die Mitwirkung bei dem praktiſchen 
oe der Gejellen- und 
Ni tung ſoll dahin erfolgen, daß Tage⸗ und 
cht Stundengelder gezahlt werden. 5 
N um 8. Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
(ündesfeſt ) das am Sonnabend und Sonntag 
u und 14. Juni) in Marienwerder ſtatt⸗ 
bet et, haben ſich insgeſamt 753 Sänger angemel⸗ 
ein, daß mit der Liedertafel Marienwerder, die 
gie Stärke von 60 Mitgliedern aufweiſt, über 800 
"ger an dem Feſte teilnehmen werden. 
des (Die 38. Provinzial⸗Verſammlung 
> Weſtpreußiſchen Verbandes der 
bier, Friſeur⸗ und Perrückenma⸗ 
in än nungen) fand Montag im Schützenhauſe 
Ius . Stargard ſtatt. Vertreten waren die 
derungen Danzig, Thorn, Graudenz, Marienwer⸗ 
Kar arienburg, Dirſchau, Flatow, Pr.⸗Stargard, 
liedenus, Berent, Konitz und Elbing mit 43 Mit⸗ 
erben. Nach Eröffnung der Sitzung durch den 
Bun andsvorſitzer Bronigki- Danzig und Begrü⸗ 
1 der Verſammlung durch Stadtrat Magnus⸗ 
ha targard wurde der Kaſſenbericht erſtattek. Hier⸗ 
ſstdeteugen die Einnahmen des vergangenen Ge⸗ 
Faltaffahres 914 Mark, die Ausgaben der Provin⸗ 
in alle 885 Mark. Die Einnahmen der Anter⸗ 
gaben gskaſſe beliefen ſich auf 280 Mark, die Aus⸗ 
Mark auf 174 Mark, ſo daß ein Beſtand von 106 
berie bleibt. Über den Provinzial⸗Begräbnisbund 
Dandtete gleichfalls Schatzmeiſter Majewski⸗ 
don dig. Darnach iſt in acht Fällen ein Sterbegeld 
lerne, ca. 500 Mark ausgezahlt worden. Der Re⸗ 
über onds dieſer Kaſſe beläuft ſich auf 1283 Mark. 
Lori; en Provinzial⸗Stellennachweis berichtete der 
Niſeißer⸗ darnach haben 356 Meiſter und 228 Ge⸗ 
Sr von dem Nachweiſe Gebrauch gemacht. Zum 
Wien der dieſes Nachweiſes wurde Bronitzti⸗Danzig 
nahm gewählt. Den Haushaltungsplan 1914—15 
abe die Verſammlung in Einnahme und Aus⸗ 
Katy, it 900 Mark an. Der Antrag des Provin- 
ſücht dſtandes, in Sterbefällen das Begräbnisgeld 
lt oll auszuzahlen, ſondern zehn Prozent zur 
wurzarkung des Reſervefonds zurückzubehalten, 
tagte bis zur nächſten Provinzialverſammlung ver⸗ 
zunge, in Vertreter der Provinzial⸗Lebensverſiche⸗ 
Nachtanſtalt Weſtpreußen beleuchtete ſodann die 
ende le dieſes auf dem Amlage⸗Verfahren beru⸗ 
Üü.g" Begräbnisbundes und empfahl eine tollel⸗ 
und Teibeverſicherung bei ſeiner Anſtalt. über Voll⸗ 
prüfungen berichtete Saß⸗Danzig; er trat 


5 morgigen 
Donnerstag die katholiſche Bevölkerung. Der Papſt 


dann. — Mancher hat ſich ſchon über die Rane 

ame 
kommt aus dem 13. Jahrhundert und ſtellt in dem 
deutſchen Sprachgebrauch die wörtliche 


genügt, ſondern auch die 1 Ausübung des S 
1 


Meiſter⸗ i 


lebhaft für die Beibehaltung der Vollprüfung bei, 


alſo neben der Prüfung im Friſeur⸗ und Barbierbe⸗ 
ruf auch die Prüfung in Hagrarbeiten, während ſich 
die Mitglieder aus den kleineren Orten für die 
Teilprüfungen nur im Barbier⸗ und Friſeurgewerbe 
ausſprachen. Am Vollprüfungen, die auch die 
Handwerkskammer erſtrebt, zu erreichen, wurde von 
Körner⸗Danzig empfohlen, bei allen Innungen für 
die Lehrlinge Fachſchulen zu errichten. Obermeiſter 
Naffin⸗Konitz bemängelte das Verfahren bei 
den Meiſterprüfungskommiſſionen und beantragte, 
dafür zu ſorgen, daß den Vorſitz ein Fachmann habe 
und nicht ein Beamter, Werner- Danzig empfahl 
die Ausdehnung der bis jetzt nur für Danzig, Grau⸗ 
denz und Flatow beſtehenden Einkaufsgenoſſenſchaft 
auf alle Innungen Weſtpreußens. Die Einführung 
des Fachorgans „Der deutſche Friſeur“ bei allen In⸗ 
nungen empfahl Bronigti-Danzig, eine Anderung 
der ene san ie für Gehilfen Schröder⸗Ham⸗ 
merſtein. Ein Antrag der Innung Diridau, 
den Provinzialverbandstag 1916 dortſelbſt gele⸗ 
gentlich des 25jährigen Beſtehens der Innung abzu⸗ 
halten, wurde angenommen. 1915 ſoll die Pro⸗ 
vinzialverſammlung in Danzig ſtattfinden. Als 
Delegierter zum Bundestag in Frankfurt a. M. wurde 
Bronitzki⸗Danzig gewählt. Zum Schriftführer 
wählte die Verſammlung Selke⸗Danzig, zum ſtell⸗ 
vertr. Schatzmeiſter Bialkowski⸗Dirſchau. Im übri⸗ 
gen wurde der Provinzialvorſtand wiedergewählt. 

— n einer Vorſtandsſitzung des 
Bezirkes 3 des Kreiſes Weſtpreußen) 


im baltiſchen Raſen⸗ und Winterſportverbande in L 


Graudenz wurde als Nachfolger des bisherigen 
Vorſitzers Direktors Schury⸗Thorn, der den Oſten 
verläßt, der Vorſitzer des Sportvereins Culm, 
Eymnaſialdirektor Dr. Jüttner, gewählt. Da der 
Sportverein Marienwerder das von ihm ſeinerzeit 
übernommene Bezirksraſenſportfeſt mangels eines 
geeigneten Platzes nicht durchführen kann, hat ſich 
Culm zur Übernahme des Feſtes bereit erklärt; 
es wurde hierfür der 9. Auguſt feſtgeſetzt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde noch, in nächſter Zeit eine Propa⸗ 
gandafahrt nach Schwetz zu unternehmen und die 
Veranſtaltung dem Sportverein Culm zu über⸗ 
tragen. 


— b e e e ee In der 
heutigen Sitzung teilt der Vorſteher, Herr Geh. 
SS 


nützige Sache zu unterſtützen; alle de au Städte 


der Vorlage I mit der Dringlichkeit des Baues 


Er ſchlage vor, die Straße ea Yale zu 
nennen, als Anerkennung für die Verdienſte des 
Herrn Laengner. Bürgermeiſter Stachowitz 
zieht die Vorlage zurück, mit dem Bemerken, daß 
Herr Laengner dieſe Ehrung abgelehnt find 
folgen Wahlen. In das Kuratorium der ſtädtiſchen 2 x 5 5 1 
Sparkaſſe wird, nachdem Stv. Krüger die in der Schwere Gewitterſtüyme in Großberlin. 


vorigen Sitzung auf ihn gefallene Wahl wegen Berlin, 10. Juni. Das mehr als drei⸗ 
Geſchäftsüberbürdung abgelehnt, in Zettelwahl ſtündige Gewitter, welches geſtern Abend über 
Stv. Romann mit 17 gegen 10 Stimmen, die auf Großberli ied 42 2 t indliche 
Stv. Kuttner, den der Ausſchuß vorgeſchlagen, Großberlin niederging, verurſachte empfindliche 
fielen, gewählt. Verkhrsſtörungen und überſchwemmungen; der 
— Der Männerturnverein Thorn⸗ Blitz ſchlug mehr als zwanzigmal ein. 
Mocker) machte am Sonntag einen Turnmarſch! 15 Jahre Zuchthaus für einen Naubmörder. 
nach Lulkau. Unter Vorantritt mehrerer Tromm⸗ Prenzlau 10. Juni. Der Raubmörder 
ler und Pfeifer wurde trotz der ſengenden Hitze 9 3 n IE 
rüſtig marſchiert. Die Angehörigen und Gäſte des Proſt aus Handelow bei Prenzlau, der am 14. 
Vereins folgten auf zwei Leiterwagen. Am Ziel] Januar die Frau ſeines Arbeitgebers Kühling 
ue 11 u. a. teten z ae mit einem Spaten erſchlagen und dann beraubt 
verteilt! Noce vom, Derein geſtife en Preiſe hatte, wurde vom Schwurgericht in Prenzlau 
Uhr der ae" Tänzchen erfolgte um 85 geſtern Abend zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 
— (Der Fronleichnamsmarkt,) der] Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
inn und nie Po Kae iſt] aufſicht verurteilt. 
mit Bötkcherwaren, Körben und irdenem Geſchirr r inden Di 
bert 1 0 8 e de IE Be a re 
vertreten. Au uden mit Naſchwerk und Nürn⸗ 9 8 
berger Tand ſind vorhanden. ſch Neu ſtrelitz, 10. Juni. Der heute Vor⸗ 
— (Thorner RL, Den Bor: mittag ausgegebene Krankheitsbericht lautet: 
ft in der heutigen Sitzung führte Landgerichts⸗ Im Befinden des Großherzogs macht ſich jetzt 
große Schwäche geltend, ſo daß der Zuſtand ſehr 
beſorgniserregend iſt. Berlin. Bier. Schillach. 
Todesſprung von einem Kathedralturm. 
Brüſſel, 10. Juni. Auf grauenhafte Art 


direktor Hohberg; als Beiſitzer fungierten die 

andrichter Erdmann, Dr. Mielke, Dr. Amdohr 
hat geſtern Mittag in Antwerpen ein 27jähriger 
Handlungsgehilfe “ 


und Aſſeſſor Pflanz. Aus der Unterſuchungshaft 
Selbſtmord begangen. Er be⸗ 


vorgeführt wurde der jugendliche Arbeiter Stanis⸗ 

laus Kobuſinski aus Rehmfelde, um ſich wegen 
ſtieg die höchſte Spitze des Turmes der Kathe⸗ 
drale und ſtürzte ſich dann aus einer Höhe von 


gefährlicher Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Eines Tages glaubte er, daß ihn ſeine 

1100 Metern in die Tiefe. Der Körper war 
vollſtändig zerſchmettert. 


beiden Mitarbeiter Pokornecki und Weigert ver⸗ 
Noch ein Opfer der Ballonexploſion. 


prügeln wollten. Er zog nun flink ſein Meſſer 
Paris, 10. Juni. Der Luftſchiffer Lep⸗ 


und führte drei Hiebe gegen P., von denen jedoch 
nur einer, und zwar in den Rücken, traf. W., der 

rince iſt den bei der Explosion in Sezanna er⸗ 
littenen Brandwunden erlegen. 


dem Angeklagten das Meſſer entreißen wollte, 

wurde in die Hand geſtochen. Das Schöffengericht 
Dauerflug eines franzöſiſchen Fliegers. 
Paris, 10. Juni. Der Flieger Gilbert 


in Culm hatte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge⸗ 
führte vorgeſtern und geſtern einen Rundflug 


fängnis verurteilt. Hiergegen legte der Vater des 
Angeklagten Berufung ein, da Notwehr vorliegen 

um Frankreich aus und legte in 39½ Stunden 
über 3000 Kilometer zurück. 


ſollte. Der bein Gef verwarf die Berufung, 
beſchloß jedoch, ein Geſuch um Strafaufſchub zu 
Der Seneralſtreik in Italien. 
Ancona, 10. Juni. An dem Begräbnis 


befürworten. Se dieſes Beſchluſſes wurde der 
der Opfer vom Sonntag nahm eine aroße Men⸗ 


Haftbefehl aufgehoben. — Gleichfalls in zweiter 

Inſtanz wurde gegen den Kaufmann Julian Wetzel 
ſchenmenge teil. Während des Leichenzuges er⸗ 
eigneten ſich einige Zwiſchenfälle. Durch Re⸗ 


aus Goßlershauſen wegen Gewerbe: 
vergehens verhandelt. Der Angeklagte ijt 
Kolonialwarenhändler, hat aber keine Erlaubnis 
zum Verkauf alkoholiſcher Getränke. Als der 
volverſchüſſe wurde ein Zuſchauer verwundet. 
Turin, 10. Juni. Die Kundgebungen 
dauerten geſtern Nachmittag an verſchiedenen 
Punkten der Stadt fort. 15 Soldaten und 


Amtsvorſteher das Geſchäft einmal revidierte, 
fand er ein angeſtecktes Bierfaß mit Kohlenſäure⸗ 

Poliziſten wurden verwundet, darunter ein 
Polizeiagent lebensgefährlich. 


apparat und auf den Tiſchen verſchiedene Bier⸗ 
Imola, 10. Juni. Auch hier iſt der Gene⸗ 


und Schnapsgläſer mit Reſten alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke. Der Angeklagte wurde vom Schöffengericht 
in Strasburg zu 30 Mark Geldſtrafe, e. 6 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. Hiergegen legte er Be⸗ 
rufung ein. Das Gericht verwarf indeſſen die 
Berufung. — Aus der Strafhaft vorgeführt wurde 
der domizilloſe Portier Frank Benton, dem 
Betrug im Rückfalle und Diebſtahl zur 
Laſt gelegt war. Der von der Inſel Jamaika 
ralſtreik ausgebrochen. Nach einer Verſammlung 
in Ponteſanto, legte die Menge Steine auf die 
Schienen, um einen Zug, der von Bologna 
eine Kompagnie Infanterie und Carabinieri 
buachte, aufzuhalten. Das Telegraphenamt 
wurde durch Steinwürfe beſchädiat. 
Venedig, 10. Juni. Der Generalrat der 
Arbeitervereinigung trat geſtern Abend in der 
Arbeiterkammer zuſammen, um über die Wie⸗ 


ſtammende Angeklagte iſt Neger und hat in 
Deutſchland ſchon eine Anzahl Betrügereien verübt. 

deraufnahme der Arbeit am 10. Juni zu beraten. 
Aus Albanien. 


Etwa Mitte Dezember erſchien er in Thorn und 
gab ſich bei der Bauunternehmerfrau K. in Woh⸗ 
Durazzo, 10. Juni. Geſtern Nachmittag 
hielt der Fürſt eine Kenne über die geſamten, 


nung und Koſt, wofür er monatlich 70 Mark zahlen 

wollte. Er erzählte, ſein Vater ſei ein reicher 

Plantagenbeſitzer in Amerika und ſende ihm das 

Geld zum Unterhalt. Als Anfang Januar der 

Monatswechſel nicht eintraf, ſtellte ſich der Ange⸗ 

klagte ſehr verwundert, meinte aber, das Geld 

müſſe jeden Tag eintreffen. Am 4. Januar war 

er plötzlich verſchwunden. Hierbei machte ſeine 

Wirtin noch die unangenehme Entdeckung, daß 

ihrer Tochter aus einem Käſtchen 105 Mark bares 
gegenwärtig in Durazzo ſtehenden Truppen, die 
aus Miriditen, Maliſſoren und Gendarmen be⸗ 
ſtehen, ab. Während der Revue war das Für⸗ 
ſtenpaar Gegenſtand begeiſterter Huldigungen. 
Der Fürſt unterhielt ſich mit den Führern Iſſa 
Bolatinatz, Marko Gjeni und Sima Donel. Der 
Oberſtkommandierende, Oberſtleutnant Thomſon, 
hielt an den Fürſten eine Begrüßungsanſprache, 

dabei die Ergebenheit der Truppen verſichernd. 

Abends wurden eine große Anzahl Gewehre und 


Geld verſchwunden waren. Den Diebſtahl be⸗ 
ein Geſchütz für die Maliſſoren nach Aleſſio ge⸗ 


ſtreitet der Angeklagte entſchieden, doch kann nach 
Lage der Sache nur er allein als Täter in Frage 

ſandt. Hoſmarſchall von Trotha it hierher zus 
rückgekehrt. 


kommen. Er wird zu der zuletzt in Leipzig er⸗ 

haltenen Gefängnisſtrafe von 9 Monaten zu einer 
Die Erſtürmung der griechiſchen Kirche. 
Sofia, 10. Juni. Der Polizeipräfekt iſt 


Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
abgeſetzt worden, weil er nicht ſofort alle not⸗ 
wendigen Maßregeln ergriff, um die Menge an 
der Beſetzung der griechiſchen Kirche zu hindern. 


keinen Arreſtanten. 
Walerflände der Weichſel, Brahe und Aehee, 


Neueſte Nachrichten. 
Vom Oſtmarkenflug. 
Poſen, 10. Juni. Der Kronprinz über⸗ 
nahm das Protektorat über den Oſtmarkenflug. 


* 


— (Gefunden) wurden eine Zigarrentaſche, 
ein Bund Schlüſſel und ein Geldſtück. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Juni. (Die Ge⸗ 
meindevertretung von Piask) verſammelte ſich am 
Donnerstag Nachmittag in der Wohnung des 
Gemeindevorſtehers Dürr zu einer Sitzung. Es 
fand zunächſt die Rechnungslegung für das Steuer⸗ 
jahr 1913 ſtatt. Es wurde ein Beſtand von faſt 
5000 Mark feſtgeſtellt. Im nächſten Jahre iſt be⸗ 
abſichtigt, die Steuerzuſchläge wiederum um 40 bis 
50 Prozent zu ermäßigen. 
. —— —— Z—ʒ—äñ— LT SITE 


Die Ernährung der Säuglinge durch Kuhmilch 
galt noch vor wenig mehr als hundert Jahren als 
ein Kurioſum. Im zehnten Stück des Journal de 
Paris 1781 teilt ein Unbekannter eine „Methode“ 
mit, wodurch er zwei ſeiner Kinder mit Kuhmilch 


ündet. v. Meinas fra je glücklich aufgezogen hat. Das Unglück, zwei ältere Stad de ee 5 

en 8 Baues habe. Eindtban tar K 755 durch Verwahrloſung der Ammen verloren 11 ha⸗ der En [tu]. ut | m 
eld: Wir haben nur ein Intereffe daran, ob die ben — ſo berichtet eine alte Chronit darüber — : 9 
kiasführung des Baues ſachgemäß iſt, und dies und die Umſtände der Mutter, die fie verhinderten, | Weſchſeſ Them kñꝑö 10. III 9. 112 
wird vom Bauamt kontrolliert werden. Iſt die ihre Kinder ſelber zu ſtillen, bewogen ihn hierzu. Wachen 3 
Ausführung ſachgemäß, ſo wird das Geld ange Vierundzwanzig Stunden nach der Geburt ließ er 5 V 
wieſen werden. Die Vorlage wird einſtimmig an⸗ den Kindern Kuhmilch geben, die mit ein wenig Zakroczun ... 30. 1998 18.“ 2,10 
genommen. — Hiermit wird in die Tagesordnung Deal verdünnt war und vorher mit einer halben Brahe del Brombe Dede! !( 
eingetreten. Die Beendigung der Vorberatungen Drachme chineſiſchen Anis und ein wenig weißen Brah, re ee 


für die neue Bauordnung wird zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Zu Punkt 2, „Kenntnisnahme von der 
Umnennung der bisherigen Bahnhofſtraße in 
„Fabrikſtraße“, die der Referent, Stv. Kuttner, 
damit begründet, daß Perſonen, welche zum Bahn⸗ 
hof wollten, zur alten Bahnhofſtraße gefahren 
worden, fragt Stv. Dreyer an, welche Gründe 
den Magiſtrat bewogen haben, eine ſolche Vorlage 
nur zur Kenntnisnahme fred er während bei 
früheren Gelegenheiten doch die Verſammlung mit⸗ 
befragt und ihre Zuſtimmung eingeholt ſei. Syn⸗ 
dikus Kelch erwidert, es handle ſich hier um eine 
bloße Verwaltungsmaßregel, und es liege kein Be⸗ 
dürfnis vor, die Zuſtimmung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung einzuholen. Bürgermeiſter 
Stachowitz fügt dem hinzu, daß es ſchwierig ſein 


würde, eine Einigung über die Namengebung zu ö 


erzielen. Stv. Dreyer beſtreitet, daß Straßen⸗ 
angelegenheiten bloße Verwaltungsangelegenheiten 
ſeien. Der Name ſei auch nicht recht zutreffend. 
da Fabriken an der Straße nicht liegen. (Zuruf 
des Sto. Feilchenfeld: Mühlenſtraße!) Das 


würde mir ſchon beſſer gefallen. Stv. Hentſchel 


unterſtützt den Vorredner. Das Fabrikviertel 
werde ſich in Mocker in anderer Gegend entwickeln. 


Zucker aufgekocht hatte. So oft die Kinder davon 
bekommen jollten, wurde es vorher im Marienbade 
gehörig gewärmt. Mit dieſem Nahrungsmittel fuhr 
er die erſten 14 Tage fort. Da aber nach Verlauf 
dieſer Zeit der Magen eine etwas nahrhaftere Speiſe 
verlangte, ſo ließ er alsdann Brey kochen, hierzu 
aber nicht Mehl nehmen, wie die Ammen zu tun 
pflegten, ſonern er trocknete die Krummen von 
Semmeln, rieb ſie alsdann wieder klar, ließ ſie in 
der Milch quellen und dann zuſammen zu Brey 
kochen. Durch dieſe vernünftige Ernährungsart iſt 
es ihm gelungen, ſeine beyden Kinder, beyde Mäd⸗ 
chen, glücklich aufzuziehen. Das eine iſt dermalen 
ſieben, das andere fünf Jahre alt, beyde aber ge⸗ 
ſund munter und ſtark am Leibe. Noch erinnert er 
— ſo fährt die Chronik fort — daß man nicht er⸗ 
ſchrecken ſollte, wenn ſich die Kinder übergeben. Es 
ey dies ein Merkmahl, daß der Magen mit der 
Nahrung überladen worden. Man dürfte alsdenn 
nur die Quantität einſchränken und ihnen ein The⸗ 
riakpflaſter auf die Gegend des Magens legen, um 
ihn dadurch wieder zu ſtärken. e e 


Netze bei Czarnikau 


Flechten ſollte man möglichſt nicht mit Salben oder 
ähnlichen Mitteln behandeln, die die Flechte nach außen 
abſchließen. Eine Frau, die viel an Flechten litt und 
ſchon allerlei erfolglos verſucht hatte, um wenigſtens das 
qualvolle Jucken zu ſtillen, berichtet, daß ſie ſchließlich 
die bekannte Zucker's Pateut⸗Medizinal⸗ 
Seife verſucht habe, daraufhin ſchon ſeit zwei Jahren 
von Flechten völlig verſchont geblieben ſei. „Ich, meine 
Kinder und meine Herren brauchen nur noch Zuckers 
Patent⸗Medizinal⸗Seife“, ſchreibt ſie zum Schluß ihres 
Dankbriefes. Zuckers Patent⸗Medizinal⸗Seife iſt in allen 
Apotheken, Drogerien und Parfümerien erhältlich und 
nicht nur bei Flechten, ſondern auch bei Hautausſchlägen, 
Miteſſern, Geſichtspickeln und anderen Schönheitsfehlern 

von gleicher, guter, zuverläſſiger Wirkung. i 


im Alter von 75°], Jahren. 
Thorn den 10. Juni 1914. 


Verein 
Thorn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden 
Thomas 


tritt der Verein Freitag den 12. d. Mts. 
510 Uhr am Kriegerdenkmal an. Schützen⸗ 
zug mit Patronen. 


Der Vorſtaud. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Sonnabend den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Pionfer⸗Landübungs⸗ 


platz: *. 3 
1 vierrüdriger Wagen, Geſchirr⸗ 
teile, verſchiedene Werkzeuge, 
Geräte und Altmaterialien 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Gegen⸗ 
ſtände können am 12. d. Mts., vor⸗ 
mittags 9—11 und nachmittags 2—4 Uhr, 
an Ort 11 Stelle beſichtigt werden. 


1. weſtpreußiſches 
Pionier⸗ Bataillon Nr. 17. 


Mönigl. 0 Klafjen- 
preuß. lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 


= N \ Ä 
1 2 44 18 Loſe 
"340 20 10 5 Mark 
zu der i 
bomb 1 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Ki Geſuche u. Schreiben 
ag gen, jeder Art 
werden ſachgemäß billigſt angefertigt. 


Rat für Unbemittelte unentgeltlich! 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1. 


Ausſchneiden! — Aufbewahren 
Eingeführte 
verſicherungs⸗Akt.⸗Geſ. 


mit ſämtlichen Branchen N rührigen 
Herrn für großen Bezirk als 


beneral-A 110 


mit Domizil Thorn. Gefl. Angebote 
unter P. D. an die Geſch. der „Preſſe“ 


Tüntige Mitarbeiter 


für Lehens⸗ und Feuerverſicherung, 

auch als Nebenberuf, geſucht. 
Meldungen unter Z. 500 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Erfindungen 
für induſtrielle Unternehmungen geſucht. 
Strengſte Diskretion! Auskunft koſten⸗ 
los! II. Nelson & Co., Berlin: 
Pankow 138. 


Wo könnte jung. Mann in der Mittags⸗ 


une Klavier üben? 


Abendſtunde 
1 mit Preisangabe X. W. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guten Privatmittagstiſch 


d 60 u. 70 Pf. empf. Strobandſtr. 4, 1. 


Gulen Wattagstisch 


in und = dem Haufe empfiehlt 
Kowski, Mauerfir. 52. Mauerſtr. 52. 


Guts. 
Garten, 


ca. 10 Morgen, dicht an großer Garniſon⸗ 
stadt gelegen, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
neu zu verpachten. Bisherige Pacht 1000 
Mark pro Jahr. Kautionsfähige, tüchtige 
Bewerber wollen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe Angebote einreichen unter 8. 
G. 7 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N Achtung! 
Sauerkraut, ſelbſt eingemacht, 
La Yillgurlen, 
Näucherheringe, nom 


empfiehlt billig ſt in anerkannt guter 
Qualität 


J. Autenrieb Nachf., 


Coppernikusſtr. 29. 


Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief geſtern mitttags ſanft 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, der 


Ferdinand Thomas 


die kieftrauernden Hinterbliebenen. 
Frau Auguste Thomas. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 12. d. Mis., nachmittags 
6 Uhr, von der Leichenhalle des neuftädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


e 


Seine Verlobung mit Fräulein 
Emmy Kehr, Tochter des 
verſtorbenen Oberförſters Herrn 
Kehr und ſeiner Frau Else 
Kehr, geb. Neutze in Borken, 
Bezirk Caſſel, beehrt ſich anzu⸗ 
zeigen 


Kleeſelde bei Thorn. Papau, 
im Juni 1914 


Kurt Feldtkeller, 


= Gutsbeſitzer. 
ieee 


= 


* 


„ 


Eine Erlösung für 
Jeden ist unser ges. 
geschützt. Spranzband. 
Konkurrenzlos daste- 
4 hend, — Ohne Feder, 
ohne Gummiband, ‚ohne Schenkel- 
riemen. Verl. Sie gratis Prospekt. 
Die Erfinder: Gehr. Sprauz, 
Unterkochen 268 (Württemberg). 


Neue, eleGanle Jacdwaden, 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eschen 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, ſowie andere moderne Spazierwagen 
zu foliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit eleklriſchem Betrieb. 


Kleines Vorkoſtgeſchäft 


oder ähnliches mit Abe Wohnung 
zu pachten gejucdt 

Angebote unter H. BB. 100 an die 
. . — der 3 


. === Mädchen 
mit guter Handſchrift, Stenographie und 
Schreibmaſchine gut bew, ſucht Stellung. 


= | oder 1. Juli geſucht. 


ültere 


für dauernde leichte Beſchäf 15 
ſucht hieſige Fabrik. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Pre fie". 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Kalkſaudſteinfabrik Kessel. 


Hausdiener 
von ſofort geſucht. 
Konditorei Dorsch. 
Suche bei hohem Lohn 


zuverläſſigen Kutſcher 


per ſofort. 


Otto Romann, Th.⸗Schießplatz. 


Ein nücht. Kutscher 


mit guten Zeugniſſen ſofort geſucht. 
Kraut, Kleine Marktſtraße 2. 


1 Verkäuferin, 


1 Lehrmädchen agen Laufhurſche 


ofort Ah Joseph Grzekinasch. 


‚Empfehle gute Sanbamme, 
ſuche Wirtin, Köchin, Stuben: u. Allein⸗ 
mädch., ſowie Büfettfräul. und Hausdi ener. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29, Telephon 382, 382. 


Empfehle Rinderhflegerin, 
Suche Köchin, Stubenmädch. a. Güter. 
Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtr. 1. 


helteres Häuten oder fia 


zur Aushilfe b. einer Kranken u. für Wirt⸗ 
ſchaft wird geſ. Mellienſtr. 101, 2 Tr., r. 


Eine Frau, 


möglichſt alleinſtehend, zum Abwaſchen 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 


Kaiſer⸗Automat, Breiteſtr. 


dee janbere Wähtperin 


zur Handwäſcherei ftellt ein, 


Plütterinnen 


können ſich melden. 
Wäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtr. 7. 


Saubere Auſwärterin ab 15. Juni 
Fiſcherſtr. 7, 1 


n ode 


Br — 46, N 


ge un 


Angebote unter A, B. 1 an die Ge⸗ a 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 E 00 1 8 
Stickerin iche tar 11. 


Echneiderin 


wiinicht noch Beſchäftigung in u. außer 
— Sue 3 85, Del, = 


ſowie mehrere 


verheiratete, tüchtige 


Schriftliche aber erſchliche Meldungen 
bei unſerem Verwalter, Herrn 


Franz Wiefel, Leibitſch. 
Leibitſcher Mühle, G. m. b. H., 
2 TREE 


RT 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht 


Patzke, Ftiſcut, Thorn 3, 


Tichlig 59. 


Tüchtige 


Jiegel reicher 


ſtellt ſofort ein 


Bernhard Sehworsenz, Hohenſalza, 


Solbadſtraße 12. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 
Ein tüchtiger 


findet dauernde Beſchäftigung. 


J. M. Wendisch Nachfl., 
Seifenfabrik. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


üller 


z n kaufen geſucht oder 


Klempner⸗Merkzeug. 


Angebote mit Preisangabe unter M. E 
Dresden, Reinhardſtr. 7, 2, r. 


Juwelen 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiffe, 

Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwarenwerkſtätte, 
Brückenſtr. 14, 1, Telephon 381. 


Ein Fiſcherkahn 


zu kaufen geſucht. Angebote u. K. S. 
100 an die Geſchäftsſtelle der resse 


Gebr, Aübmnaſchine 


billig zu kaufen geſuſcht. 
Angebote mit Preis unter J. P. 1 
an die — der belle 


= f 5 
Mein Grundſtück in Gr. Rogau, Kreis 
Thorn, 43 Morgen groß, Rübenboden, 


neues Wohnhaus und Stallungen, ſowie 
Scheune, bin ich willens preiswert zu 


Aflolf Preuss, Beſitzer. 
Wohnhaus, 


maſſiv, mit 4 4⸗Zimmerwohnungen, etwas 
Gartenland, g. verzl., zirka 2200 Mark 
Miete, der Lage nach auch fürs Geſchäft 
geeignet, auch für Beamte paſſend. 

Angebote unter H. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutes Zinshaus, 


Bromberger Vorſtadt, iſt ft umſtändehalber 
ſofort zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“. 


2 Grundstücke, 


Kreis Brieſen, jedes Grundſtück 106 Mor. 
groß, aujammengrengenb, nur Rüben⸗ 
boden, Kirche, Schule, Chauſſee am Orte, 
3 km zum Bahnhof und Zuckerfabrik 
verkaufe nur zuſammen bei 40,000 Mk. 
Anzahlung an kath. Herren. 

Anfragen unter N. 900 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


300 Zöpfe 


von 1.40 Mk. an. Jöpfe ohne Schnur 
3,73, Mark. Turban, Stück v. 40 Pfg. an. 
Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Motorrad, 


N. S. U., 31], Ps., 2 Zylinder, Magnet» 
zündung, jehr gut erhalten, billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter A. 8. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


verkaufen. 


Ziegelei-Park. 


gel den 11. 


In 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 


Aufgang 4 Uhr. 


Juni: 8 


INN, 


Ende gegen 10 15. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Apfelkuchen mit Schlagſahne, Spritzkͤchen. Meichhabige Abendfarke 


Wegen Inventur 


bleibt unſer 


beginnt Montag 


Sonnabend den 13. Juni 
bis nachmittags 4 Uhr 


geſchloſſen. 


Der große 


Juventurausverkauf 
WAreNIAUS deal 


Ate lie⁊ für Sahmoperationen und Da hero læ 
von 


Warenhaus 


den 15. Juni. 


bite EN. 


Ian Marqarele Fchlauer, Breilesizasse 33, 2. 


Aelteste Damen-Praxis. 


Gebissänderungen und Reparaturen werden sofort erledigt, 
Teilzahlungen gestattet. 
Sliftzähne und Brücken mit auswechselbaren Zähnen. 


zahle Geld zurück 


. ⁰—— . r.. eee ee u EEE TEE 


Neu: 


Eine prachtvolle 


feste und üppige 


und rosige, zarte Haut wie 


Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit 


nur durch mein 


„Allerbest“. 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 
trächtigt weder Taille noch Hüf- 
ten. 
Anwendung. Grossarti- 
se Anerkennungen und 
meine eigene Erfahrung 
beweisen die Vorzüglichkeit, 
durch Garantiesch. verb. Diskr. 


Frau E. Fischer, Berlin-Wilmersdorf 61. 


Hanauerstr. 30. Tel.: Uhland 4873. 
Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen (zur Kur erforderlich) 
Nachnahme und Porto extra. 
r Wie man über „Allerbest‘ urteilt, sagt folgende 
Mit Ihrem „Allerbest“ bin ich sehr zu- 
frieden, die Wirkung war eine ganz erstaunliche. Nehmen 


nur 3 M. franko. 
kreiwillige Anerkennung: 


Sie meinen herzlichsten Dank. 


eſfear öf- 
Beklauf. 


Mein Grundſtück in Thorn, worin 
ein größeres Getreide⸗ und Furagen⸗ 
Geſchäft mit eigener Schrotung betrieben 
wird, iſt anderer Unternehmungen halber 
billig zu verkaufen. Auch eignet ſich das⸗ 
ſelbe für jeden anderen Betrieb, da große 
Speicher, trockene, helle Keller, Hof und 
andere Räume genügend vorhanden ſind. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe“. 


Zu kaufen geſucht 


potographiſcher Apparat 


nebſt Zubehör. Preisangebote unter 
bene. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Fenſter⸗Rouleaux, 


Jalouſien, Marquiſen, Rollſchutzwände 
und dergl. mit Katalog und Naturmuſter 
zu Dienſten bei 


&. Skuginna, Fiſcherſtr. 9, 1. 


Wichtig für ish verkänfer 
Ein Poſten 


Golderbſen, 


garantiert gut kochend, billig abzugeben 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


eilerner Geldſchrant, 


nebſt einigen 


Gaskandelabern und 
Schaufenſterbogenlampen 


ſind billig abzugeben. 
Angebote unter N. K. L. 99 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leichte äusserliche && 


Erfolg und Unschädlichkeit wird 


Spezialität: Künder-Behandlung. 


Zusendung nur allein durch 


Fr. J. S. in R. 


2 Fier 


Netten mit Nuten 


preiswert zu verk. 3 2, 1. 


6 ee i 1 


2 möbl. Finitee mit Burlheuft, 15 
Stall zu vermieten Mellienſtr. 89. 


Werkſtättengebände, 


auch für Fabrikzwecke geeignet, 11 05 
Pf Keller, Waſſerleitung mit oder ohne 
Pferdeſtall, für jeden Handwerksbetrieb, 
vorzüglich gelegen, iſt vom 1. Juli d. Is. 
anderweitig zu vermieten. 
Wichert, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 3a. 


2 didn 


mit 1 und 2 Schaufenſtern nach Umbau, 
mit großem Bat evtl. als Werk⸗ 


ſtätte vermietet 
A. Stephan. 
Eine 


A ÄMMETWORHUN 


2. Etage, vollſtändig renoviert, von ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vermieten. 


A. Wohlfeil, 


Schuhmacherſtr. 24. 
Eine 


Wohnunng, 
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder ſpät. zu 
verm. Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Schützenhaus 


Täglich: 


Große Pallet ER sortellung 


von dem Damen⸗ und Burlesken⸗Enſemble 
Direktion Henri Hohenfels. 
ee dezentes Familienprogramm 
Nach 11 Uhr: Kabarett 
in den unteren Räumen. 
Eintritt frei. Eintritt frei 
Hierzu ladet andi ein 

die Direklſon. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die 
Vorſtellungen im großen Saale ſtatt. 


2 2 U 
Café Lämmchen 
Täglich: großes Konzert 
des italkeniſchen Soliſten⸗Orcheſters nolan. 


Kabarett Clou. 


Zn aller Kavalliere. 
Größte Heiterkeit. 


au Ehnzieriahtt A 


empfehle meine Dampfer 


„Prinz Wilhelm“ und 


„Viltoria“. 


W. Huhn, 
Telephon 369, Kontor Albrechtſtraße 6, 3. 
2 oder 1 gut möbl. Zimmer 


sofort mit Balkon zu vermieten 
Albrechtstrasse 6, 2, L 


Breiteſtraße 205 


3. Etage, 5 Zimmer, Bad 20 
reichlicher Zubehör zu vermieten. 


S. Kornblum. 


Seglerſtraße 10, 1. Et, 


6 helle Zimmer, Entree ꝛc, jetzt Kontor, 
auch geteilt, vom 1. Oktober 1914 U 
vermieten. Meldungen Baderſtr. 2% 
Hof, part., erbeten. 


1 2. 15 J erdocai 
möglichſt auf der Bromberger Vorſtadt 
geſucht. Angebote unter 7 . an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe 

Seu ſch e eine 


Wohnung 


mit Bad und Werkſtatt am Neuſtädk. od. 
Altſtädt. Markt. J 
Angebote mit Preisangabe unter «4 
W. 109 an die Gejhäftsitelle der „Preſſe⸗ 


Lose 


zur 16. weſipreußiſchen Biexdelotierit 
zu Briefen Wpr., Ziehung am 15 
Juni d. Is., Hauptgewinn am Eg fe 
page mit 4 Pferden, à 1 M., 1 L 
für 10 M., ie 
zur 36. Marienburger Tran y 
Ziehung am 20. Juni d. Js. H ane 
gewinn eine kompl. elegante Equipage 
mit 4 1 im Werte von 10 000 
ad 1 M 
zur Kölner Lotterie zugunſten 700 
deutſchen Werkbund⸗Ausſtellun 11 
d 1 Mk. Es finden vier Ziehung, 
und zwar am 3. und 4. Juli, a pr 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. 20 
tember und am 16., 17., 19. und = 
Oktober ſtatt. Die Loe men se 
40,000 


allen vier Ziehungen teil. 12 361 
winne im Geſamtwerte von 1 
Mark, rie; 
zur deutschen Luftſahrer⸗ Boiler 1 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte den 
360 000 M., & 3 M. Es M 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am n d 
und 15. Juli, die zweite am bis 
9. September, die dritte vom amen 
31. Dezember d. Is. Die Loſe neh 
an allen drei Ziehungen teil, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einne 
Thorn. Breiteſtr. 2. A 
19 jährige Oalbwaite, 400 000 N 
Vermögen, junge Witwe mit Ad dopti 0 
50000 ME. und viele 100 vermbg 


Damen raſche Heirat, 18. 


wünſchen 
Schlesinger,! 


Fist. Anstunfl! 


[3 
Ich bitte die Zeugen des Wortwe 5 
zwischen Herrn Behrend, iege ag 
Park und meiner Frau am Son, ihrer 
den 7. d. Mts. um gefl. ne m wi 
Namen, da ich gerichtlich vorge hu ulſtr. 2 

J. Kozielecki, © ven! 
Von armer grau mit ö 50 1 

Port e m o nn 

mit großem Inhalt auf dem e 


pm eis 


Altſtädtiſchen Markt bis ne 
Dienstag Nachmittag ver 41 v tale 
Der ehrliche Finder wird gebeten, 7 a bzu⸗ 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 
geben. ich 
DWie Beleidigung, 110 
En gegen die Arb 19 81 
Anna Niemann ausgeſagt ee 105 
nehme ich zurück. Peter 
Täglicher Kalender. < 
Ei 7 
8 2 3 2 
1914 8 3 3 3 8 
5 3 5 56 
E 213 
Juni — — 2 1 19 20 
14 15 16 | 17 18 26 27 
2122 23 24 25 | - 
4 28 29 N 3 4 
Juli 55 3 7 8 9 10 18 
12 13 | 14115 3% 24 25 
19 20 21 22 26 31 |— 
26 27 28 29 30 — z 
Auguſt — — a 5 6 14 25 
13 2 
5 10 11 12 e 


ee zwei Blätter N " 
kiſcher Lands und Hausfreun 


tt frei. 


* 


mens 


den nach 


Nr. 134. 


Chorn, Donnerstag 


Ueber die ruſſiſche Kriegsaefahr. 


Die „Kreuz⸗Zeitung“ veröffentlicht aus den Er⸗ 
innerungen des kürzlich verſtorbenen Moskauer 
Generalkonſuls Dr. Wilhelm Kohlhaas (herausge⸗ 
geben von Herrn G. Egelhaaß) einen Brief vom 
25. Februar, in dem ſich Dr. Kohlhaas über die 
ruſſiſche Kriegsgefahr folgendermaßen ausſpricht: 

„Daß Rußland unſere Heeresvermehrung mit 
einer noch größeren beantworten werde (und Frank⸗ 
reich zuliebe beantworten müſſe), konnte jeder Ein⸗ 
ſichtige ſchon im Dezember 1912 vorausſehen, als 
man in Deutſchland zuerſt eine Militärvorlage er⸗ 
örterte. Daß Rußland für eine ſolche Vermehrung 
das Menſchenmaterial habe, konnte niemand be⸗ 
zweifeln. Daß aber Rußland durch eine ſolche Ver⸗ 
mehrung ſeiner Armee, die bei dem Mangel an 
ausreichendem Offizier⸗ und Anteroffiziermaterial 
nach meiner überzeugung lediglich eine weitere 
Verwäſſerung ſein wird, für uns gefährlicher werde, 
wird auch jeder Einſichtige beſtreiten. Rußland iſt 
heute ſo wenig angriffsluſtig als vor einem Jahre 
oder im Frühling 1909; aber man muß natürlich 
den Franzoſen manchen Gefallen tun, weil man ſie 
bei der äußerlich glänzenden, innerlich hohlen 
Finanzlage und zumal beim Verlaſſen der bisheri⸗ 
gen Finanzpolitik (hinſichtlich des Brantwein⸗ 
monopols) heute pekuniär mehr braucht als jemals 
zuvor. Daß aber in Rußland die Liebe zu Frank⸗ 
reich bezw. zu ſeinem Geldbeutel ſo groß ſei, daß 
Rußland für Frankreich heute, morgen, oder in ab⸗ 
ſehbarer Zeit mit Deutſchland Krieg führen werde, 
das glaube ich niemals und mit mir auch viele 
andere Leute ebenſo wenig, die Rußland auch ſeit 
langen Jahren kennen. Ich kenne es nunmehr 
15 Jahre (6 in Petersburg und 9 in Moskau). 
Rußland iſt im Übergangsſtadium — politiſch, 
wirtſchaftlich, kulturell; dieſes Übergangsſtadium 
wird Jahrzehnte dauern; jede Unterbrechung der 
unaufhaltſamen Entwicklung durch einen äußeren 
Krieg wird während dieſer Zeit ſchwerſte innere 
Erſchütterungen hervorrufen; deshalb kann keine 
ruſſiſche Regierung, die für die ruhige Evolution, 
für ihre eigene Sicherheit, für die Sicherheit des 
Staates und der Dynaſtie beſorgt iſt, in abſehbarer 
Zeit an einen Krieg denken, der ein va banque 
nicht nur in militäriſcher, ſondern auch in inner⸗ 
politiſcher Hinſicht bedeuten würde. Das weiß vor 
allem der Zar ſelbſt, und er iſt der Mann, ſeinen 
Willen zur Geltung zu bringen. Alſo, bange 
machen gilt nicht! Rußland wird ruhig bleiben, 
und Frankreich deshalb nolens volens auch.“ 
— — — ÄQ——— EEE EREEESEEBEREEEET ESTER 


Reichsverbandstag deutſcher 
Städte. 


Berlin, 9. Juni. 
In der heutigen zweiten und letzten Verſamm⸗ 
lung des Reichsverbandes deutſcher Städte wurde 
zunächſt das geſtern zurückgeſtellte Referat des Bür⸗ 
germeiſters Voß (Dülken⸗Rheinland) über die 
— . k— . — ͥͤ— 


Wertzuwachsſteuer 
entgegengenommen. Der Redner führte aus: Bei 
der erſten Einführung hat ſich die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer, ſolange ſie den Gemeinden überlaſſen blieb, 
als berechtigt und als ergiebig erwieſen. Die Um: 
geſtaltung zur Reichsſteuer, die die Gemeinden ver⸗ 
geblich zu hindern ſuchten, hatte nur das eine gute, 
daß die Beſteuerung des unverdienten Wertzuwach⸗ 
ſes auch dort Zwang wurde, wo ſie bisher aus lo⸗ 
kalen Gründen nicht eingeführt worden war. Sonſt 
entſprach ſie aber den gehegten Erwartungen in kei⸗ 
ner Weile. Ihr Ertrag blieb hinter den Anſchlägen 
zurück. Auch ſonſt wies ſie Mängel auf, weil ſie 
die Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe an den ein⸗ 
zelnen Orten nicht berückſichtigte und keine einheit⸗ 
liche, allgemein als gerecht empfundene Norm zu 
finden wußte. Sie machte den Gemeinden zuviel 
Arbeit und war zu kompliziert in der Handhabung, 
ſo daß das Reich ſich ſchließlich zu einem Verzicht 
entſchloß. Der jetzt im Abgeordnetenhauſe vorlie⸗ 
gende preußiſche Entwurf kann die auf ihn geſetzten 
Hoffnungen gleichfalls nicht erfüllen. Namentlich 
beſeitigt er das komplizierte Verfahren nicht, bringt 
ſogar teilweiſe neue Schwierigkeiten und Angleich⸗ 
heiten. Das Reichsgeſetz läßt er inſoweit unbe⸗ 
rührt, als die Rechte der Gemeinden beſchränkt 
werden. Die Anſprüche des Reiches ſollen lediglich 
auf Staat oder Kreiſe übergehen. Damit können 
ſich zur Not die großen kreisfreien Städte einver⸗ 
ſtanden erklären, aber nicht die kreisangehörigen. 
Dieſelben Gründe, die gegen die Reichsſteuer ſpre⸗ 
chen, ſprechen auch gegen berweiſung der Steuer 
an die Kreiſe, ſogar noch in ſtärkerem Maße, da 
die Kreiſe ſicher auch die Hebung des Verkehrs und 
der Grundſtückswerte herbeigeführt hatten. Der 
Widerſpruch der Grundſtücksintereſſenten hat nach⸗ 
gelaſſen, inſofern als er ſich nicht mehr gegen den 
Gedanken einer Beſteuerung des Wertzuwachſes an 
ſich, ſondern lediglich gegen die Form richtet. Dann 
könnten auch die Landgemeinden ausnahmslos zur 
Einführung der Wertzuwachsſteuer genötigt wer⸗ 
den. — Der Redner befürwortete folgende 


Reſolution: 


„Der Reichsverband wolle beſchließen, den Land⸗ 
tag zu bitten, eine Anderung des Ausführungsge⸗ 
ſetzes zum § 1 des Reichsfinanzgeſetzes dahin ein⸗ 
treten zu laſſen, daß 1.) die Wertzuwachsſteuer den 
kreisangehörigen Städten ungeteilt belaſſen; 2.) 
den kreisanghörigen Städten die Pflicht auferlegt 
werde, eine den örtlichen Verhältniſſen angemeſſene 
Zuwachsſteuer einzuführen und 3.) die Mitteilungs⸗ 
pflicht der Amtsgerichte und Notare über Beſitzver⸗ 
änderungen beibehalten werden möge.“ 


Bei der Abſtimmung wurde Punkt 2 geſtrichen, 
weil die Städte als Träger der Selbſtverwaltung 
nicht dazu angehalten werden könnten, ſelbſt eine 
Beſchränkung der Selbſtverwaltung zu beantragen. 
— Punkt 1 und 3 wurde angenommen. Hinſichtlich 
des Punktes 3 wurde noch beſchloſſen, den preußi⸗ 
ſchen Städtetag zu erſuchen, eine entſprechende Ein⸗ 
19 an das preußiſche Abgeordnetenhaus zu 
richten. 


Der Vorſitzer Bürgermeiſter Saal mann 
(Pleß) teilte mit, daß für das Begrüßungstele⸗ 
gramm an den Kaiſer ein Danktelegra mm 
eingegangen ſei. — Ferner berichtete der Vorſitzer, 
daß er dem Kabinettschef von Valentini, die vor 
zwei Jahren eingereichte Petition auf Vertretung 
der kreisangehörigen Städte im Herrenhauſe erneut 
vorgetragen habe. — Der Kabinettschef habe ver⸗ 
ſprochen, die Angelegenheit möglichſt zu fördern. 


den II. Juni 1014. 


Hierauf ſprach der techniſch⸗wirtſchaftliche Sach⸗ 
verſtändige Emil Schiff (Grunewald⸗Berlin) über 
die Hauptmängel der e 
Konzeſſionsverträge in der Elektrizitätswirtſchaft. 

Der Redner legte eine Reihe von Leitſätzen 
vor, die einleitend beſagen: 1.) Die Konzeſſionsver⸗ 
träge in der Elektrizitätswirtſchaft bieten außeror⸗ 
dentliche grundſätzliche Schwierigleiten, weil die 
Entwicklung ſchwer zu überſehen iſt und das Ge⸗ 
meinwohl dem Erwerbsſtreben des Anternehmers 
vielfach widerſtreitet. — 2.) Auch die Durchbildung 
der als nötig erkannten Feſtſetzungen iſt beſonders 
ſchwierig, weil es ſich meiſt um gemiſchttechniſch⸗ 
wirtſchaftlich⸗rechtliche Frage und um ausgeſprochene 
Sonderfragen handelt. — 3.) Die Gemeinden ſind 
beim Abſchluß ſolcher Verträge begreiflicher Weiſe 
im Nachteil gegenüber den Unternehmern, weil die 
Erfahrungen auf ſeiten der Konzeſſionsunternehmer 
in der Hand weniger vereint, auf ſeiten der Ge⸗ 
meinden jedoch unter tauſenden von Intereſſenten 
zerſplittert ſind. Dieſe Fragen können daher von 
den Gemeinden ohne die Hilfe von Sonderfachmän⸗ 
nern nicht gelöſt werden. Techniker ohne umfaſ⸗ 
ſende konzeſſionswirtſchaftliche Sondererfahrung ſind 
in dieſem Sinne nicht Fachleute. — Die Leitſätze ge⸗ 
hen dann auf die Hauptmängel der Konzeſſionsver⸗ 
träge ein und bezeichnen als ſolche u. a. unzurei⸗ 
chende oder ungeeignete Abgrenzung des Konzeſ⸗ 
\ionsgabietes, mangelnder Einfluß der Gemeinde 
auf die Ausführung und den Betrieb, auf die 
wirtſchaftliche Geſtaltung und Entwicklung des Le⸗ 
bens, mangelhafte Beſtimmungen über Beteiligung 
der Gemeinden an Einnahmen oder Gewinn, über 
den etwaigen Heimfall der Anlagen uſw. In der 
Debatte trat eine ſtarke Bewegung gegen die 
Konzeſſionsgeſellſchaften zutage. Die Städte müß⸗ 
ten Herr bleiben im eigenen Hauſe und ſich nicht 
durch Konzeſſionsverträge binden laſſen. Die Er⸗ 
richtung einer amtlichen Beratungsſtelle ſoll ange⸗ 
regt und in Erwägung gezogen werden. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte den Leitſätzen zu. nf 

Es jolgte ein Vortrag von Bürgermeiſter 
Schulz (Briefen i. Weſtpr.), der einige Mittei⸗ 
lungen aus Theorie und Praxis in Kanaliſa⸗ 
tionsfragen machte. Der Redner ſprach über 
die von etwa 50 Städten mit den Kanaliſations⸗ 
insbeſondere Kläranlagen gemachten Erfahrungen, 
ohne indeſſen beſtimmte Theſen aufzuſtellen. — In 
der Debatte kamen auch noch Vertreter anderer 
Städte mit ihren Erfahrungen zu Wort. 

In den Vorſtand wurden darauf neu gewählt 
als Vertreter der oſtpreußiſchen Städte Bürger⸗ 
meiſter Pieper (Raſtenburg), Bürgermeiſter Voß 
(Dülken⸗Rheinland) für alte Städte. Die 
Wahl eines dritten Mitgliedes für Brandenburg 
wurde vertagt. er a 

Nach Genehmigung des Jahresberichts und Feſt⸗ 
ſtellung des Haushaltungsanſchlages für 1915 wurde 
die Verſammlung vom Vorſitzer in der üblichen 
Weiſe geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 9. Juni. (Provinzial⸗Feuerwehrtag. 
Luxuspferdemarkt.) Der 33. weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Feuerwehrtag, verbunden mit dem neunten 
Brandmeiſterkurſus, wird hier am 19., 20., 21. und 
22. Juni abgehalten werden. Zu dem am 20. Juni 
ſtattfindenden Kommers hat die Liedertafel ihre 
Beteiligung und Mitwirkung zugeſagt. Bei den 
praktiſchen Feſtveranſtaltungen wird eine 18 Meter 
hohe Drehleiter, welche die Stadt probeweiſe für 
4000 Mark bei der Firma Koebe in Luckenwalde 
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beſtellt hat, probiert werden. Die erſte Probe der 
am Donnerstag eintreffenden Leiter findet am 
Freitag den 12. Juni, abends 7 Uhr, in Gegenwart 
eines Vertreters der weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Feuerſozietät jtatt. — Mit dem am 8. und 9. Juli 
hier ſtattfindenden Luxuspferdemarkt iſt wiederum 
eine Prämiierung von Stuten und Stutfüllen ver⸗ 
bunden. Außer den vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium und von der Landwirtſchaftskammer 
für dieſen Zweck bewilligten Medaillen werden für 
Stuten bis zu 4 Jahren acht Geldpreiſe im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 800 Mark, für Stuten über 
4 Jahre fünf Geldpreiſe im Geſamtbetrage von 
350 Mark verliehen. 

rr Culm, 9. Juni. (Kreislehrerkonferenz. Sa⸗ 
nitätskolonne.) Am Montag fand unter Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Dr. Le Fevre die amtliche 
Kreislehrerkonferenz ſtatt. An derſelben nahmen 
auch mehrere Ortsſchulinſpektoren, die Direktoren 
der höheren Lehranſtalten und die Kandidaten des 
pädagogiſchen Seminars teil. Lehrer Tkaczyck⸗ 
Unislaw hielt eine Lehrprobe über e in 
das Notenleſen“ mit der 5. Klaſſe der ädchen⸗ 
chule. Der Sängerchor der Mädchenſchule trug 
mehrere Lieder vor. Die Lehrer Steinhauer⸗ 
Podwitz, Krüger⸗Griebenau, Bobrowski⸗Mosgowin 
und Konkart⸗Gogolin referierten über das Regie⸗ 
rungsthema: „Die Bildung der Abteilungen und 
Klaſſen in unſeren Halbtagsſchulen“. Rektor 
Pranſchke⸗Culm berichtete über die Lehrerbücherei 
und über die Gründung einer Wandervolksbücherei 
für den Kreis Culm. — Der Provinzialinſpektor 
vom Roten Kreuz, Regierungs⸗ und Geheimer 
Medizinalrat Dr. Seemann⸗Danzig, unterzog die 
hieſige Sanitätskolonne des Roten Kreuzes am 
Sonntag einer Beſichtigung und ließ ſich bungen 
im Verbinden und Befördern von Verwundeten 
und deren Unterbringen in Eiſenbahnwagen vor⸗ 
führen. Der Kolonne gehören 32 Mitglieder an; 
ſie ſteht unter der Leitung des Stabsarztes 
Dr. Stuller. 

Strasburg, 9. Juni. (Ein merkwürdiger 
„Verein“) iſt hier gegründet worden. Er ſetzt ſich 
nur aus jungen Damen zuſammen und führt den 
Namen „Los vom Mann!“ (21) — Das ſeltſame 
Gebilde dürfte ſich keines langen Lebens zu er⸗ 
freuen haben; denn die „jungen“ Damen werden 
recht ſchnell dem Zuge ihres Herzens folgen. Oder 
ſollte Strasburg etwa der Ausgangspunkt für eine 
Art deutſches Suffragettentum werden? er Ge⸗ 
danke allein iſt ſchon fürchterlich! 

s Danzig, 9. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Daß Stadtväter bei ihren Verſammlungen auch 
ohne längere Debatten auskommen können, bewies 
die heutige Stadtverordnetenſitzung. In noch nicht 
einmal 25 Minuten wurden 11 Punkte erledigt. 
Für die mittleren Privatmädchenſchulen von Frl. 
Kloß und Frau Profeſſor Medem wurden jährliche 
Mehrbeihilfen von 3800 Mark und 1700 Mark bes 
willigt. Die katholiſche Pfarrſtiftungsſchule bei 
der königlichen Kapelle, die Pfingſten ihr 200jäh⸗ 
riges Beſtehen feierte und deren Notlage vom 
Oberbürgermeiſter offen anerkannt wurde, hat 
ebenfalls ein Geſuch um eine Beihilfe an den Ma⸗ 
giſtrat gerichtet; doch iſt das Geſuch bisher noch 
nicht an die Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
langt. Da die Kapellenſchule ebenfalls als Mittel⸗ 
ſchule zu betrachten iſt und der Stadt jährlich bei 
380 Kindern und 10 Lehrperſonen wenigſtens 
25000 Mark (70 Mark pro Kind) erſpart, wird die 
Stadt nicht umhin können, auch ihr eine ange⸗ 
meſſene Beihilfe zu gewähren. Die Eingemein⸗ 
dung neuer Ortſchaften wird der Stadt noch manche 
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Corpus Domini in Alt⸗Denedig. 
Zum Fronleichnamsfeſt am 11. Juni. 
Von Margarete Marajje- Berlin. 


© 2 „(Nachdruck verboten.) 
In allen Ländern des römiſch⸗katholiſchen 


Glaubens geſtaltete ſich im Mittelalter der Tag 
von Corpus Domini, den die erſte Sommerſonne 
lieblich beſtrahlt, zum glänzendſten Kirchenfeſte des 
ganzen Kalenderjahres. Das Wunder von Bol⸗ 
ſena, in Italien ſchlechtweg: „il miracolo, genannt, 
die Bekehrung des zweifelnden böhmiſchen Prie⸗ 
ſters, den aus der Hoſtie fließende Blutstropfen von 
der Transſubſtantation überzeugt hatten, datierte 
ſich vom Jahre 1263. Ein Jahr darauf ſtiftete 
Fapft Urban IV., der fait ſtändig in Orvieto reſi⸗ 
dierte, das Fronleichnamsfeſt und veranlaßte den 
Bau jenes Doms in ſeiner Lieblingsſtadt, den man 
als das größte und reichſte polychromatiſche Denk⸗ 
mal der Erde bezeichnet hat. Jahrhunderte ſpäter 
verkörperte Raffael in ſeinem Fresko der vatikani⸗ 
en Stanzen: „Die Meſſe von Boljena“ in unver- 
gleichlicher Weiſe das römiſche Kirchenleben feiner 
eit. So zog die Legende weithin ihre Kreiſe, und 
Wunderwerke der Kunſt dankt ihr die Nachwelt. 
In Venedig beſaß man ein doppeltes Verſtänd⸗ 
zus für das Begehen pomphafter Kirchenfeſte: Be⸗ 
geiſterung für Schönheitswerte und kühlabwägende 
ätzung materieller Vorteile. 
8 Am 31. Mai 1295 befahl der Große Rat, daß der 
Su von Corpus Domini „in palatio et ubique“ 
Es feierlichen Zeremonien begangen werden ſollte. 
E 15 U. ee ſich zunächſt um das Leſen der Meſſe 
5 en Altären ſämtlicher Kirchen der Stadt, aber 
bald verſtand es die praktiſche Republik, die Kon⸗ 
bene noch anders auszunutzen. Es war die Zeit 
er Kreuzzüge, und es hieß verhaßte Rivalen wie 
en und Piſa in den Schatten zu ſtellen. So 
Di and zur Anlockung der Pilger die Prozeſſion. 
llt Mitglieder des Rats und des Senats, die No⸗ 
1 im langen Zuge einen armen Mann, 
5 as Kreuz zur Bekämpfung der Heiden genom⸗ 
n, an der rechten Hand, die Paläſtinafahrer wur⸗ 
beendeter Zeremonie von ihren Protek⸗ 


toren beherbergt und großmütig beſchenkt. Solch 
Vorgehen wirkte nicht nur ſuggeſtiv erzieheriſch auf 
die naive Menge, ſondern der Ruf und die Macht⸗ 
ſtellung Venedigs erſtrahlten dadurch in doppeltem 
Glanze: im lichten Heiligenſchein und in der Ver⸗ 
goldung ſteigenden Reichtums. 

Auch als die gewinnbringenden auswärtigen 
Beſitzungen geſichert waren und die ſtrenge Adels⸗ 
verfaſſung einen hohen Kulturſtand der Bürger 
Venedigs zur Folge gehabt, hielt der große Rat an 
der Fronleichnamsprozeſſion feſt, ja er erneute und 
beſtimmte deſſen Anordnung durch allerhand De⸗ 
krete, von denen das letzte dem Jahre 1454 ent⸗ 
ſtammt. Die Sereniſſima Signoria legte der Feier 
eine bürgerliche Bedeutung bei, immer mehr Prunk 
und Pracht, Buntfarbigkeit und Blütenſchmuck ſollte 
bei der Veranſtaltung entfaltet werden. Alte Stiche 
haben uns ein getreues Bild der Prozeſſion von 
Corpus Domini im Venedig der Glanzzeit hinter⸗ 
laſſen. 

Rings um den Markusplatz, den man ſich nach 
einem Holztafeldruck des Jacopo de' Barbari vor⸗ 
zuſtellen hat, lief ein mit feinſter Leinwand über⸗ 
ſpannter Portikus. Die tragenden Säulen waren 
mit rotem Damaſt bekleidet, mit Lorbeerzweigen 
umwunden, an ihrer Baſis brannten zwei hohe 
Wachskerzen, Myrten und duftende Blüten bildeten 
den Teppich. Darüber ſchritt die Prozeſſion, die 
den Markusdom aus dem Tor, dem Dogenpalaſt 
gegenüber, verließ, um nach beendeter Feier durch 
die mittlere byzantiniſche Bronze⸗Pforte den ge⸗ 
heiligten Raum wieder zu betreten. Schulen, 
Kongregationen, Brüderſchaften leiteten den Zug 
ein, ihnen folgten ſämtliche Mitglieder des Senats, 
die nicht mehr Pilger, ſondern irgendeinen armen 
Teufel, der Unterſtützung wert, an der Hand führ⸗ 
ten. Gerade dieſe fromme Sitte fand in den fol⸗ 
genden Jahrhunderten noch edelmütigere Aus⸗ 
bildung. Später erhielt der „poverello“ auf öffent⸗ 
liche Koſten einen neuen ſchwarzen Anzug, eine 
Wachskerze und einen Dukaten. 

Dem Senat ſchloß ſich der Doge mit ſeinem Hof⸗ 
ſtaat und der Signoria an. Der Vogt des heiligen 


Markus erſtrahlte in ſeiner ganzen Majeſtät, ihn 
ſchmückte ein golddurchwirktes Gewand, und die 
juwelenglitzernde Dogenmütze, „Corno“ oder „Be⸗ 
retti ducale“ genannt, krönte ſein Haupt. Er hielt 
ebenſo wie ſein Ehrengeleit eine brennende Kerze 
in der Hand. 

Endlich erſchien das Allerheiligſte. Sechs Ritter 
aus den erſten Adelsfamilien waren zu Trägern 
des reichen Baldachins, unter dem der Patriarch 
mit dem Tabernakel aus Bergkriſtall würdevoll 
einherſchritt, erkoren. Die ganze hohe Kleriſei, 
Biſchöfe, Prälaten, Abte waren dem Symbol der 
Erlöſung nah. 

In der Mitte des Platzes hob der Patriarch die 
Hoſtie und erteilte allem Volk den Segen. Der 
Doge, die Patrizier, Mönche, Männer und Weiber, 
Tauſende und Abertauſende von betenden Men⸗ 
ſchen knieten ſtumm im Staube nieder, alle gleich 
in tiefer Demut vor dem Leibe Chriſti. 

Nach Beendigung der Prozeſſion begaben ſich 
viele in die kleine Kirche Corpus Domini, die zur 
Verehrung des verwandelten Brotes gegründet 
war, und die ſich rühmte, die älteſte Konfraternität 
der Welt zu beſitzen. 

Dieſe Kirche wurde vor etwa einem Jahrhundert 
zerſtört. In Marco Boſchinis „Descrizione di tutte 
le pubbliche Pitture della Citta di Venezia e Isole 
eirconvieine“ vom Jahre 1733 finde ich eine genaue 
Beſchreibung der Malereien in der Chieſa del Cor⸗ 
pus Domini, die ſich im Stadtteil von Canareggio 
befand. Heute iſt keine Spur mehr davon zu ent⸗ 
decken. In Lambertis: „Memorie degli ultimi 
einquant' anni della Repubblica“ wird das Beibe⸗ 
halten der Fronleichnamsprozeſſion, der Liebe und 
Barmherzigkeit, die man dabei entwickelte, die 
religiöſe Wirkung, die ſie ausübte, mit enthuſiaſti⸗ 
ſchen Worten geprieſen: 

„Monſignor, der Patriarch,“ — ſo heißt es dar⸗ 
in — „folgte der Prozeſſion unter einem pracht⸗ 
vollen Baldachin von mit Edelſteinen beſetztem 
Goldbrokat. Er trug das heilige Sakrament in 
den Händen, an vorher beſtimmten Stellen machte 


er Halt und ſegnete mit ihm die unendliche Menge 
auf dem Platz und an den Fenſtern. Die erhabene 
Größe des Gegenſtandes, die Majeſtät des Mar⸗ 
ſches, der melodiöſe und fromme Geſang der Prie⸗ 
ſter, die Prachtentfaltung der brennenden Wachs⸗ 
kerzen, des ſilbernen Gerätes und anderen köſtlichen 
Schmucks, das Glockengeläut vom hohen Turm 
S. Marcos, ferner Kanonendonner, die ungeheure 
Zahl der Anweſenden verurſachte bei aller Be⸗ 
wunderung eine ſo gewaltige religiöſe Bewegung, 
daß ſie Tränen auslöſte.“ 

Nach Aufhebung der Republick unter dem ver⸗ 
haßten Joch Sſterreichs verlor die Zeremonie an 
Glanz, kein erhebendes, beruhigendes Gefühl ver⸗ 
breitete ſich unter dem einſt ſo heiteren Völkchen 
auf dem Platz, den man mit Recht als den größten 
und prächtigſten Feſtſaal Europas bezeichnet hat. 
Nach dem Einzug Viktor Emanuels im Jahre 1867 
ſtellte fi die hoheitsvolle Stimmung am Tage von 
Corpus Domini wieder ein, jedoch mit ſtreng aus⸗ 
geprägtem religiöjen Charakter und ohne die edle 
Mitwirkung des Erbarmens. Der fröhliche Epilog 
auf dem großen Kanal, wo man in roſenbekränzten 
Gondeln einer profanen Dreieinigkeit, Wein, Weib 
und Geſang, huldigte, erfuhr eine bedeutende Ein⸗ 
ſchränkung. Unter der Republik gab es in der 
Lagunenſtadt etwa 10 000 Privatgondeln, heute 
kommen nicht hundert zuſammen. Das alte ſchwim⸗ 
mende Wahrzeichen Venedigs kämpft vergeblich 
mit der Konkurrenz der Vaporetti und Motorboote. 
Die 500 Mietsgondeln für den Perſonenverkehr, 
deren Beſitzer über ein elendes Leben kräftigſt 
klagen, ſind nur in der Fremdenſaiſon im Frühjahr 
und Herbſt in einigermaßen reger Bewegung. 

Venedig iſt nicht mehr der Mittelpunkt des 
Frohſinns, der ſich auch bei der Begehung kirchlicher 
Feſte dokumentierte. Aber die im ſtrahlenden 
Tabernakel verſchloſſene Hoſtie wird am Tage von 
Corpus Domini noch allem Volke gezeigt. Bei dem 
erhabenen Anblick ſchlagen die Herzen der Gläubi⸗ 
gen voller Seligkeit. Auf das Wunder eines heim⸗ 
lich und rätſelhaft geborenen Augenblicks der 
Glücks hofft da ein jeder mit frommer Zuverſicht. 
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Ausgaben bereiten. Heute bewilligten die tadt⸗ 
verordneten 11800 Mark für Schulerweiterungs⸗ 
bauten in Lauenthal, Weichſelmünde und Neufähr. 
Für die Herſtellung eines Licht⸗, Luft⸗ und Waſſer⸗ 
bades wurden 20 000 Mark und für eine Spund⸗ 
wand von 88 Meter Länge im Kaiſerhafen 54 000 
Mark bewilligt. Zu einem Garantiefonds für das 
zweite preußiſche Geſangsfeſt vom 4.—7. Juli 
wurden 3000 Mark bereitgeſtellt. 

Bromberg, 7. Juni. (Die Einweihung des neuen 
Klubhauſes des Kudervereins Frithjof) fand heute 
Vormittag ſtatt. Zahlreiche Gäſte und Sportfreunde 
von außerhalb, die Spitzen der Behörden, u. a. Re⸗ 
gierungspräſident von Guenther und Oberbürger⸗ 
meiſter Mitzlaff waren erſchienen. Fabrikbeſitzer 
Unverferth dankte für ihr Erſcheinen, gab einen 
Rückblick auf den Werdegang des Vereins und be⸗ 
tonte, daß es der Klubhaus⸗Geſellſchaft nach vieler 
Mühe und harter Arbeit gelungen ſei, mit einem 
Aufwande von rund 100 000 Mark das ſchöne Klub⸗ 
haus zu errichten, daß er nunmehr dem Ruderver⸗ 
ein übergebe. Der Vorſitzer des Rudervereins Frith⸗ 
jof, Oberlehrer Koplow, dankte der Klubhaus⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für ihre ſo reiche und ſchwere Arbeit, wo⸗ 
rauf die Flagge des Vereins auf dem neuen Klub⸗ 
hauſe gehißt wurde. An die durch den Oberbür⸗ 
germeiſter Mitzlaff vorgenommene Taufe von drei 
Booten ſchloß ſich eine Auffahrt der Rudermann⸗ 
ſchaften des Vereins mit darauffolgendem Feſteſſen. 
Das neue Klubhaus ſteht am Nordufer der Brahe 
in nächſter Nähe der Kaiſerbrücke. Die unteren 
Räumlichkeiten dienen zur Anterbringung der 
Boote und Geräte, während ſich im erſten Stock 
der große Feſtſaal mit angrenzenden kleinen Sälen, 
Vereinszimmer und die Reſtaurationsräume be⸗ 
finden. Außerdem ſtehen der Trainingsmannſchaft 
10 eingerichtete Zimmer zur Verfügung. Ein großes 
ausgemauertes Baſſin dient als Bade⸗ und Ruder⸗ 
gelegenheit für Sommer und Winter. 

E Fordon, 9. Juni. (An Wehrbeitrag) werden 
von der Stadt Fordon 10 600 Mark aufgebracht. 
Das ſtaatlich veranlagte Einkommenſteuerſoll iſt 
in dieſem Jahre für die hieſige Stadt um rund 
2000 Mark höher wie im Vorjahre. 3 

d Strelno, 9. Juni. (Abſchiedseſſen.) Zu 
Ehren des nach dem Kreiſe Solingen im Rhein⸗ 
lande verſetzten Kreisſchulinſpektors Bracht fand 
geſtern Abend im deutſchen Vereinshauſe ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen ſtatt, zu welchem ſich hieſige Beamte 
und die Lehrer des Bezirkes, im ganzen gegen 
80 Perſonen, eingefunden hatten. Landrat Dr. 
Kieckebuſch ſowie Hauptlehrer Hoffmann, letzterer 
namens der Lehrer, feierten den Scheidenden, 
während Diſtriktskommiſſar Altmann einen Toaſt 
auf die Gattin desſelben ausbrachte. 

g Gnejen, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Gegen 
90 Mitglieder des oſtdeutſchen Jünglingsbundes, 
welcher dieſer Tage in Poſen getagt hatte, ſind 
heute hier eingetroffen, um einen Ausflug in das 
hieſige Anſiedelungsgebiet zu unternehmen, der 
auf 43 Wagen bewerkſtelligt wurde. Im Anſiede⸗ 
lungs⸗Waldreſtaurant Dalki vereinigten 9 die 
Gäſte zu einem Mittagsmahle. — Durch Feuer 
vernichtet wurden auf dem Miklejewskiſchen Gehöft 
in Klewitzdorf ein Stall und eine Scheune; die 
Entſtehungsurſache des Brandes konnte nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt werden. — Ein neues moder⸗ 
nes Café erbaut der Cafstier Posluszny auf dem 
Leßnerſchen Grundſtück in der Warſchauerſtraße⸗ 
das er heute für 55 000 Mark gekauft hat. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Juni. 1913 Annahme der 
Homerulebill für Irland in zweiter Leſung durch 
das engliſche Unterhaus. 1912 Rücktritt des eng⸗ 
liſchen Kriegsminiſters Haldane. 1911 Beginn des 
aviatiſchen deutſchen Rundfluges. 1907 f Clovis 
Hugues, bekannter franzöſiſcher Dichter. 1906 f 
Heinrich Hart, hervorragender Dichter und Kritiker. 
1903 Ermordung Alexanders und Dragas von 
Serbien. 1897 f Profeſſor Dr. Karl Remigius 
Freſenius, hervorragender deutſcher Chemiker. 
1882 Aufſtand in Alexandria. Ermordung der 
Europäer. 1849 7 Friedrich Kalkbrenner, bekann⸗ 
ter Komponiſt. 1847 7 Sir John Franklin, Nord⸗ 
polforſcher. 1742 Frieden zu Breslau. Erwerbung 
Ober⸗, Niederſchleſiens und der Grafſchaft Glatz 
durch Preußen. 1294 F Roger Baco, gelehrter eng⸗ 
liſcher Mönch, Erfinder der Vergrößerungsgläſer. 


Thorn, 10. Juni 1914. 

— (Verband weſtpreußiſcher Rind⸗ 
viehkontroll vereine.) Durch Bereitſtellung 
von Geldmitteln durch den Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſter und die Landwirtſchaftskammer iſt es dem 
Verbande möglich gemacht, auf der diesjährigen 
Ausſtellung der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
in Hannover in graphiſcher Darſtellung und durch 
Karten auf einer Fläche von 15 Quadratmetern 
eine genaue Überjiht über die Entwickelung und 
Bedeutung des Verbandes zu geben. Es gelangt 
zur Darſtellung: die Verteilung der einzelnen 
Kontrollvereine auf die Provinz in geographiſcher 
Hinſicht; die Entwickelung des Verbandes ſeit 
ſeinem Beſtehen; die Tuberkuloſebekämpfung und 
die Häufigkeit des Vorkommens der Tuberkuloſe; 
die Durchführung der rationellen Fütterung; eine 
Überſicht der Leiſtungen in den einzelnen Kontroll⸗ 
vereinen; die Verteilung der Erträge der einzelnen 
Tiere auf die verſchiedenen Leiſtungsklaſſen; eine 
Überſicht über die Anſtellungsverhältniſſe der 
Kontrollbeamten. 

— (Der Handwerker⸗Männergeſang⸗ 
verein) hielt am Montag Abend im Vereins⸗ 
lokal Rüſter eine Verſammlung ab, die gut beſucht 
war. Der 1. Vorſitzer, Herr sh. Berg, begrüßte 
den neugewählten Ehrenvorſitzer, Herrn Fabrik⸗ 
beſitzer Krauſe, und überreichte ihm im Namen 
des Vereins ein Ehrendiplom. Der 2. Vorſitzer, 
Herr Wisniewski, begrüßte ſodann die zahl- 
reich erſchienenen paſſiven Mitglieder und Gäjte. 
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſowohl die 
paſſiven wie auch die neuaufgenommenen Mit⸗ 
glieder rege Förderer des deutſchen Geſanges ſein 
werden. Nachdem noch einige Lieder zum Vortrag 
gebracht waren, beſchloß die Verſammlung der ge⸗ 
mütliche Teil, der bei Liederſang und Becherklang 
ſowie humoriſtiſchen Vorträgen die Teilnehmer 
noch einige Zeit beiſammenhielt. 

— euer Schachverein.) Unter Vorſitz 
des Herrn Kataſterkontrolleurs Olwig iſt in voriger 
Woche ein neuer Schachverein ins Leben gerufen 
worden. Als Spiellokal iſt das Vereinszimmer 
des „Tivoli“ beſtimmt worden. Die Spielabende 
finden daſelbſt regelmäßig Freitag Abend ſtatt 
und beginnen um 8% Uhr. Der Verein ſoll in der 
Hauptſache die Schachfreunde der Bromberger 
Vorſtadt zuſammenſchließen, doch wird auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich jeder andere Spieler der Innenſtadt, 
der aus Liebe zum Schach den Weg nicht ſcheuen 
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den Armeeweit] Fünfkampf kaum noch zu zweifeln. Die ſportliche 


kämpfen konzentrierte ſich auf die Entſcheidung] Leiſtung, die der Prinz vollbrachte, war eine 


im Fünfkampf der Offiziere. 


In ihm war als beſonders hervorragende. 


Völlig friſch kam er 


letzter Punkt der große 4000 ⸗Metergeländelaufſ von dem anſtrengenden Lauf im Gelände in die 


zu erledigen. 


Er führte quer über den Raſen] Bahn zurück und führte dort überlegen die lang 


des Stadions hinaus in deſſen waldige Umge| ih hinziehende Reihe der Wettkämpfer unter 
bung. Nach den Siegen, die Prinz Friedrich dem brauſenden Jubel aller Zuſchauer durchs 


Karl von Preußen 
Schwimmen erzielte, war an ſeinem Sieg im 


im Degenfechten und Ziel. N 0 


Jahren (leider nur auf dem Papier) beſtehende 
alte Thorner Schachverein nichts getan hat, dem 
edlen Spiel Anhänger und Schüler zu werben. 
Der neue Verein wird die Spielabende recht inter⸗ 
eſſant geſtalten, derart, daß jedem Mitgliede Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, ſich mit dem anderen zu 
meſſen. Für die Winterabende iſt ein Turnier 
beabſichtigt. Zu dem am Freitag ſtattfindenden 
erſten Spielabend werden die Schachfreunde 
Thorns herzlichſt eingeladen. 


r Podgorz, 10. Juni. (An der geſtrigen Ge⸗ 
meindevertreterſitzung) We die Gp. Dr. Horſt, 
Meyer, Bergau, Lüdtke, Müller und die Gemeinde⸗ 
ſchöffen Klempnermeiſter Ullmann und Kämmerer 
Bartel teil. Den Vorſitz führte Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum. Die Tagesordnung umfaßte 13 Punkte. 
Punkt 1—6 wurde in Gemeinſchaft mit dem Zweck⸗ 
verbande verhandelt. Als Vertreter des letzteren 
war der Gemeindevorſteher Dürr⸗Piask erſchienen. 
1) Der aufgeſtellte Etat des Zweckverbandes für 
1914 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
47 711,46 Mark ab, etwas höher wie im Vorjahre. 
Zu dieſer Summe zahlt Podgorz 16 341,11 Mark 
und Piask 6220,61 Mark. — 2) Die Umzugskoſten 
für den Lehrer Klemp, der von Leſſen hierher 
verſetzt iſt, werden in Höhe von 188,75 Mark zur 
Zahlung angewieſen. — 3) Die hieſige freiwillige 
Feuerwehr braucht nötig 60 Meter Schlauch. Auch 
dieſem Antrage wird zugeſtimmt. — 4) Dem An⸗ 
trage der hieſigen Ce fie gegen Haftpflicht 
zu verſichern, wird nicht ſtattgegeben, da die 
Stadt mit ihren Schulen ee iſt. — 5) In der 
Familie des Lehrers Berg herrſchte Scharlach; er 
mußte infolgedeſſen dem Unterricht fernbleiben. 
Die Vertretungskoſten in Höhe von 20 Mark wer⸗ 
den von der Schuldeputation abgelehnt; dieſem 
Beſchluſſe ſchloß ſich auch die Vertretung an. — 6) 

n der bekannten Prozeßſache gegen die katholiſche 

irchengemeinde hat das Oberverwaltungsgericht 
entſchieden, daß der Bezirksausſchuß nicht zuſtändig 
it, ein Urteil zu fällen, da Podgorz keine vollen 
Stadtrechte beſitzt. Die Klage iſt daher beim 
Kreisausſchuß anzubringen. Die königliche Regie⸗ 
rung bemüht ſich, einen geeigneten Platz für die 
Errichtung einer neuen katholiſchen Schule aus⸗ 
findig zu machen, ſodaß die Angelegenheit wahr⸗ 
ſcheinlich in Güte beigelegt wird. Die Koſten von 
507,30 Mark werden zur Zahlung angewieſen. — 
7) Die Firma Franke⸗Bremen hat den 4. Ofen in 
der hieſigen Gasanſtalt errichtet. Die Baukoſten 
von 3871,80 Mark werden genehmigt. Es ſollen 
künftig bei Neuanſchaffungen oder Reparaturen 
auch andere Firmen aufgefordert werden, Offerten 
abzugeben. — 8) Die Zahlungsgenehmigung der 
Koſten für die ausgeführten Reparaturen an den 
Maſchinen des hieſigen Waſſerwerks, welche 1340 
Mark betragen und von der Firma Deutz ausge⸗ 
führt ſind, wird erteilt. — Das Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werk hat 1913 eine Einnahme von 56 482,13 Mark 
erzielt. Die Ausgabe beträgt 46 085,27 Mark, ſo⸗ 
daß ein Reingewinn von 10 396,96 Mark verbleibt. 
Hiervon erhält der Betriebsleiter Weber 311,91 
Mark Tantieme. Go. Meyer bittet, doch endlich 
für den hieſigen Betriebsleiter eine neue Gehalts⸗ 
kala zu ſchaffen. Es entſpinnt ſich über dieſe An⸗ 
gelegenheit eine recht lebhafte Debatte. Schließ⸗ 
lich wird der Antrag des Gy. Lüdtke, eine Gehalts⸗ 
regulierung für ſämtliche Beamte in der nächſten 
Sitzung vorzulegen, angenommen. — 10) Die 
Straßenxeinigungskoſten betragen 1991,88 Mark; 
die Hälfte hiervon zahlen die Hausbeſitzer, die 
andere Hälfte die Stadt. — 11) Die Einnahme 
der Kämmereikaſſe des Monats Mai beträgt 
35 033,68 Mark, die Ausgabe 29 019,21 Mark, ſodaß 
ein Beſtand von 6014,47 Mark verbleibt. — 12) 
Die Zuſchlagserteilung über die auszuführenden 
Arbeiten in der Dienſtwohnung des Betriebs⸗ 
leiters Weber wird dem Malermeiſter Klemp 
erteilt, der für die Arbeiten 414,32 Mark verlangt, 
während Malermeiſter Czarnetzki in ſeiner Offerte 


will, aufgenommen. Der neue Verein hofft in 465,05 Mark fordert. — 13) Die Vertretung lehnt 


Thorn bald Fuß zu faſſen, zumal der hier ſeit 


die Beſchickung des weſtpreußiſchen Städtetages in 


Graudenz durch einen Vertreter ab. — Damit war 
die Tagesordnung erſchöpft. 5 } 

8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. Juni. (Gegen die 
Schmuggler. Feuer.) Da der Schmuggel in letzter 
Zeit wieder zugenommen hat, iſt die Aufſicht auf 
allen Zollſtationen erheblich verſchärft worden. 
Bei Feſtſetzung der Zollſtrafen läßt man keine 
Milde walten. — Im Dorfe Ochocica bei Kaminsk 
ſind neun Bauernhöfe abgebrannt. Auch Vieh 
kam in den Flammen um. 


Feldblumen. 8 
Mag auch der Landmann nicht beſonders zufrie⸗ 
den ſein, wenn Kornblumen und Mohn ſeine Felder 
zum Aufenthaltsort gewählt haben, für die Schön⸗ 
heit des Landſchaftsbildes wirken die blauen und 
roten Blumen ungemein fördernd. Welch herrlichen 
Anblick gewährt in dem wogenden Kornfeld die 
Menge bunter Punkte! Die Kornblume ſtammt aus 
Sizilien und hat ſeit Menſchengedenken neben dem 
Getreide geblüht. Als Lieblingsblume des Kai⸗ 
ſers Wilhelm I. erlangte ſie eine geſchichtliche “ Be⸗ 
rühmtheit. Während bei uns die tiefblaue Korn⸗ 
blume am häufigſten iſt, gibt es auch weiße, purpur⸗ 
tote und bräunliche Abatten. Weniger häufig trifft 
man zweifarbige an. Übrigens iſt die Pflanze nicht 
ſa ganz das Unkraut, als welches ſie der Landwirt 
bezeichnet. Ihre Blüten dienen nämlich als Zu⸗ 
lab zu Räucherpulvern. Aber abgeſehen davon, 
nützt ſie auch ideell durch die Freude, die ſie her⸗ 
vorruft, wenn man jemandem einen Strauß davon 
mitbringt. Kinder winden gern Kränze aus den 
reizenden Blumen und ſchmücken ſich beim Spiel 
damit. Prächtig nimmt ſich auch der Mohn aus, den 
man wegen des ſchnellen Abfallens ſeiner leuchtend 
roten Blütenblätter zum Sinnbilde der Vergeſſenheit 
gemacht hat. Ebenſo wie die glühende Liebe oft 
raſch verweht, ſo ſchwindet bei dem Mohn ein Blatt 
nach dem andern, bis nichts mehr übrig iſt. Man 
findet den Mohn in ganz Europa, und er trägt 
auch den Namen Kornroſe oder Feuerblume. Mohn⸗ 
blumen im tiefdunklen Haar trägt die ſagenhafte 
Göttin der Nacht; mit ihnen bekränzten ſich im Al⸗ 
tertum auch die Bacchantinnen, wenn ſie in wil⸗ 
dem Spiel und Übermut dahineilten. Die Samen⸗ 
kapſel der Pflanze wird als Schlafmittel verarbei⸗ 
tet; denn die faſt reifen Körner enthalten Opium, 
während man das Morphium aus den getrockneten 
unreifen Kapſeln gewinnt. In der Heilkunde ſpie⸗ 
len dieſe einſchläfernden Wirkungen des Mohns eine 
große Rolle. Neben Morphium und Narkotin ent⸗ 
hält der Mohn auch Säuren verſchiedener Art, au 
zur Olgewinnung wird der Samen ausgenützt. Bei 
den alten Griechen war der Mohn der Göttin De⸗ 
meter geweiht; ſeine Vergeſſenheit bringende Ei⸗ 
genſchaft ſollte nämlich den Schmerz der Mutter um 

die geraubte Tochter Proſerpina gelindert haben. 

a. 


Mein treu Herzlieb. 
Es redet die Lilſe 
Aus blauem See 
Sich ſehnend zum Monde 
Hinauf zur Höh. 
Mit ſilbernem Griffel 
Er oben ſchrieb: 
Für mich lebſt und ſtirbſt du 

Mein treu Herzlieb. 

Noch lange ſtand ſinnend 
Ich einſam, allein, 
Es wogte und rauſchte 
Im duftigen Hain. 
Da hört' ich was rauſchen, 
Es war kein Dieb — 
Nun hält mich im Arme 
Mein treu Herzlieb. 


Johanna Ambroſius 


Bädernachrichten. 

Das Moor⸗ und Mineralbad Polzin 
in der pommerſchen Schweiz, die „Perle 
Pommerns“, wie es genaunt wird, hat ſich dank ſeiner 
oft an das Wunderbare grenzenden Heilerfolge, dank ſei⸗ 
ner landſchaftlichen Schönheiten hohen Ruf und Ruhm 


Die Nachtigall klaget 
Im Fliederſtrauch, 

Es koſet und ſchmeichelt 
Der Frühlingshauch. 
Zur Roſe zog er, 

Sie war ſein Lieb: 
Nun öffne den Kelch, du 
Mein treu Herzlich! 


Am Gartenzaun jtanden 
Zwei Kinder ſchön, 

Sie ſprachen vom Scheiden, 
Vom Wiederſeh'n. 

Wein nicht, liebe Kleine, 
Die Aeugelein trüb, 

Du bleibſt ja auf Erden 
Mein treu Herzlieb! 


errungen. Wo andere Bäder verſagt hatten, da hat Pol⸗ 
zin gewirkt. Wer die im Rathauſe zu Polzin verwahrte 
Sammlung der Dankbriefe Polziner Kurgäſte lieſt, der 
wird nicht darüber verwundert ſein, daß Bad Polzin einen 
ſo hohen Aufſchwung genommen hat. „Von meinen 
furchtbaren Leiden bin ich dank der Kur in Polzin gänz⸗ 
lich befreit“. „Auf Krücken bin ich nach Polzin gekom⸗ 
men, jetzt kann ich wieder tanzen“. So lauten viele 
Dankſchreiben. Und wie verwundert iſt der Fremde, der 
zum erſten male die an gärtneriſchen Reizen überreichen 
Kuranlagen betritt und den aus üppigem Grün hervor⸗ 
tretend die modern eingerichteten ſchmucken Kurhäuſer bes 
grüßen. — Die Natur hat Polzm reichlich geſegnet und 
das liebliche Bad hat ſo manchem Ermatteten friſche 
Lebensnahrung geſpendet. Drum ſingt der Sänger 

Ich lernte wieder leben, 

Die Seele iſt erhellt, 

Ich lernte wieder lieben 

Die arme, fünd’ge Welt; 3 


Ich lernte wieder jauchzen, 

Weil mir ein Heil erſchien: BE 
Ich grüße dich, ich ſegne dich, 
Mein Lebensbad Polzin. 


Sprachen und Unterricht. 


Le Traducteur, The Translator, I! 
Traduttore, drei Halbmonatsſchriften zum Studium 
der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und deutſchen 
Sprache. — Der literariſche Teil dieſer Unterhaltungs⸗ 
ſchriften bietet in anregender Form in kleinen Novellen, 
Abhandlungen, Anekdoten, Gedichten uſw., die teils ein⸗ 
ſprachig mit Anmerkungen, teils zweisprachig erſcheinen, 
Kenntnis des fremden Landes, ſeiner Literatur, feier 
Sitten und Gebräuche, ſeiner Handels⸗ und Verkehrsein⸗ 
richtungen. Ueberſetzungsübungen ſpornen den Leſer zu 
eifriger Arbeit an. Stets finden ſich Adreſſen junger 
Leute, die geneigt ſind, mit andern Leſern in ſchriftlichen 
Verkehr zu treten behufs gegenſeitiger Förderung der 
Kenntniſſe in der fremden Sprache und zum Austauſch 
von Zeitungen, Anfichtsfarten uf. — Probenummern 
für Franzöſiſch, Engliſch oder Italieniſch koſtenfrei durch 
den Verlag des Traducteur in La Chaux-de-Fonds 
(Schweiz). 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Wie macht man ſein Teſtamentkoſten⸗ 
los ſelbſt? Unter beſonderer Berückſichtigung des 
gegenſeitigen Teſtaments unter Eheleuten gemeinverſtänd⸗ 
lich dargeſtellt, erläutert und mit Muſterbeiſpielen verſehen 
von R. Burgemeiſter, Neuauflage 1914. Geſetzverlag L. 
Schwarz & Comp., Berlin S. 14, Dresdenerſtraße 80. 
Preis 1,10 Mk., in Leinenband 1,35 Mk. — Jeder, ſei 
er jung oder alt, arm oder reich, verheiratet oder ledig, 
hat die moraliſche Pflicht, ſein Haus zu beſtellen und zu 
verfügen, in welche Hände ſein Hab und Gut nach ſeinem 
Tode gelangen ſoll. Das Geſetz hat die Errichtung von 
Teſtamenten ohne Mitwirkung von Notar und Gericht 
einerſeits ſehr leicht gemacht, andererſeits find ganz be⸗ 
ſtimmte Regeln und Vorſchriften zu beobachten, wenn das 
Teſtament giltig ſein ſoll. Das vorliegende Buch, das den 
Stoff in kurzer, leicht verſtändlicher Form behandelt und 
anf alle Verhältniſſe zutreffende Muſter zu Teſtamenten 
enthält, iſt dazu beſtimmt, bei der koſtenloſen Errichtung 
letztwilliger Verfügungen, insbeſondere bei gemeinſchaft⸗ 
lichen Teſtamenten von Ehepaaren ein zuverläſſiger, un⸗ 
entbehrlicher Berater zu ſein. Das Werkchen ſoll dazu 
beitragen, daß bei dem Tode eines der Gatten die Rechts⸗ 
verhältniſſe des überlebenden Gatten bzw. Gattin und der 
Kinder in jeder deutſchen Familie koſtenlos geregelt ſind 
AD DET Koften, Sorge, Kummer und Zwiſt vermieden 
werden. 
᷑̃ — — ——— — — . —— — . 


Sport. 

Die Armeewettkämpfe als dauernde Einrichtung. 

Die Armeewettkämpfe ſollen eine ſtändige Ein⸗ 
richtung des preußiſchen Heeres werden. Eine da⸗ 
hingehende Erklärung gab der Kriegsminiſter nach 
Beendigung der Wettkämpfe ab und begründete ſie 
mit dem vorzüglichen Verlauf, den die Veran⸗ 
ſtaltung genommen hat. Der Miniſter fügte noch 
hinzu, daß der Kaiſer, ebenfalls ſehr befriedigt über 
das Gebotene, ſein Einverſtändnis mit dieſer An⸗ 
ordnung bekundet habe. Die Armeewettkämpfe 
werden demnach ein ſtändiger Teil in dem Pro⸗ 
gramm ſein, deſſen Schauplatz das Stadion bildet. 
Ein von Hauptmann Roesler ſchon im vorigen 
Jahre äusgeſprochener Gedanke ſoll, wie der „Berl. 
Lokalanz.“ ferner hört, gelegentlich der diesjährigen 
Herbſtparade zur Ausführung gelangen. Staats⸗ 
miniſter v. Podbielski hatte den Kaiſer auf die das 
Stadion beherrſchende vorzügliche Akuſtik aufmerk⸗ 
ſam gemacht und daran die Idee geknüpft, dort 
militäriſche Maſſenkonzerte zu veranſtalten. Dem⸗ 
entſprechend ſoll nun am Vorabend der diesjährigen 
Herbſtparade in Gegenwart des Kaiſerpaares und 
ſeiner fürſtlichen Gäſte ein von ſämtlichen Muſik⸗ 
korps der Garde veranſtaltetes Konzert unter Lei⸗ 
tung des erſten Armee⸗Muſtkinſpizienten ſtatt⸗ 
finden, deſſen Ertrag teils Stiftungen militäriſchen 


Charakters, teils Fonds zur Förderung des Sports 


zufließen ſoll. — Das Endergebnis des model? 
nen Fünfkampfes iſt: 


91. Oblt. Prinz Friedrich Carl von Preußen, 1. Leib⸗ 


Huſaren⸗Reg., 11 Punkte (Kaiſerpreis). 
Oblt. Hofmann, 15. Fußart.⸗Reg., 32 Punkte. 
. Lt. Marcard, 97. Inf.⸗Reg., 61 Punkte. f 
. Lt. Thelen, 40. Inf.⸗Reg., 62 Punkte. 

Lt. Meyer, 11. Fußart.⸗Reg., 65 Punkte. 


Das Urteil im Frankfurter Sal⸗ 
varſan⸗Prozeß. 


Frankfurt, 9. Junk. 
In den ſpäten Nachmittagsſtunden wurde in ae 
Prozeß gegen den Schriftſteller Waßmann we 
Beleidigung des Frankfurter Magiſtrats und 
Beweisauf⸗ 
noch außen? 


= 82 


ſtädtiſche Krankenhausverwaltung die 
nahme mit der Vernehmung der n 
ſtehenden Sachverſtändigen zu Ende geführt. — 15 
Mentzberger (Straßburg) und Dr. Silber (Sed. 
furt) ſtellten ſich auf den Standpunkt von. es 
Dreuw, daß das Salvarſan ein lebens efährlich. 
Mittel ſei. Die Sachverſtändigen Profeſſor 15 
Heinz (Erlangen), Profeſſor Hoffmann (Bonn) als 
Dr. Benario (Frankfurt a. M.) bekennen ſi 
entſchiedene Anhänger der Salvarſanbehandlung⸗ def 
Bei der Vernehmung des Sachverſtändigen Pro 
ſors Dr. Friedländer über den Geiſteszuſtand 55 
Angeklagten kommt es wieder zu erregten Szenen 
Der Angeklagte wirft dem Staatsanwalt vor, 

ſer wolle ihn ins Gefängnis bringen, damit 

in den Reſtaurants der Sieg des großen Sta 
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walts über den kleinen Waßmann gefeiert werden 
könne. — Der Staatsanwalt nannte den Angeklag⸗ 
ten einen ſcheinheiligen Burſchen und beantragte 
ſtrenge Beſtrafung. ; 

In jeinem Schlußwort wendet ſich der Ange 
klagte in ſehr erregter Weiſe gegen den Rechtsbei⸗ 
ſtand des Nebenklägers Rechtsanwalt Sinzheimer. 

ieſer hat, ſo ruft er aus, gegen mich und den 
Sachverſtändigen Kanngießer unerhörte Beſchuldi⸗ 
gungen erhoben. — Der Vorſitzer verſucht vergeb⸗ 
lich, den Angeklagten zu unterbrechen. Angekl. 
ſſchreiend): Der Kampf begann mit der Maßrege⸗ 
ung von Dr. Dreuw, ich bin das zweite Opfer. 

ber wir kämpfen weiter. Rechtsanwalt Sinzheimer 
mitſamt dem Ehrlich⸗Syndikat kann mir den Buk⸗ 
kel runterrutſchen. Während der Arteilsbegründung 
ommt es zu perſönlichen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Sachverſtändigen Dr. Dreuw und Dr. 
Fiſcher. Das in ſpäter Nachtſtunde verkündete 
Urteil 


mutete auf ein Jahr Gefängnis und Publikations⸗ | 


efugnis für die Nebenkläger. In der Begründung 
des Urteils führte der Vorſitzer aus, daß von einer 
Leichtfertigteit in der Behandlung ſeitens der 
rankenhausärzte und von einer Irreführung des 
ublitums keine Rede ſein könne. Daß die kombi⸗ 
nierte Queckſilber⸗Salvarſannethode die beſte Be⸗ 
handlungsweiſe darſtellte, ſei allgemeine Anſicht ge⸗ 
weſen. Für die Behauptungen des Angeklagten von 
der Profttſucht der Arzte, von der Benutzung der 
Prostituierten als Verſuskaninchen und von vor⸗ 
ätzlichem Mord ſei nicht der Schatten eines Be⸗ 
weiſes erbracht worden. Desgleichen ſei der Vor⸗ 
urf der Gewaltbehandlung mit nachgewieſenerma⸗ 
Ben lebensgefährlichen Mitteln gleichfalls unerwie⸗ 
en. Es ſei nicht Aufgabe des Gerichts geweſen, zu 
prüfen. ob die kombinierte Methode die allein rich⸗ 
tige ſei, da der wiſſenſchaftliche Streit noch nicht 
entſchieden ſei. Das Gericht hatt nur zu entſcheiden, 
DD die angegriffenen Arzte nach dem damaligen 
Stand die Methode für gut halten konnten, und 
dieſe Frage hat das Gericht bejaht. — Der Grund 
zu den Angriffen des Angeklagten liege lediglich in 


deſſen Eitelkeit, Profitſucht und Neklamegier. — 


r Angeklagte unterbricht hier den Vorſitzer und 
ruft: Ich kann die Lügen und Gemeinheiten nicht 
mehr mit anhören, führen Sie mich hinaus. — 

er Angeklagte wird hinausgeführt, worauf der 
Vorſitzer zu Ende tenoriert: Alle dieſe UAmſtände 
und das maßlos freche Verhalten des Angeklagten 
während der Verhandlung haben das obige Straf⸗ 
yab veranlaßt. — Wegen Fluchtverdachts wurde 
ie ſofortige Verhaftung des Verurteilten angeord⸗ 
net. Waßmann erklärte, daß er die Strafe an⸗ 
nichme. Während der Arteilsverkündung werden 
e im Saale anweſenden Proſtituierten ſehr laut, 
o daß fie aus dem Saal entfernt werden mülfen. 
— — ——ñ—ñ— 

Maunisofaltiges. 

(Was erſtklaſſige Varists⸗Künſtler 
verdienen.) Der bekannte Humoriſt Otto 
Reutter vom Wintergarten in Berlin erhält eine 
Monatsgage von 15 bis 18 000 Mark, das ſind alſo 
leden Abend 500 bis 600 Mark für drei, vier mehr 
oder weniger witzige Kuplets. Vor 15 Jahren be⸗ 
trug Reutters Gage noch 1200 Mark im Monat, 
und das galt damals ſchon für ein Rieſengeld. 
Geider Aufführung des „Mirakel“) 
im Zirkus Buſch in Berlin kam es Montag zu 
einem Zwiſchenfall. Mitten in die Vorſtellung rief 
dlätlich der dramatiſche Schriftſteller und Betriebs⸗ 
trektor des Verbandes deutſcher Bühnenſchrift⸗ 
bener. Dr. Arthur Dinter, erregt hinein und 
at um Aufmerkſamkeit für ein paar Worte. Tat⸗ 
ſächlich trat alsbald Ruhe ein und die Schauſpieler 
unterbrachen das Spiel. Herr Dr. Dinter erklärte 
ierauf, daß er ſich in ſeinem katholiſchen Empfin⸗ 
en durch die Aufführung des „Mirakel“ verletzt 
fühle und er äußerte auch abfällige Bemerkungen 
über Reinhardt, indem er namentlich gegen die 
tadilche Konfeſſion des Mirakel⸗Regiſſeurs pro⸗ 
nierte Nachdem Dr. Dinter aus dem Zuſchauer⸗ 
aum entfernt worden, nahm die Vorſtellung ihren 
ungeſtörten Fortgang. ö 
N Grubenunglück im Rheinland.) Auf 
145 Zeche Dörſtfeld bei Eſſen wurden drei Berg⸗ 
f ute von hereinbrechenden Geſteinsmaſſen ver⸗ 
chüttet und getötet. 


yon die Fremdenlegion verſchleppt.) 
er ſiebzehnjährige Klempner Auguſt Sander aus 
inden a. O. iſt einige Tage vor Oſtern ver⸗ 
wunden und in die Fremdenlegion verſchleppt 
orden. Der junge Mann hat jetzt an ſeinen 
ater einen Brief geſchrieben, in dem er mitteilt, 
eas et, im 2. Regiment in Saida in Algier als 
0 eingeſtellt wurde. Wie er nach Frank⸗ 
ein gekommen ſei, wiſſe er nicht. Er habe ſich 

es Morgens in Nancy in einer Kaſerne befun⸗ 
Er bittet in dem Briefe ſeinen Vater um 
nd und Befreiung aus der Legion. 


i (Rettung aus Seenot.) Der Schoner 
Reise aus Rödvig, Kapitän A. Nielſen, auf 
einen 825 Kolmar nach Lübeck, nahm in der Oſtſee 
auf deutſchen Kapitän auf, der acht Stunden lang 
pft n Wrackſtück herumgetrieben war. Der 
an gehörte zu einem Schiff, das auf der Reiſe 
axe nach Roſtok geſunken war, und deſſen 
9 Beſatzung ertrunken iſt. Der geſunkene 
(8e war in Weſterhauderfehn beheimatet. 
hat d egen das Kupieren der Pferde) 
nachapr Senat der Freien Hanſeſtadt Bremen in 
der lomenswerter Weiſe Stellung genommen. In 
bremsen Sitzung beſchloß er nämlich, daß auf 
gen Pferdemärkten Pferde mit kupierten 
— — . — See 2 


n. 
Beiſta 


übrige 


u 


Der ſinkende Dampfer „Viktoria Luiſe“. 


Der Vergnügungsdampfer „Viktoria Luiſe“,] Ebbe geriet nachts der Dampfer auf Grund, und 
der frühere Schnelldampfer „Deutſchland“ der! bei ſteigendem Waſſer lief der Dampfer durch 


Hamburg⸗Amerika⸗Linie, 


der ſeit einigen die Bullaugen voll Waſſer. Die an Bord be⸗ 


Wochen im Hamburger Hafen lag, iſt geſunken. findlichen Perſonen wurden gerettet. Das Schiff, 


Die „Viktoria Luiſe“ lag in der 


Werft von das an der Rinne, die für das Auslaufen der 


Blohm & Voß, wo fie für die Nordlandfahrten] „Vaterland“ gebaggert wurde, liegt. wird in 
einer Durchſicht unterzogen wurde. Während der! kurzer Zeit wieder leer gepumpt werden. 


Schwänzen nicht mehr zum Verkauf geſtellt, und 
daß von bremiſchen Behörden Pferde mit kupierten 
Schwänzen für Staatsbetriebe nicht mehr angekauft 
werden dürfen. 

(Ein recht bedauerlicher Vorfall) 
hat ſich in Czernowitz in der Bukowina abge⸗ 
ſpielt. Aus dem dortigen Gefängnis entflohen mit 
Hilfe der öſterreichiſchen Gefängnisbeamten die 
Brüder Gierowski, zwei bekannte Führer der pan⸗ 
ſlawiſtiſchen Bewegung gegen Sſterreich, die in den 
nächſten Tagen wegen Spionage und Hochverrats 
abgeurteilt werden ſollten. Die Gefängnisbeamten 
hatten ein Auto beſorgt, das die Gefangenen und 
ebenſo ihre Helfershelfer beſtiegen, um über die 
nahe Grenze ſich in Sicherheit zu bringen. Von 
Rußland aus ſchrieben ſie Spottbriefe an die Be⸗ 
hörden in Czernowitz. 

(Die Geſchäftsunkoſten des großen 
Sänger s.) Enrico Caruſo, der berühmte Tenor, 
wurde wegen Bruches eines Heiratsverſprechens zu 
12 000 Mark Buße an die betreffende Dame ver⸗ 
urteilt. Den Sänger, der mehrfacher Millionär iſt, 
rührt die Strafe natürlich wenig. 

(15 Menſchen verbrannt.) Eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte das Nildelta-Dorf Mitrouſſa. 
15 Perſonen verbrannten, Hunderte wurden ver⸗ 
letzt und 3000 obdachlos. f 

(Die Portland⸗Zementfabrik von 


Dyckerhoff und Söhne) in Amöneburg 


bei Biebrich hat anläßlich ihres fünfzigjährigen 
Geſchäftsjubiläums 200 000 Mark für Wohltätig⸗ 
keitszwecke geſpendet. Nicht die Aktiengeſellſchaft 
Dückerhoff und Widmann in Biebrich. 

(Volksjuſtiz an den Suffragetten.) 
Die Suffragetten hatten Sonntag bei ihrer Be⸗ 
tätigung einen beſonders unglücklichen Tag. In 
zahlreichen Stadtteilen Londons hatten die Wahl⸗ 
weiber Manifeſtationen veranſtaltet. Das Publi⸗ 
kum war jedoch über die letzten Untaten der Suff⸗ 
ragetten ſo erregt, daß es überall nach Beginn der 
Reden zu Tätlichkeiten überging und die Suffra⸗ 
getten und ihre Beſchützer aufs ärgſte mißhandelten. 
Nur durch das Eingreifen der Polizei konnten die 
Suffragetten mit einigermaßen heiler Haut davon⸗ 
kommen. An einem Ort wurden Guffragetten 
unter einen Springbrunnen gebracht, um ihre er⸗ 
regten Gemüter abzukühlen. 

(Den verrückten engliſchen Stimm⸗ 
rechtsweibern) iſt nichts mehr heilig. So 
haben ſie in Nayne in der Grafſchaft Eſſex auf 
dem Kirchhof marmorne Grabdenkmäler ſowie 
einen Teil der neuen Kirchhofsmauer zerſtört. — 
In der Kunſtgelerie in Birmingham brachte 
eine Suffragette Dienstag Nachmittag einem Bilde 
des Malers Romney mit einem Hammer ſchwere 
Beſchädigungen bei. Sie wurde verhaftet. — Eine 
ſtarke Polizeiabteilung drang Dienstag Nachmittag 
in die Räume der Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts in der Tothillſtraße und beſchlagnahmte 
zahlreiche Schriftſtücke. Mehrere Frauen, die ſich 
in den Räumen befanden, erhielten die Erlaubnis, 
ſich zu entfernen, nachdem ſie vorher unterſucht wor⸗ 
den waren. Die Polizei blieb auf dem Grundſtück. 

(Kinematographie in amerikani⸗ 
ſchen Kirchen.) Vom Oktober dieſes Jahres 
ab werden die presbyterianiſchen Kirchen in 400 
Städten der Vereinigten Staaten kinematographi⸗ 


ſche Apparate erhalten und den Gläubigen Szenen 


aus dem Leben Jeſus Chriſtus und andere bibliſche 
Vorgänge im Lichtbild vorführen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 10. Juni 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: ſchön. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September — Oktober 198 Mk. bez. 

per November — Dezember 199 Br., 188 ½ Gd. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. : 

inländ. groß 720—732 Gr. 171 Mk. bez. x 

Negulierungs-Breis 172!/, Mk. 

per Juni 171½ Br., 171 Gd. 

per Juni— Juli 171¼ Br., 171 Gd. 

per Juli 171¼ Br., 171 Gd. 

per September — Oktober 159% Mk. be 

November Dezember 159½ Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unv, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 160-171 Mk. bez. 

Rohzucker. . ruhig. 

Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,20 Mk. bez Inkl. S. 

per Oktober Dezember 9,22 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr., Weizen- 9,90 —10,05 Mk bez. 

Roggen 10,20 10,45 Mk. bez. 


Berliner Vörſenbericht. 


Bm: 10. Juni] 9. Juni 
lexrelchlſche Banknoten 
Nuſſiſche Banknoten per Kalle On 21405 
Deulſche Reſchsauſelhe / %. „ „ „ 8670 86.60 
Deulſche Reichsanleſhe B / .. „ 77.30 77.40 
Preußiſce Konſols Mo „ „ 86,70 86,70 
Preußiſche Konſols 9% „. „ „7780 77.40 
Thorner Stadlanlelye 4% „ 4% „ 9450 | 94,50 
1 lE lt BUN PU ET SER EG det EN 
Poſener Bfandbriefe 4% „„ „ f ; 
KH e i 92 12140 
Neue Welpreußtie Wandbrlete 1 | 93,25 | 08,10 
Weſlpreußiſche Pfanpbrleſe 3½ % . 84.60 84.60 
Weſtpreußlſche Pfanbbrleſe 0% . 77,25 77.20 
11 che Staatsrente 4% . 90,50 90,75 
Ruſſiſche Stantsrente 4½ von 1002 89,80 | 89,90 
Ruſſiſche Stantsrente 4½% % von 100 57,90 97,80 
Polnſſche Pfandbrieſe 4½¼ / . „ „ 88,50 | 88,60 
Nee Pakelf.⸗Aklien exkl. 10% [ 127,90 | 127,75 
ordbeulſche 1 N | ML 
Deulſche ‚Bunt-Alktlen . exkl. 13½ % [ 240,— | 240,— 
Disfontestommandit-Antelle . . . .| 187,— | 186,90 
Norbdeulſche Kreditanſtall⸗Attlen 119,50 | 119,50 
Oſtbaut file Handel und Gewerbe- All.] 123,50 | 123,25 
Allgem. ee ⸗Akllen | 243,60 | 243,60 
Aumeh Friede-Akllen 159,75 | 158,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 0. 222,— | 222,— 
Luxemburger Bergwerks-Altien , . , 129,60 | 129,40 
Geſellſch. für eleklr. Unternehmen⸗Atlien 158,50 | 158,60 
Harpener Vergwerks⸗Akllen „, „ „178,25 178.25 
Caurahlllle-Akllen . 4 „ 147.70 | 147.90 
be Bergwerks. Allen . , 236,90 237.50 
Rhelinftahl⸗Akllen . „ 159,90 ſE0.— 
Welzen loko in Newyork, „ 94“ 93% 
„ͤ REG; ©. 21150 212. 
5 September. or „„ 11 198,75 199,25 
2 Dezember e 199,— re 
Roggen Juni . TE eo 75 
„ September , ann 4] 166,— 166,25 


Dezember. 


Reſchsbonkdiskont 4 Prozent. Combardyinsfuß 5 Prozent. 
Privaldiskont 2 Prozent. Pin 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in feſter Haltung. 
Speziell waren Montanwerte höher. Auf die felteren New⸗ 
horker Kurſe zeigte ſich für Kanada etwas Intereſſe, auch 
ruſſiſche Werte wurden etwas höher bezahlt. Bei ruhigem 
Verlauf hielt ſich die feſte Tendenz bis zum Schluß. 


Danzig, 10. Juni. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 204 lntänbiſche, 322 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 43 Tonnen, ruf. — Tounen, 

Königsberg, 10. Juni. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
23 ſuländiſche, — kuſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleſe und 
— Waggon Kuchen. 

Fon c nern 

11. Juni: Sonnenaufgang 3 

Sonnenuntergang 8. 
Mondaufgang 1 
Mondunkergang 6 


Anorr⸗-Jafermehl, 


das altbewährte Nährmittel 
für Kinder. 


H 
Lelnöl feſt, loko 54, per Juli⸗Aug. 55½. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 10. Juni 1914. 
Zum Verkauf ſtanden: 496 Rinder, darunter 328 Bullen, 
35 Ochſen, 133 Kühe und Färſen, 2561 Kälber, 1381 Schafe, 
18 346 Schweine. 


Prei ür Lebend⸗ Schlacht 

Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 
Kälber: 

a) Doppellender feinfter Maft.. 80—95 | 114—136 

b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) . .| 66-69 ! 110—115 

e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 58—62 97-103 

52—56 91—98 


d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber 
a fe: 


Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 


41—48 | 75-87 


a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 49-50 | 98-100 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schafe. e. [ 47—4994—98 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzſchaf ß 44—46 88—92 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Majtlämmer . “en en 44 89-42 — 
b) geringere Lämmer und Schafe — 81—88 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —44 —55 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240-300 Pfd. 

Lebendge wicht. [ 42-43 | 53—55 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 200—240 f 

Lebendgewichht. [ 42—43 | 52-54 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—290 

Pfund Lebendge wicht. .| 41-42 51—53 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht .] 39—41 | 49—51 
f) Sauen . 38—40 | 48—50 


Marktverlauf: Rinder: gedrückt, nicht zu räumen. — Kälber: 
langſam. — Schafe: langlam, nichts ganz auszuverkfen. — 
Schweine: langſam nicht geräumt 


Bromberg, 9. Juni. Handelskammer - Bericht 
Weizen und, weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 210 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 206 
Mark, do. 128 Pfd. 203 Mk., do. 126 Pfd. 200 Mk., blauſpitzige 
Qual. do 126 Pfd. 185 Mk., do. 120 Pfd. — Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen feſter, mind. 
123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 170 Mark, do. 121 Pfd. 
168 Mk., do. 118 Pfd. 165 Mk., do. 115 Pfd. 160 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 134—140 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel, feinſte über Notiz. — Erbſen: Futter⸗ 
ware 156 —176 Mk., Kochware 188—208 Mk. —Hafer 137 bis 
157 Mk., guter zum Konſum 159 —169 Mk., mit Geruch 
124—140 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 9. Juni. 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
U Sack ——. Stimmung: fill, Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 — 19,75. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18,75 —19,00. Stimmung: fill. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


—.—. 


amburg, 9. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 671 . 


Welter: unbeſtändig. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Juni. 


2 — 
u. Eslazl,.. 2 Me 
= = 
der Beobach⸗ ss 38 Welter 805 der letzten 
tungsſtation 5 2 3 24 Stunden 


Borkum 761,715 heiter 144 Gewitter 
Hamburg 762,1 SW halb bed.“ 12] Gewitter 
Swinemünde 760,3 OSO wolkig 19! meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 762,3 .O heiter 17 zieml. heiter 
emel 765,710 wolkenl. 21] vorw. heiter 
Hannover 761,8] SSW wolkenl.] 12] Gewitter 
erlin 760,6 W̃ wolkig 144 Gewitter 
Dresden 761,5 WSW |bedert 120 Gewitter 
Breslau 760,0 NW |bededt 144 Gewitter 
Bromberg 760,70 wolkenl.] 21] meiſt bewölkt 
Metz 60,110 heiter 08| Gewitter 
Frankfurt, M. 761,5 9 |heiter 100 vorm. Nied. 
Karlsruhe 760,1 NNO (heiter 12] vorm. Nied. 
München 760,0 9 ßhheiter 11 meiſt bewölkt 
Paris 758,0 550 ſwolkenl. 12 — 
Bliſſingen 759,9 SSO heiter 12) nachts Nied. 
Kopenhagen [761,71 OSO bedeckt 14 zieml. heiter 
Stockholm 768,100 wolkenl. 17] Gewitter 
Haparanda 766,98 wolkenl. 11 zieml. heiter 
Archangel 772,7 — hhbelter 08 nachm. Nied. 
Petersburg — . — — — Nied. i. Sch.“) 
Warſchau 761,10 wolkig [17] Wetterleucht. 
Wien 759,5 W woltenl. 15 zieml. heiter 
Nom 758,90 N0 bedeckl 14] anhalt. Nied. 
Krakau 760,0 NNO bedeckt 160 meiſt bewölkt 
Lemberg 759,5 ORO bedeckt 17 anhalt. Nied. 
Hermannſtadi]“ — — — — — 
Belgrad — — — — — 
Biarritz 753,50 SW [Regen 13) vorm. Nied. 
Nizza — — — —| Nieml. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. f 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) t 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 11. Juni: 
zeitweiſe heiter, warm, vereinzelte Gewitter. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen Dampfer „Genitiv“, Kapt. Poſenau, mit 
500 Ztr. Gütern, Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1200 Ztr. 
Kaffee und 600 Ztr. Gütern beide von Danzig, ſowie der Kahn 
des Schiffers F. Lengowski mit 2000 Ztr. Getreide, ebenfalls 
von Danzig. Außerdem die Kähne der Schiffer K. Gatza mit 
2800 Ztr. und K. Rieſter mit 4140 Ztr. Gütern, P. Rutkowski 
mit 3890 Ztr. und J. Sakszewski mit 3500 Ztr. Pflaſterſteinen, 
ſämtlich von Danzig nach Warſchau, M. Goſtowski mit 2000 Ztr. 
und J. Niemezykowski mit 3000 Itr. Salz und C. Woſikowski 
mit 3300 Ztr. Kohlen, ſämtlich von Danzig nach Wlozlawek, 
J. Prengowski mit 3000 Ztr., J. Kotowski mit 2300 Ztr. und 
H. Pfefferkorn mit 1900 Ztr. Kohlen, ſämtlich von Danzig nach 
Plozk, A. Tietz mit 1800 Ztr., F. Roſinski mit 2600 Zir, 
und P. Koſinski mit 2500 Str. Zement, ſämtlich von Brahe⸗ 
münde nach Warſchau. Abgefahren Dampfer „Warſchau“, 
Kapt. Tietz, mit 2000 Ztr. Gütern, 1428 Ztr. Mehl und 100 Ztr. 
Gütern, von Thorn nach Danzig. 


— — — —— . —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Juni, früh 7 Uhr, 5 
Lufttemperatur: -+ 19 Grad Cell. : 25 
Wetter: krocken. Wind: Oſt. 
ene e ED Oi: 5 
om 9. morgens bis 10. morgens höͤchſte Temperalut: 
J. 26 Grad Cell., nlebrigſte 4. rad ell. Ba 


Anorr-Jaferflocken 


beſte Kräftigende Nahrung für 
Magenſchwache u. Blutarme, 


— nenn er 


— 


— 


brabdenkmäler 


verkaufe ich zu äußerſt 
billigen Preiſen, um mein 
großes Lager zu räumen. 
VVerſand überallhin. 


A. Irmer, 
Culm. Chauſſee 1. 


File m) lige Bez ugsauelle i: in; 
Firnis, Farben, Lacken, Bronzen, 
Bohnerwachs, Schellack, Schlemm⸗ 
kreide, Salzſäure, Karbolineum, 
Benzin, Benzol, Maſchinenöl, 
konſiſtentem Fett, Fußbodenöl 

(Stauböl) 


Hugo Claass, Thorn, 
Seglerſte. 22. Fernſprecher 208. 


Stellmacherhölzer, 


trocken und in guter Qualität, als: Ton 
buchen», Eichen⸗ und Birkenbohlen, 


Speichen und Felgen 


gibt billigſt ab 
Carl Kleemann 
2 oder, Fernſprecher 202. 


1 178 Gewinne. 
Loſe zur deutſchen 


Sufrpahter-Lotierie 


a3 Mk., Porto und 3 Liſten 
50 Pfg. extra. Jedes Los iſt 


für 3 Ziehungen: 
14. Juli, 8. Sept. u. 28. Dezb. 
giltig, ſofern es nicht in einer 
der vorangegangenen Ziehungen 
mit Gewinn gezogen. 
5 erdeloſe, 
Marienburger Is Zehmng 
Juni und 2. 
l. St. Georg Jul. alt, 
11 Loſe, auch ſort. von beiden 
Lotterien, 10 Mk., Losporto 
10 Pfg., jede Gewinnl. 15 Pfg. 
extra, empfiehlt 


Kool wan. 2 
n 


* 6 00 0K En 07 


Darunter Hauptgeiv. I. W. v. en 000, BE © 


"Der Derein zur . = 
des Oſtkanals 


uch ine ele 


die geeignet und bereit iſt, für das 
Hflanaiprofekt neben⸗ 
amtlich literariſch 


einzutreten. — Meldungen ſind an die 


Handelskammer zu Thorn 
zu richten. 


Erfahrener 


Kontorist, 


ſicherer Rechner, möglichſt Stenograph 
und Maſchinenſchreiber, zum 1. Juli oder 
ſpäter geſucht. Angebote mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 

. L. II. 76 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


gegen hohen Lohn und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſtellt ſofort ein 


Chr. Jorrens, Baugeſchäft, 


Seusburg Zuvr. 


Junger Mann, 
der auch magen Arbeiten ausführen 
muß. der deulſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, zur Führung eines blinden Herrn 
nach Culmſee geſucht. Angeb. unter 
H. D. J. T. an d. Geſch. d. „Preſſe“. 


8 5 k 
Bootsmann 
auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſucht 

Huhn. 


Suche von ſofork einen 
Kutscher 


bei hohem Gehalt. 
A. uff Graudenzerſtr. 93. 


zum 15. 6. 115 Kutſcher 


Dampfwäſcherei Matzdorff, 
Thorn⸗ Schießplatz. 


Arbeitoburſche 


per ſofort geſucht. 
Oskar Schlee 8 


cel. 


ie 81. 


Il 


con Liegen, — be 


9 


Tadescesprätt von Thom 


ist 


Abenteuer eines Ofliziers in den Dschungeln. 
Ausserdem vollständig neues Programm. 


Fernſprecher 345. 


Farben. 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in 8555 Preislage. 


J. Sellner, Inh.: Richard Sellner. 
Gerechte⸗ u. Gerſtenſtraße-Ecke. 


Linoleum. 


Limerusta. 


Nenn sich 2 ersien lichien 
Stellen im Haar Zeigen 


Stuck. 


oder wenn die Kopfhaut juckt, iſt es höchſte Zeit, an eine zuverläſſige Haar⸗ 
Sie aber nur ein ernſtes, vertrauenswürdiges, nach 
fachmänniſch = wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zuſammengeſtelltes Haarpflegemittel: 


Dr. Dralle’s Birkenwasser. 


Das quälende Jucken verſchwindet ſofort. — Schuppenbildung, 
Haarausfall, Spalten und Brechen der Haare werden verhütet, der 
Haarwuchs wird mächtig angeregt. — Das Haar wird voll, glänzend, 
duftig und geſchmeidig. — Vorzeitiges Erg rauen wird bei dauerndem 


kur zu denken. 


Gebrauch 


Seit 25 Jahren bewährt. 


. 
92222272227 S 


Gerechtestr. 00 
räume. 
N 
— — 


Tapeı 


— 


en, 


Wählen 


AN Laus 

„ Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. 
Ausbau vornehmer Wohnräume. 
Sämtliche Möbel sind aus, abgesperrtem Holz und 0 
AN kreuzverleimten Platten gearbeitet. \ 
Telephon 861. 


—— SET 


vermieden! — Begeiſterte Anerkennungen von Aerzten und Laien. 


Preis M. 1.85 u. M. 3.70. 
Zu haben in Parfümerien, Drogerien und Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken. 


. 
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Ausgedehnte Ausstellungs- % 


S e 
— 


Farben, 


Oele und Seifen 


offeriert billigſt 


aut Markt 2. Oskar Schlee, Fernſprecher 415. 


alkiamd 


eine 


ab Fabrik, frei Waggon Bahnhof Thorn⸗Mocker u. frei Bau offeriert billigſt 


Kalkſandſteinfabril 
A. en Thorn - Mecker. 


Auf ca. 10 — m en | 


fie in beſter Kultur, mit neuen, 
maſſiven Gebäuden, welche mit über 
56 000 Mk. verſichert find, werden 


4050000 Mi. 


erſtſtellig von ſogleich oder ſpäter a 
Inventarverſicherung ca. 100 000 Mk. 
Angebote nur von Selbſtdarleihern unter 
R. S. 4 an die Geſchäftſt. der „Preſſe“. 

Welcher Gutgeſinnte leiht einem Beamt. 

O Mark 

mit 6% Zinſen u. vierteljährl. Abzahlung 
von 50 Mark. Zinſen gleich davon ab⸗ 
ziehen. Angebote unter 1763 0. M. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


die mit der einfachen e ver« |} 9 


traut iſt, wird per 1. Juli d. Is. geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung 0 I) 


J. Aeltendel & Nandelowsky, 


süngeres Müdchen dis 


geſucht. Kotowski, Getetftr. 11, 1. 


Inn wenig gefahrener 


Dookart 

(2 rädrig) ſehr gut erhalten, ſteht billig zum 
Verkauf. R. Puff, Wagenbanerei, 
Tuchmacherſtr. 26. 


Ein 4 jähriger, hellbrauner 


Wallach, 


1,70 m groß, eine 4 jährige en 
1 68 m groß, edel gezogen, gut angeritten, 
ſtehen preiswert zum Verkauf. Stoyke, 
Buchwalde b. Goßlershauſen Weſtpr. 


Dobbermann, 


1 Jahr alt, ſchwarz, mit roſthr. Abz, 
ſalonmäßig erzogen, peinlich zimmerrein, 
wachſam, nicht biſſig, als Begleit⸗ und 
Schutzyund ſehr geeignet, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Sehr gut erhaltene 


strohpreſee, 


1500 mm breit, garantiert betriebsfähig, 
nur wenig gebraucht, umſtändehalber ſo⸗ 
fort verkäuflich. Anfragen unter T. 580 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ausstattung und W | 


Verkaufe mein fait neues, villen: 
artiges 


Hausgrundſtück 


mit ſchönem Garten, in beſter Lage von 
Mocker, fortzugshalber, ſehr paſſend für 
einen Rentier oder beſſeren Beamten, 
der ruhig, vornehm und doch preiswert 
wohnen will. Gefl. Angebote unter A. 
B. 1006 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


stück, 


Freppoſcher Weg 3, (in der Nähe des 
Schlachthofes gelegen) ca. 6000 qm groß, 
kleines Wohnhaus mit Garten und großem 
Stall für ca. 100 Schweine iſt im ganzen 
oder teilweiſe zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Pfeiffer, Lindenſtr. 45 a. 


Reſtaurations⸗Grundſtüc, 
Altſtadt, gute Lage, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter M. B. 60 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

7 it kl. Wohnhaus 
Grund tück und G rten, Be⸗ 
bauen ſehr ſtück 5 925 717550 Ka⸗ 


ſernen in Mocker gelegen, zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 
Grunoſtück, „ Morgen groß 


meiſtens Wieſe, kl. Obſtgarten, 25 Min. 


vom Bahnhof Schirpitz entfernt, zu ver⸗ 


kaufen. 
Albert Krause, Gr. Neſſau. 


Niederungs⸗ 
Grundſtück, 


40 Morgen groß, maſſive Gebäude, feſte 
Hypothek 24,000 Mt., 2 Pferde, 9 Rinder, 
18 Schweine, 2 Wagen, Ackergeräte und 
Maſchinen vorhanden, 8 km von Thorn, 
iſt bei 12,000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter H. A. K. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Alter Kriegsveteran verkauft fein 


kleines Grundſtück 
wegen Ueberbürdung durch Steuern, paſſ. 
zur Induſtrie⸗Anlage. 

Mocker, Bahnhoiswinkel 10. 


Schmiedegrundſtück 


mit Stellmacherei, Einwohnerhaus, Garten, 
großem Hofraum und Nebenräumen ver⸗ 
kauft umſtändehaber Georg Schloemp, 
Thorn⸗ Mocker, Amtsſtraße. 


Täglich friſchgepflückte 


Stachelbeeren 


zu haben bei Drewitz, Mellienſtr. 113. 


Fernſprech er 345 


410“ groß, durchaus zuverlaſſige "und 


Als hervorragende Neuheiten für die Sommerszeit 
empfehle ich meine 


Preis 30 Pf 


Tome Etisehnge Mär, 
Sehe Eile, 


pro Stück, 


nach Wiener Art, das beste, was die Honigkuchenindustrie 
bisher hervorbrachte. 


Gleichzeitig bringe ich meine anderen erstklassigen 
Fabrikate in empfehlende Erinnerung, namentlich meine 


Thorner Katharincehen und insbesondere 
für die Zeit der Brunnenkuren 


meine allerorten vorzüglich eingeführten, gesetzl. gesch. 


0mas-BFUNNENKUNIEN = 


pro Paket 25 Pfg. 


Herr Dr. med. Walser, prakt. Arzt, Cannstatt, der 
bekannte Herausgeber des vielgelesenen Werkes „Die 
praktische Gesundheitspflege, ein Familienbuch für Gesunde 
und Kranke“, sehreibt mir über eine aus eigenem An- 
triebe bestellte Honigkuchensendung: 


„Ihre Honigkuchen habe ich eingehend geprüft 
und kann Ihnen zu meiner Freude mitteilen, dass 
dieselben im weitesten Masse alle Bedingungen er- 
füllen, die man an guten, vollwertigen Honigkuchen 
zu stellen berechtigt ist. 

Dieselben, mit Honig bester Qualität 
hergestellt, sind äusserst nahrhaft und 
leicht verdaulich, beschweren und be- 
lasten den Magen in keiner Weise, wie 
andere, oft ganz un verdauliche Süssig- 
keiten. — Ihre Honigkuchen sind im Gegenteil ein 
zweck entsprechendes Nährmittel, den Körper im ge- 
sunden Zustande zu erhalten und dadurch seine 
Leistungsfähigkeit zu steigern. Durch ihren grossen 
Nährwert und ihre Leichtverdaulichkeit sind dieselben 
besonders auch für Magenkranke, Blutarme und Re- 
konvaleszenten geeignet, die durch regelmässigen Ge- 
nuss derselben schnell wieder in den Vollbesitz ihrer 
Kräfte gelangen können.“ 


Herrmann Thomas, Hongtupenabn, 


Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr, Hoflieferant. 
Russische Staatsmedaille in Gold am St. Annenbande. 


h: Hauptgeschäft Neustädtischer Markt 4, 
Filiale Sreitestrasse 13. 


Erhältlic 


fir. 1. 1 


3 ul — = — v. — Be 
7 1 Vornehm eingerichtetes 
e delperd, hal l Slalinner 


von fofort zu vermieten. 


Junkerhof, 1 Tr. 
— uud 


ruhige und gängige 


für AR DRITT Möbliertes Vorderzimmer, 
A. Henninges, zu vermieten Breiteſt ee 38.— 


Trebisfelde bei Kl. Trebis Weſtpr., 
Bahn Nawra. 


6 jährigen, däniſchen, ſtarken 


© 7 

Fuchswallach 
für 800 Mk. und geſetzl. Garantie zu 
verkaufen. Nähere Auskunft durch Spedi⸗ 
teur Sadecki, Thorn, Baderſtraße. 


Abſaz⸗fFerlel 


aus ſeuchefreiem Gehöft abzugeben. 
Beſitzer 201 6 10 1 Neudorf 
bei Zlotterie. 


Großze Poſten 
1a Wruckuflanzen 


offeriert per Schock 10 P 
Gcelnerel, Lindener 49. 


Die kompl. vorhandene 


In deen Hause 
ünd zwei große, 


herrſchaftliche 


Wohnungen 


in der 1. und 2. Etage, zum MS 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 8 


Markus Henius, 


G. m. b. H., 
9 Markt 5. 


Wohnung, 


Schaufenſter⸗ Anlage z aus, arsı 34 
ſowie 3 altdeutſche zu vermieten. Mocker, Sedauſtrabe 
Kamin⸗Oefen, Eine 3: Fimmerwohn⸗ 
der Neuzeit enkſprechend, Zentralbed 7 
von ſofort zu vermieten Wilhelmi. 


faſt neu, Näheres beim Portier daſelbſt und 5, 
Fanslau, Schmiedebergitt: 
ann een im Gmubere, Vordermann, 


vom Umbau M. S. Leiser find ſo⸗ d 
fort billig zu verkaufen. 


Skowronek & Domke, 
Baugeſchüft. 


eee * 


. 
2—3 Zimmer per ſofort oder big 1275 5 
ucht. Angebote unter Nr. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Sa 
Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, monat. # 6,5 Ef exit» 
von gleich oder 1. 7. zu verm m Laden. 


Neuſtädt. Markl 1, i — 


Pohnung, 25 El. 


6 Zimmer, auch il, zu 2 und 
mern, per 1. 10. zu vermieten 


Coppernikusſtraße 32 


Nleine Wohnun 


95 immer po nung 
mit Garten, auch ganzes Gartenhaus zu 
mieten geſucht zum 1. Oktober. 


Angebote unter A. W. J. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut möbl, ungen. Zimmer 


‚miet 
eventl. mit voller Penſion per 1. Juli] Stube, Küche, von ſofort zu 8 39. 
zu mieten geſucht. 18H 


Angeb. unter J. II. Coppernikusſt — 
— an in 3 ge: erde. 


many) Garage 


zu vermieten 


Möbl. Wohnung mit Burſchengel. v. 
1. Juli zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Möbl. Zimmer Seba dr. 20. 

Kl. möbl. Manſardenſtübchen 

zu vermieten Strobandſtr. 15, 1 Tr. 
Möbliertes Zimmer 


auch an Dame zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fh 


ab 1. 7. zu vermieten. 0. 
Hugo Hesse & 0 


Jol. V 50 „ ſep. Eing, aße 39. 
Su mobL, Bat en m Copperniiusſtrabe 
9 


1 


‚berlangt wird, daß noch 


2. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. \ 
90. Sitzung. — 9. Juni, 3 Uhr. 
Am Miniſterkiſch: Kommiſſare. 
hi Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröffnet 
ie Sitzung und teilt mit, daß vom Kaiſer und 
dom Prinzen Oskar der Dank für die dem Prinzen 
zur Verlobung ausgeſprochenen Glückwünſche ein⸗ 
Wengen iſt. — Zu Ehren des verſtorbenen Abg. 
Piat Liſſa erheben ſich die Abgeordneten von den 
ätzen. 5 
„Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. — 
Sur Beratung ſteht der Geſetzentwurf betr. weitere 
eſchäftigung von Filſsrichtern beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht. 2 
Die Kommiſſion hat den Zeitraum, für den das 
Staatsminiſterium ermächtigt iſt, nach Maßgabe 
es Geſetzes betreffend Entlaſtung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 28. Juni 1911 dem Ober⸗ 
Verwaltungs erichte Hilfsrichter zuzuweiſen, nur 
is zum 1. April 1916 verlängert. (Die Vorlage 
ſchlug 1917 vor.) Während die Vorlage als Hilfs⸗ 
richter bei dem Oberverwaltungsgerichte auch Vor⸗ 
Ier und ſtellvertretende Vorſitzer der Einkommen⸗ 
teuerberufungskommiſſionen ganz allgemein be⸗ 
rufen wollte, hat die Kommen ihre Befugniſſe 
auf die zur Entſcheidung über Rechtsmittel in 
euerſachen berufenen enate (Steuerſenate) be⸗ 
ſchränkt und in einem neuen Paragraphen 3 die 
Ritwirkung von Sun im erſten Senat als 
unzuläſſig erklärt. ußerbem ſchlägt die Kom⸗ 
iſſion mehrere Reſolukionen vor, in denen u. a. 
vor dem 1. April 1916 
dem Landtage geſetzgeberiſche Ae für eine 
organiſche Geſchäftsentla tung des Oberverwal⸗ 
deussgerichts zugehen, und daß für das Jahr 1915 
nor Etat des Oberverwaltungsgerichts von dem 
Etat des Minifteriums des Innern zu FÜR iſt. 
in konſervativer Antrag will im weſentlichen die 
Regierungsvorlage wiederherſtellen. Ein Antrag 
er Freilonſervativen will als Hilfsrichter bei dem 
berverwaltungsgerichte auch alle übrigen Beam⸗ 
ten, die zur Bekleidung von höheren Verwaltungs⸗ 
amtern befähigt ſind, zutaffen. N 1 
bg. von Bockelberg (fonjervativ) begrün⸗ 
det ſeinen Antrag, die Vorlage in der Faſſung der 
egierung anzunehmen und die Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe zu verwerfen. Es ift nötig, nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes betreffend Entlaſtung des Ober: 
verwaltungsgerichts, den Zeitraum, dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht Hilfsrichter zuzuweiſen, bis 
zum 1. April 1917 zu verlängern. 
Nach kurzen Bemerkungen der Agg. Juſt 
Hatten alliberal) und Reinhard entrum) 
e 


d Unterſtaatsſekretär Dr. Drews um Annahme 
der Vorlage. Es iſt nicht die Abſicht, dauernd 
Dilfstichter zu beſchäftigen, doch läßt ſich eine Ent⸗ 
aſtung des Oberverwaltungsgerichts nur dur 
ar euorganiſation erreichen. Bis 1917 müßten 
daher Hilfsrichter beſchäftigt werden. Ich bitte 
Be um Annahme des et Antrags. 
bg. Lippmann (fort ſchrittliche Volks⸗ 
Bene Wir dürfen das Hilfsrichtertum nicht 
rewigen. ; 

: Abg. Gamp⸗Oblath (freikonſervativ): Ich 
bitte, meinen Antrag anzunehmen, daß als Hilfs⸗ 
richter alle Beamten, die zur Bekleidung von 
öheren Verwaltungsämtern befähigt ſind, ein⸗ 

erufen werden können. 

L Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr. 
beebknecht (Sozialdemokrat), von Bockel⸗ 
kee g, (lonſervatir) und Gamp⸗Oblath (frei⸗ 
onſervativ) ſchließt die Ausſprache. 

ie Anträge der Kommiſſion werden ange⸗ 
nommen, die anderen Anträge abgelehnt. 
— — —'. —ꝛꝛꝛ 


von fremden Ufern. 


ny Wothe. 
Noman von Ann) W verboten.) 


Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
15. Fortſetzung.) 

Klarheit will ich ſchaffen, meine mit Füßen 
getretene Liebe bäumt ſich auf. Meine Demut 
wird zur Härte, wenn Sie wollen. auch zur 

zrauſamkeit. Ein Mann, der Weib und Kind, 
ein Mann der ſeinen Gott verließ, hat keigen 
Anſpruch mehr an meine Liebe, aber auch keinen 
auf meine Schonung. Ich werde, ſobald ich Axel 
önborn gefunden — und ich werde ihn finden 
— mic) von ihm für immer trennen. aber das 
kann ich nicht, wenn er mir wieder in nebel 
grauer Ferne entſchwindet, er, der mir Rechen⸗ 
ſchaft geben ſoll über mein verlorenes Leben! 
ie haben mir Baron Falkenſtein Ihre Hilfe 
angeboten, ich lehnte ſie ab, weil ich Närrin 
mir es ſo ſüß dachte, ihn, den Mann meiner 
ebe, den Vater meines fügen Jungen, allein 
zu finden mit der Kraft meiner Liebe. Ich 
nehme jetzt Ihre Hilfe dankbar an. Naten Sie, 
fen Sie mir. Was ſoll ich tun. um den 
rafen Schönborn, der ein Moslem geworden.“ 
hier lachte fie herzerſchütternd auf — zu 
finden?“ 
N Falkenſtein nahm zart ihre zitternde Hand 
u die feine, 221 
f „Wie ich Ihnen ſchon wiederholte. Gräfin, 
bebe ich mit Gut und Blut zu Ihrem Dienſt 
inet Dürfen wir uns zu Ihrem Schutz Ihnen 
Ul hießen? Wir wollen zuſammen ausziehen, 
d Kador zu ſuchen?“ 

Sie hob entſchloſſen das Haupt. 3 
dar“ ch gehe mit Ihnen! Wohin meinen Sie, 

aß ſich der Flüchtling gewandt?“ 

Falkenſtein zuckte die Achſeln. 
11 „Ich vermute, nach Fez, und wenn er dort 

cht zu finden ift, vielleicht nach Marrakeſch⸗ 


ch] Teile der Gemeinde ſind, einſeitig zur Entlaſtung 


eingeführt werden, die nicht abzuwandern in der 


die Preſſe. 


hältniſſe zur Reife gebracht werden, und das läßt 
ſich auch nicht auf dem Wege von Normativ⸗ 
beſtimmungen für ganz Preußen erreichen, Die 
Steuer muß eine Kommunalſteuer ſein. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Gemeinden, die ſich auf die Erträge 
aus dieſer Steuer eingerichtet haben, hat das 
Reich ſeine Geſetzgebung nun ſo geſtaltet, daß die 
Gemeinden wieder ihre frühere Freiheit erhalten. 
Wir ſind damit einverſtanden, daß der Entwurf 
der Kommunalabgabenkommiſſion überwieſen wird. 

Miniſterialdirektor Dr. Freund: Aus dem 
jetzigen Zuſtande, der durch Abänderung des Ge⸗ 
ſetzezes 1913 hervorgerufen iſt, kann man der Re⸗ 
gierung keinen Vorwurf machen. Das Beſte an 
dieſem Geſetzentwurf, deſſen Wert wir keineswegs 
hoch anſchlagen (Heiterkeit), iſt, daß er ſich von 
Großzügigkeit fernhält. Wir wollen kein Staats⸗ 
geſetz haben, es iſt eine Materie, die voller lokaler 
Geſichtspunkte iſt. Der Regierung wurde der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie eine wilde Propaganda für 
die Wertzuwachsſteuer gemacht habe. Davon iſt 
keine Rede. Dieſelbe Vorſicht gegenüber dem 
alten Geſetz werden wir auch gegenüber dem neuen 
Geſetz walten laſſen. Die vorgetragenen Bedenken 
werden ſich in der Kommiſſion beſeitigen laſſen. 
Die Regierung iſt bereit, nach Möglichkeit ent⸗ 
gegenzukommen. ; 

Ab Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): 


Die Vorlage wird in zweiter und dritter Be⸗ 
ratung angenommen. — Es folgt die erſte Beratung 
des Entwurfes eines Ausführungsgeſetzes zum Si 
des Reichsgeſetzes über 

Anderungen im Finanzweſen 
vom 3. Juli 1913. 

Die Vorlage beſtimmt in § 1, daß das Recht 
zum Erlaß von ortsſtatutaxiſchen Vorſchriften 
(Steuerordnung) für die Erhebung einer Wert⸗ 
zuwachsſteuer nur den Kreiſen, den Städten und 
denjenigen Landgemeinden zuſtehen ſoll, welche 
mehr als 5000 Einwohner haben oder in denen 
eine Wertzuwachsſteuer ſchon vor dem 1. Januar 
1911 inkraft war. Weiter trifft der Entwurf Be⸗ 
stimmungen über die Veranlagung und eventuelle 
Verteilung der Zuwachsſteuer zwiſchen Landkreis 
und Gemeinde. 

Abg. Bartſcher (Zentrum): Unter der Be⸗ 
fteuerung nach dem Reichswertzuwachsſteuergeſetz 
leidet unſer Wirtſchaftsleben, insbeſondere liegt der 
Baumarkt darnieder. Darunter haben viele Er⸗ 
werbszweige, von Handwerkern und Arbeitern an⸗ 
gefangen, zu leiden. Was in den Städten vielleicht 
angezeigt erſcheinen mag, das iſt auf dem flachen 
Lande noch lange nicht am Platze. Das Reich hat 
nun eingeſehen, daß dieſe Steuer als Reichsſteuer 
auf fein 19 71 an es hat daher im ode ahre 5 
auf ſeinen Anteil verzichtet zugunſten der Finanzen ; 2 
der Kommunen. Ves diefer Gelegenheit hätte 95 Dieſer Geſetzentwurf hat weder einen Freund in 
ganze Geſetz umgearbeitet werden ſollen. Das der konſervativen Partei, noch bei den National⸗ 
derben E e Rn A Pee ge mak dei der denen Die geen Pied 
n e dieſes Geſetz ſicherlich nicht zum Scheitern bringen, 
denn der jaa Zuſtand iſt den Agrariern unan⸗ 
genehmer als das neue Geſetz. Wir ſtellen feſt, 
daß Sie auch hier wieder die Aufmerkſamkeit von 


geben werden. Ich beantrage, die Vorlage an die 
Kommiſſion für das Kommunalabgabengeſetz zu 
verweiſen. 

Abg. Menzel⸗Dirſchau (nationalliberal): 


Kein Geſetz hat ſoviel Mißſtimmung nicht nur einem an ſich richtigen Gedanken ablenken und 


Ihre agrariſchen Portemonnaie⸗Intereſſen ver⸗ 
treten wollen. 
Die Vorlage wird der Kommunalabgaben⸗ 
kommiſſion überwieſen. 2 
Nächſte Sun, Mittwoch 12 Uhr: Zweite 
Leſung der Beſoldungsvorlage. 
Schluß 7½ Uhr. 


unter den Steuerzahlern, ſondern auch bei den 
Steuererhebern verurſacht, wie gerade die Wert⸗ 
zuwachsſteuer. Zudem ſtehen die Einnahmen in 
gar keinem Verhältnis zu den Koſten. 

„ Falko wenn f Eine 
Wertzuwachsſteuer iſt nur haltbar, wenn ſie geh in 
das Einkommenſteuergeſetz einpaſſen läßt. Aber ſie 
iſt jetzt ſehr weit über das hinausgewachſen, als 
was man ſie ſich gedacht hat. Man kann wohl 
heute ſagen, wir ſtehen vor einem vollſtändigen 
Trümmerhaufen der bodenreformeriſchen Ideen. 
Kein vernünftiger Menſch glaubt mehr daran, daß 
die Wertzuwachsſteuer den Grund und Boden ver⸗ 
billigt. Ihr Ertrag beläuft ſich nur auf rund 
20 Millionen Mark. Die Wertzuwachsſteuer be⸗ 
deutet die Konfiszierung der Grundrente und die 
Sozialiſierung des Privateigentums. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg von Hennigs⸗Techlin (konſervativ): 
Wir wollen nicht, daß in der kommunalen Be⸗ 
ſteuerung die an den Grundbeſitz gebundenen Be⸗ 
pölkerungskreiſe, die ſchließlich doch die produktiven 


Parlamentariſches. 

In der verſtärkten Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, die Montag Vormittag die Bera⸗ 
tung des Geſetzentwurfes über die Abänderung der 
Beſoldungsordnung begann, erklärte der Finanzmi⸗ 
niſter, daß jede Abänderung der Novelle nach gründ⸗ 
licher Erwägung ſeitens der königlichen Staatsregie⸗ 
rung unannehmbar fein würde, da eine feſte Am⸗ 
grenzung unbedingte Notwendigkeit I Für die 
Berückſichtigung weitergehender Wünſche könne zu⸗ 
nächſt ein Termin noch nicht feſtgelegt werden. Auf 
jeden Fall würden die Gehälter der gehobenen Un- 
terbeamten vor 1918 geregelt werden; dieſer Ter⸗ 
min dürfte auch für eine ſpätere Beſoldungsreform 
angeſtrebt werden. Bei der darauf folgenden Be⸗ 
handlung der zu vereinbarenden Reſolukion wurde 
namentlich die Gewährung von Kinderzulagen 
Lage ſind. Wird die Steuer wieder e und grundſätzlich ins Auge genommen, eventuell durch 
wird ſie wieder eine reine Kommunalſteuer, jo kann Angliederung an den Wohnungsgeldzuſchuß. Der 
fie unter Umſtänden ſich ſehr wohl bewähren. Auch Finanzminiſter erklärte, die Kinderzulagen brächten 
wir find für die Verweiſung der Vorlage an die das Prinzip der perſönlichen Verhältniſſe in die 
Kommunalabgabenkommiſſion. Gehaltsbemeſſung hinein. Sie bedeuteten eine ge⸗ 

Abg. Waldſtein (fortſchrittliche Volks⸗ wiſſe Veredelung des Beſoldungsſyſtems, zeitigten 
partei): Der Reichstag hat 1913 den anerkennens⸗ aber als bedenkliche Folge die Rückwirkung auf 
ſämtliche Staatsarbeiter und auch auf die geſamten 


werten Mut gehabt, zu erklären, er halte das erſt € { : g 
drei Jahre alte Reichszuwachsſteuergeſetz für ver⸗ Induſtriearbeiter. Dieſe Frage ſei alſo noch nicht 
ſpruchreif. Schließlich nahm die Kmomiſſion die 


fehlt, für dermaßen verfehlt, daß er es aufheben } P 
Beſoldungsnovelle im Ganzen an mit der Ande⸗ 


wollte, wenn ihn nicht die Rüdjiht auf die Ge h 1 
meinden gehindert hätte. Der gejunde Kern, der rung, daß das Geſetz mit dem 1. April 1914 in Kraft 
tritt. Die einſtimmig angenommene ane ee 


der Zuwachsſteuer⸗Idee innewohnt, kann nur unter 4 5 
ganz eingehender Verückſichtigung der lokalen Ver⸗ hat folgenden Wortlaut: Die Entſchließung erſucht 
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der anderen herangezogen werden; wir wollen 
nicht, daß einſeitig Steuern gerade für diejenigen 


22. Jahrg. 


— — 


die Regierung 1. Haldigſt, und zwar ſpäteſtens, ſo⸗ 
bald dem Reichstage der Entwurf einer Abänderung 
der Wohnungsordnung vorgelegt wird, dem Land⸗ 
tag einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, durch den 
die bei einzelnen Beamtenkategorien ſeit der letzten 
Beſoldungsänderung hervorgetretenen Mängel und 
Ungleichheiten beſeftigt werden, 2. mit möglichſter 
Beſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch den a) für Beamte mit kinderreichen Fami⸗ 
lien den geſteigerten Bedürfniſſen 5 Kürzung 
ihres ſonſtigen Dienſteinkommens echnung ge⸗ 
tragen wird, b) die bezüglich der Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchüſſe entſtandenen Unzuträglichkeiten beſeitigt wer⸗ 
den, 3) alsbald beim Bundesrat dahin zu wirken, 
daß in Abär derung der bisher von ihm aufgeſtellten 
Grundſätze für die Entſcheidung über Anträge we⸗ 
gen Einreihung der Orte in die Ortsklaſſen anſtatt 
der tatſächlich gezahlten Mieten, der Zahl der Zim⸗ 
mer und der ſogenannten einheitlichen Zimmerpreiſe 
der von den Beamten der einzelnen Klaſſen für 
eine ihren Verhältniſſen angemeſſene Wohnung zu 
tragende Mietaufwand berüdjihtigt wird. Die vor⸗ 
liegenden Anträge der verſchiedenen Parteien waren 
ſämtlich zurückgezogen worden. 


Schul⸗ und Schülerreiſen. 
Bugieng cho ane Plauderei. 
Von Paul Paſig. 


— ä — (Nachdruck verboten.) 

Es iſt ſicherlich nur mit Freuden zu begrüßen, 
daß die moderne Erziehungskunſt ein Hauptgewicht 
darauf legt, die heranwachſende Jugend nicht nur 
durch Vermittelung reicher und zweckmäßiger 
Kenntniſſe für den immer ſchärfer ſich geſtaltenden 
„Kampf ums Daſein“ zu rüſten, ſondern auch, ein⸗ 
gedenk des Wortes, daß nur in einem geſunden 
Körper ein geſunder Geiſt wohnen kann, bemüht 
iſt, den Körper durch mancherlei Veranſtaltungen 
und Einrichtungen zu ſtählen und widerſtands⸗ 
fähig zu machen. Was nützen gelehrte Kenntniſſe 
und praktiſche Geſchicklichkeit, wenn der Leib 
ſchwach und ſiech iſt und ſchließlich den an ihn 
geſtellten Anforderungen erliegen muß? Das 
Turnen innerhalb des Lehrplanes genügt ſchon des⸗ 
halb nicht, weil es einen zu beſcheidenen Raum 
unter den Lehrfächern einnimmt. Und außerdem 
will die Jugend möglichſt frei und unbehindert ihre 
Kräfte entfalten, was beim Turnen mit ſeinen 
vorgeſchriebenen übungen nur im beſchränkten 
Maße möglich iſt. Ein vortreffliches Mittel hier⸗ 
zu ſind die Schul⸗ bezw. Schülerreiſen, die neuer⸗ 
dings mehr und mehr in Aufnahme kommen. Wir 
machen zwiſchen beiden einen kleinen, aber an ſich 
belangloſen AUnterſchied, indem wir unter erſteren 
die geſetzlich vorgeſchrtebenen Klaſſenausflüge 


bezw. reifen verſtehen; unter den Schülerreiſen 
dagegen die freien Wanderfahrten von Schülern 


verſchiedener Alters- und Bildungsſtufen, bei denen 
natürlich auch auf eine möglichſte Gleichartigkeit 
der geiſtigen und körperlichen Veranlagung zu 
achten iſt. Schul⸗ und Schülerreiſen ſollen vor 
allem der körperlichen Kräftigung dienen. Hierzu 
tragen aber nicht nur die mehr oder minder ange⸗ 
ſtrengten Fußmärſche an ſich bei, die hier natürlich 
zunächſt inbetracht kommen, ſondern noch mancher⸗ 
lei damit verbundene Begleitumſtände. Für die 
Wanderungen muß oberſte Regel ſein: frühzeitig 
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Es klang ſeltſam feierlich in den hohen 
leeren Räumen, und Raham ſchauerte wieder 
leicht zuſammen. 

„Kommen Sie fort,“ flüſterte ſie erregt, 
„kommen Sie, ich bitte Sie. Es wird ſchon 
dunkel, und ich meine hier erſticken zu müſſen, 
in dem Hauſe der Lüge und des Verrats.“ 

Sie zog Falkenſtein eilig mit ſich fort und 
floh dann vor ihm her durch die Reihe der Ge 
mächer. 

In dem Frauengemach ſah ſie zu ihrem 
Schrecken bei dem Dämmerlicht, das webte, eine 
braune Geſtalt in einem weißen Hadun (Män⸗ 
nermantel) am Boden kauern und eine entblät 
terte Roſe mit Küſſen bedecken. 

Raham ſchrie leiſe auf. 

Da ſchaute Juſſuff Ben Haſſan mit tränen⸗ 
ſchweren ſchwarzen Augen leidvoll zu ihr auf 
und ſprach feierlich, während er die Hand gegen 
die Stirn legte: 

„Eine Roſe erblühte im Tal, Herrin. Hätteſt 
du ſie gekannt, würdeſt du weinen. Er, der ſie 
gebrochen, ſoll ſterben. Allah iſt der Größte. 
Herrin.“ 


Er rechnet vielleicht damit, daß er auf dem 
Wege nach Fez das ganze Innere des Landes 
durchqueren muß. Da führen keine Reiſerouten 
durch das Land, er braucht alſo nicht zu gewär⸗ 
tigen, leicht entdeckt zu werden, und die Verfol 
gung im Innern des Landes iſt ſo ſchwierig, daß 
ich kaum auf einen Erfolg hoffe, wenn nicht ein 
Zufall uns zu Hilfe kommt. Und dann, meine 
gnädigſte Frau, die Reiſe iſt nicht ohne Gefahr 
namentlich für Europäer.“ 

„Aber Sie, nicht wahr, Sie haben die Reiſe 
ſchon gemacht?“ 

„Ich kenne im Innern des Landes viele be 
freundete Berberſtämme, in deren Hütten ich oft 
des Nachts geweilt.“ 


„Und das Innere des Landes iſt das Ziel 
Ihrer Expedition?“ 

„Sie ſagen es, Gräfin.“ 

„So nehmen Sie uns mit. Bitte, keine 
Widerrede. Ich weiß, was Sie ſagen wollen. 
Von Gefahr, von Not und Tod wollen Sie 
ſprechen. Ich fürchte nichts für mic, der Tod 
iſt mir ein willkommener Gaſt. Nur für meine 
kleine Schweſter würde es mir leid tun, wenn „Er it wahnſinnig,“ flüſterte Raham er⸗ 
fie durch meine Schuld leiden ſollte. Verſprechen ſchreckt, ſich an Falkenſteins Hand klammernd 
Sie mir, über Ite zu wachen und fie, wenn ich und dem duftſchweren Gemach entfliehend. 
hier ſterbe, heimzugeleiten in die Heimat?“ Falk aber ſagte: 

afin!“ rief Falkenſtei üttert, „Orö | _. „Nein, der arme Junge trägt nur auch der 
1 0 Ich N ob ich Liebe Leid. 5 Er iſt ein Einjamer, der zur 
Sünde tue, wenn ich Ihren Wunſch erfülle, ich Sonne will. a 
weiß aber, daß Sie es doch nicht aushalten) Und nun ſtanden fie draußen in dem ver⸗ 
könnten daheim in dem Frieden Ihres Hauses, wilderten Garten, über dem ſchon die Mond 
wenn ſich nicht alles, was Ihre Seele beftürmt, ſichel ſchwebte, in dem die letzten Roſen ſtarben 
in Klarheit gelöſt hat, und darum biete ich und ſchwer der Duft der Mangoblüten webte. 
Ihnen die Hand als Freund als Bruder, wenn Der Brunnen vauſchte noch immer ſein ver⸗ 
Sie wollen, ich werde Sie und Ihre Schweiter| ſchlafenes Lied. 
ſchützen mit aller Kraft meines Seins oder mit Schwer fiel die dunkle Tür Hinter ihnen ins 
Ihnen untergehen!“ Schloß. 


Eine Welt ließ Raham in dieſem verlaſſenen 
Haus zurück, eine Welt, die ihr für immer ver⸗ 
ſunken war. 

Wie Leuchtkugeln zogen groß und feurig die 
Sterne am nächtlichen Himmel auf, da ſchritt 
Raham an Falkenſteins Seite dem Hotel 
Calpe zu. 

Eine andre war ſie in dieſer Stunde gewor⸗ 
den, ein Weib, das auf Rache ſann und nach 
Vergeltung ſchrie. ; 

Sie ſchämte ſich vor ſich ſelber. 


Als letztes Bollwerk des Weſtens, als 
feſteſter Hort des Islams in den Atlasländern, 
zieht ſich zu beiden Seiten des Perlenfluſſes 
die alte Sultansſtadt Fez dahin. Wie eine 
lange, weiße Linie glänzt fie im arellen Son: 
nenlicht. Palmengipfel und Gebettürme über⸗ 
ragen ſie, und noch immer Hunderte von Mo⸗ 
ſcheen, wenn auch nicht mehr ſo viele wie vor 
einem Jahrtauſend, wo Fez allein 800 Gottes⸗ 
häuſer aufwies, laden den frommen Moslem 
zur Andacht. 

Der ſilberglänzende Fluß windet ſich durch 
die weite Ebene zwiſchen blühenden Gärten und 
Felſen. Maulbeer⸗ und Feigenbäume gedeihen 
an ſeinen Ufern. 

Zahlreiche Dörfer und Feldlager umgürten 
die erſte Hauptitadt des Sultanats. Alle Ka: 
rawanenſtraßen des Landes münden hier, an 


dieſem großen Handelsplatz Marokkos zuſam⸗ 


men. Die überaus maleriſche Stadt iſt ſchmutzi 
und zerfallen. 1 spe 

Winklige Gaſſen, bogenüberdeckt, führen 
ſteil bergauf und wieder jäh abwärts. Die Luft 
iſt entſetzlich. Wie von Moder und Tod fliegt 
es einem entgegen. 

Vom Bab es Segma zieht ſich die große 
Verkehrsader durch die ganze Stadt. 

Oft verſperren ſchwere dunkle Pforten den 
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aufbrechen, möglichſt mit aufgehender Sonne, ſchon 
aus dem einfachen Grunde, weil dann die Luft 
noch ſtaubfrei, erfriſchend und abgekühlt iſt und es 
ſich da viel erquickender marſchieren läßt. Je 
länger man den Aufbruch hinausſchiebt, umſo 
ſchwieriger wird das fröhliche Ausſchreiten. Schon 
deshalb, weil es auch dem Körper dann an der 
nötigen Spannkraft zu fehlen beginnt. Allzu 
lange Bettruhe ſchwächt und zehrt am Lebensmark, 
an den Nerven, zumal in der warmen Jahreszeit, 
und ſie taugt zumal für die Jugend zu nichts. 
Da gilt das Dichterwort: 

Die Trägen, die zuhauſe liegen, 

Erquicket nicht das Morgenrot, 

Sie wiſſen nur vom Kinderwiegen, 

Von Sorgen, Laſt und Not ums Brot, 
Sowie das andere: 

Wer recht in Freuden wandern will, 

Der geh' der Sonn' entgegen! 

Da iſt der Wald ſo kirchenſtill, 

Kein Lüftchen mag ſich regen. 

Noch die Lerchen ſind nicht wach, 

Nur im hohen Gras der Bach 

Singt leiſe den Morgenſegen. 

Geſunde, friſche, unverdorbene Jungen ſind ſtets 
Frühaufſteher, und langes Im⸗Bette⸗Liegen kenn⸗ 
zeichnet immer eine verweichlichte, verwöhnte, 
blaſierte Jugend. Vom Marſchieren in Reih und 
Glied und kolonnenmäßig oder in gleichem Schritt 
halten wir nichts. Das mag für den Soldatendrill 
gut ſein, paßt aber nicht für die freie, fröhliche 
Jugend. Dieſe will dahin und dorthin aus⸗ 
ſchwärmen, einmal einer lockenden Blume nach, 
dann auch, um bunte Falter, flinke Eidechſen uſw. 
zu erhaſchen. Daher achte man darauf, daß, wer 
Sammler iſt — und das werden zumeiſt die Jün⸗ 
geren ſein — die nötigen Apparate wie Botaniſier⸗ 
büchſen, Gläſer, Schachteln, Fangnetze uſw. nicht 
vergißt. Auch etwas Ather zum Töten der In⸗ 
ſekten und Stecknadeln gehören dazu; und Auf⸗ 
gabe der erwachſenen Begleiter iſt es, die Jungen 
in deren richtigem Gebrauche zu unterrichten. Das 
Angeln ſoll auf ſolchen Wanderungen unbedingt 
unterbleiben, ſchon deshalb, weil es zu zeitraubend 
iſt und nur die Langeweile fördert. Damit aber 
unterwegs beim Marſchieren, Ausſchwärmen uſw. 
nicht zuviel Zeit verſchwendet und ein rüſtiges 
Vorwärtskommen ermöglicht wird, ſollen fröhliche 
Wander⸗ und Marſchlieder angeſtimmt werden, 
an denen ja gerade unſere Sprache ſo überaus reich 
iſt. Dabei findet ſich das gleichmäßige, taktgemäße 
Ausſchreiten ganz von ſelbſt, ohne Befehl und Drill, 
weil faſt alle unſere Wanderlieder im entſprechen⸗ 
den Takte vertont ſind. Da erklingt es aus 
friſchen, frohen Kehlen gar munter in die klare 
Morgenluft hinaus: 

Die Bächlein von den Bergen ſpringen, 

Die Lerchen ſchwirren hoch vor Luſt: 

Was ſollt' ich nicht mit ihnen ſingen 

Aus voller Kehl' und friiher Bruſt? 


oder: 


Durch Feld und Buchenhallen, 
Bald ſingend, bald fröhlich ſtill, 
Recht luſtig ſei vor allen, 
Wer's Reifen wählen will! 

Und den gefiederten Wanderpögeln erſchallt's 

zum Gruße: { 
Ihr Wandervögel in der Luft, 
Im Sonnenglanz, im Athersduft, 
In blauen Himmelswellen, 
Euch grüß' ich als Geſellen! 
Ein Wandervogel bin ich auch, 
Mich treibt ein freier Liedeshauch 
Und des Geſanges Gabe 
Iſt meine beſte Habe! 

Daß bei ſolchem friſch⸗frei⸗fröhlichem Jugend⸗ 
wandern auch das Gemüt reichlich auf ſeine Koſten 
kommt, liegt auf der Hand. Im Tempel der 
Natur, im Waldesdome lernen wir Gott, den all⸗ 
2 — — — ———— 
Weg, denn es gibt nicht weniger als 18 Tore 
in der alten Scherifenreſidenz. 

Durch eines dieſer Tore ſchreiten ſie in ihren 
kurzen Reitkleidern und Ledergamaſchen. Gräfin 
Schönborn und ihre Schweſter, gefolgt von 
ihrem getreuen Dolmetſcher Ben Aryb. Die 
lichtgrünen Schleier ihrer Tropenhelme haben 
ſich etwas gelöſt und bauſchen ſich luſtig im 
Winde. 

Die beiden Frauen ſchreiten ſchnell aus. 
Keine Spur von Angſtlichkeit oder Befangen⸗ 
heit ſcheint ſie hier in dem fremdartigen Gewühl 
mehr anzufechten, denn gelaſſen muſtern ihre 
Augen die wechſelreichen Bilder orientaliſchen 
Lebens. 

Die Reiſe von Tetuan nach Fez hat ſie ſicher 
gemacht. In dem Schutz der Expedition von 
Falkenſteins gewannen ſie jeden Tag mehr und 
mehr an Selbſtvertrauen und Kraft. 

Mit Intereſſe ſehen die Schweſtern zahlreiche 
Reiter auf kohlſchwarzen Pferden im ſchnee 
weißen Salham dem Sultanspalaſt zutraben. 

Vornehme Mauren voll ernſter Würde, Sur 
den im Kaftan, Bergberber, die kurze Dſche⸗ 
labba zerlumpt und verſchoſſen, ſpähen den 
Frauen mehr oder minder neugierig ins Ge⸗ 
icht 


Die Marokkaner lieben im allgemeinen die 
Europäer nicht, und in Fez gibt es auch ihrer 
wenige zu ſehen. 

Vermummte Weiber ſchlichen, ſcheu an die 
Wände gedrückt, an den Schweſtern vorüber. 
Waſſerträger, Schuhflicker, Eſelreiter ſchrien 
wüſt durcheinander. i 

Ben Aryb ſchritt, die Flinte ſchußbereit in der 
Hand, voll Würde hinter den beiden Frauen 
her. Seinen Falkenaugen entaina nichts und 
die Entſchloſſenheit und Kraft, die aus ſeinem 
ganzen Weſen ſprach, ſchüchtertenſelbſt dicke Wür⸗ 


mächtigen Weltenbaumeiſter, ſo recht nahe und 


augenſcheinlich kennen, verehren und lieben; und 


es müſſen ſchon ganz gemeine, verrohte Geſellen 


ſein, die beim Erklingen von Liedern wie „Wer 
hat dich, du ſchöner Wald“ oder „O Täler weit, 
o Höhen“ oder „Wohlauf, noch getrunken“ uſw. 
nicht höherer, edlerer Gedanken fähig wären. Nein, 
gerade unſere Jugend iſt ſolchen — gottlob! — 
noch zugänglich, mehr als das ſpätere Alter; und 
für Erzieher iſt es die dankbarſte Aufgabe, hier 
Aber mit der 
Gottesliebe geht auf den Jugendwanderungen auch 
Die Jungen 
in ein näheres, 
kameradſchaftliches Verhältnis, tauſchen in trau⸗ 
licher Zwieſprache ihre mancherlei Erlebniſſe und 


fördernd und pflegend einzugreifen. 


die Nächſtenliebe Hand in Hand. 
treten nicht nur untereinander 


ſonſtigen inneren Erfahrungen aus, helfen ein⸗ 


ander durch Handreichungen aller Art, vor allem 


auch bei etwaigen kleinen Unglücksfällen uſw., 


ſondern ihr Verhältnis zum Erzieher, Lehrer oder 


den begleitenden Erwachſenen wird ein vertrau⸗ 
licheres, menſchlicheres, als es ſonſt möglich iſt, 
weil der Junge ſieht, daß der, der ihm ſonſt als 
Autoritätsperſon gegenüberſteht, ihm auch als 
Menſch naheſteht, mit ihm Freud und Leid teilt 
und als Freund ihm Intereſſe ſelbſt für ſeine 
kleinen perſönlichen Angelegenheiten entgegen⸗ 
bringt. Da werden mit unſichtbaren Fäden Bande 
geknüpft, die oft fürs Leben dauern. Endlich darf 
nicht überſehen werden, daß auch wiſſenſchaftlich 
die Schul⸗ und Schülerwanderungen von nicht zu 
unterſchätzendem Werte ſind. Namentlich wird die 
Heimatkunde, die Geographie im allgemeinen und 
vor allem auch die Geſchichte eine beſondere Förde⸗ 
rung finden können, ferner wertvolle und frucht⸗ 
bare Berückſichtigung die Botanik und Zoologie, 
woran ſchon oben — Sammlungen — erinnert 
wurde. Von beſonderem pädagogiſchen Werte iſt 
es dabei, daß dieſe Förderung nicht in aufdring⸗ 
licher, lehrhaft⸗dozierender Weiſe wie etwa im 
geordneten Schulunterrichte oder im Klaſſen⸗ 
zimmer geſchehen darf, ſondern in mehr zufälliger, 
gelegentlicher und vor allem anſchaulicher Form, 
ſo wie der Gegenſtand ſich gerade darbietet, am 
beiten bei der Raſt, wenn das Butterbrot mundet 
und der klare Quell einen erquickenden Trank 
bietet. — So ſtellen unſere Schul⸗ und Schüler⸗ 
wanderungen den wichtigſten Zweig der modernen 
Jugendpflege dar, ſofern ſie neben dem Körper auch 
der Seele und dem Geiſte unſerer Jugend gerecht 
werden. 


. —— — — —— 
Mode. 


Schueiderns, mit wenig Mitteln ſelbſt herſtellen kann, 
Verlag John Heury Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 


deſſen Hilfe die Anfertigung jedes beliebigen Koſtüms 
nur eine Spielerei iſt. Beſtellungen auf „Große Moden⸗ 


ſtalten entgegen. Probenummern bei erſteren und durch 


r AA mern. 
Städteführer. 


der kürzlich erſchienene Führer von M üllheim 
in Baden. 
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grinſend und lüſtern den ſchönen blonden Euro⸗ 
päe rinnen nachblickten, ein, ſodaß die Damen 
unbehelligt bis zu dem Haupteingang zum Dar 
el Machſen gelangten. 

Um die Außenwand des Sultanpalaſtes 
reihen ſich luftige, weiße Zelte. Hier hauſt die 
barfüßige Garde des Sultans, die im Nichtstun 
ihre Tage verträumt. ER 

Wie die Schweſtern jetzt die Straße über⸗ 
ſchreiten wollen, hemmt plötzlich ein Reiterzug 
ihren Weg. Bleiche, weißgekleidete Mauren, 
braune Berber, kohlſchwarze Neger. Ihre Roſſe 
ſind edel und feurig. Blutrote oder lichtgrüne 
Sättel, goldgeſtickt, leuchten in der Sonne. Der 
Lauf der Flinten der Reiter blitzt hell auf. Ein 
wundervolles, fremdartiges Bild. Zum „Pul 
verreiten“, wie Ben Aryb erklärt, find fie ge 
kommen, zum „Pulverreiten“, das an der 
Mauer des Sultanspalaſtes am Nachmittag 
ſtattfinden ſoll. Zu dem Vergnügen hat das 
ganze Land die Edelſten des Volkes entſandt. 
Alle Stämme ſind vertreten. 

In langen Reihen ziehen die Weißmäntel 
daher. Die weißen und blauen Salhams der 
Muſasnia (Sultansreiter) leuchten. und immer 
neue Gruppen auf ſchwarzen und weißen Ber- 
berroſſen nähern ſich. f 

Unter weißen, durchſichtigen Haiks erblickt 
man roſarote und hellblaue Burnuſſe ſchim⸗ 
mern. Koſtbare eingelegte Waffen, Zaumzeug 
blitzen und funkeln mit den dunklen, bren⸗ 
nenden Augen der Reiter um die Wette. 

Ste genießt die ſeltſam ſchönen, farben: 
glühenden Bilder. Raham aber ſtarrt jedem 
Reiter ins Geſicht und fie ſucht nach hellen Mus 
gen in den heller gefärbten Geſichtern der 
Mauren, und ſobald ſie einen erſpäht, bohrt fie 


Eine Fülle der ſchöuſten Sommer -⸗Toiletten, die ſich 
jede Dame, auch die Unerfahrenſte auf dem Gebiete des 


bringt die neneſte Nummer des tonangebenden Weltmo⸗ 
denblatts „Große Modenwelt“ „mit Fächervignette, 


57, in wundervollen Genremodenbildern. Dazu liefert das 
allbeliebte Blatt einen muſtergiltigen Schuittbogen, mit 


welt“ mit Fächervignette (man achte genau auf den Titel!) 
zu 1 Mk. vierteljährlich, wofür 6 Nummern geliefert 
werden, nehmen ſämtliche Buchhandlungen und Poſtan⸗ 


he 8 0 John Heury Schwerin, G. m. b. H., Berlin 


Ein handliches Büchlein in gediegener Ausführung iſt 


Ueber alles wiſſenswerte dieſes Mittel⸗ 
punktes des Markgräfler Weingeländes wird der Leſer 
unterrichtet. Nach einem kurzen, geſchichtlichen Rückblick 
führt uns das Werkchen in die gegenwärtigen Müllheimer 
Verhältniſſe ein, ſchildert wirtſchaftliche und gemeinnützige 
Einrichtungen der Stadt und gibt Aufſchluß über Land⸗ 


denträger, die in Begleitung zahlreicher Sklaven 
auf prächtigen Reittieren vorüberkamen und 


wirtſchaft und Verkehr. 


der ſchönſte Aufenthalt. 


Verein Müllheim in Baden. 


Ein weiterer Abſchnitt behandelt 
die Lage und reizvolle Umgebung, die nahegelegenen 
Ausſichtspunkte mit ihrem Blick über die Rheinebene 
zwiſchen Vogeſen und Schwarzwald, Kaiſerſtuhl und Jura. 
Beſonders erwähnt werden die Spazierwege im parkarti⸗ 
gen, ſtädtiſchen Eichwald, für Erholungsbedürftige wohl 
Schöne Bilder und zwei gute 
Karten der Stadt und ihrer Umgebung vervollſtändigen 
den Juhalt und machen den Führer zu einem unentbehr⸗ 
lichen Begleiter für jeden Beſucher der Gegend, die ganz 
hervorragende ſanitäre Vorteile bietet. — Jutereſſenten 
erhalten die Broſchüre unentgeltlich vom Gemeinnützigen 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Ella Knoblauch, Die 9 


Funktionen uſw. vertraut gemacht werden. 


ilber die Säuglingspflege. 
handelt: 


Kälberaufzucht, Gartenbau uſw. 


dem Lande gut verſtehen kanu. 


vor, z. B ) 
Pommern, von Landräten u. ſ. f. 


dringendſte. 
Wiſſeuswertes lernen. 


das Urteil gegen die Charlotten⸗ 


burger denkmals⸗Attentäter. 
Berlin, 8. Juni. 


Die 5. Strafkammer des Landgerichts III ver⸗ 
handelte heute wegen der Beſudelung des Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmals in Charlottenburg, das in der 
Nacht zum 14. März dieſes ment an 14 Stellen 

war. 

Als Täter wurden verhältnismäßig bald von der 
Kriminalpolizei die heutigen Angeklagten ermit⸗ 
telt. Es find dies: der 20 Jahre alte Arbeiter 
Linke, der 30 Jahre alte Chauffeur Göpfert, der 
32 Jahre alte Maſchinenarbeiter Kuhle und der 
30 Jahre alte Gaſtwirt Rau. Mit MSIE oA 
ie Ans 
klage iſt erhoben aus § 304 St.⸗G.⸗B., der für Ber 
ſchädigungen öffentlicher Denkmäler uſw. Gefäng⸗ 
nisſtrafen bis zu drei Jahren androht, Der Ange⸗ 
klagte Linke gab bei ſeiner Vernehmung ſeine 
Er ſei am Tage vor der Tat in dem 
Lokal von Rau geweſen und habe viel getrunken, 
ſo daß er nicht mehr gewußt habe, was er tat. An 
dem fraglichen Abend ſei bei Rau Jen 1119 

s Dies 
ſer zu Ende war, wurde von einigen Gäſten der 
Friedrich⸗Denkmal 
mit der Aufſchrift „Rote Woche“ zu verſehen, da 
damals gerade die ſozialdemokratiſche Propaganda⸗ 
eit ſei er mitge⸗ 
gangen und habe die Malerei am Denkmal vorge⸗ 
Der Vorſitzer hielt ihm vor, daß die Be⸗ 
trunkenheit nicht jo groß geweſen fein könne, denn 
er habe die 14 Stellen in ganz kurzer Zeit verun⸗ 
Auch die übrigen Angeklagten reden ſich auf 
Rau will garnicht gewußt 
haben, um was es ſich handelte, Er iſt auch in ſei⸗ 
nem Lokal geblieben, hat dem Linke aber, wie die⸗ 
ſer bekundete, den Topf mit der Anilinfarbe gege⸗ 


mit der Rote Woche beſchmiert worden 


Linke ſind die Angeklagten verheiratet. 


Schuld zu. 
ſozialdemoktatiſchen Wahlvereins geweſen. 
Vorſchlag gemacht, das Kaiſer 


woche war. In ſeiner Trunkenh 


nommen. 


ziert. 
Betrunkenheit heraus. 


— . ——— — 


ihre Augen in die ſeinen, ſodaß die Eingebore⸗ 
nen verwundert die fremde ſchöne Frau anſtar⸗ 
ren, die ihnen ſo ſeltſam durchdringend ins 


Antlitz blickt. 


„Ich wäre glücklich, ſchönſte Frau.“ ertönt da 
plötzlich eine ſarkaſtiſche Stimme zur Seite Ra: 
hams, „wenn Sie einem armen deutſchen Lanbs⸗ 
mann nur den zehnten Teil Ihrer Aufmerkſam⸗ 


keit ſchenken wollten, die Sie hier an die Muſel⸗ 
männer verſchwenden.“ 


Herbert Herrberg iſt es, der ſoeben von 
deſſen 


einem feurigen Berberroß geſprungen, 
Zügel er Ben Aryb zuwirft. 

Über einem lichtblauen Burnus trägt er 
einen weißen Kapuzenmantel. Sypöttiſch blitzen 
ſeine Augen Raham ins Geſicht. 

Die junge Frau lächelt, wie es ſcheint, ein 
klein wenig überlegen, 
dernd auf. 


„Wie gut Ihnen die fremdländiſche Tracht 


ſteht, Herr von Herrberg.“ 

„Es iſt beſſer, in Fez nicht durch europäische 
Kleider aufzufallen,“ meint er ernit, ſo taucht 
man einfach unter in der Menge.“ 

Ite aber ruft laut: f 

„Da haben Sie recht, wer weiß, ob wir uns 
Ihnen nicht demnächſt auch im Kaſtan und Haik 
präſentieren.“ 

„Das bunte Schauſpiel feſſelt Sie. Gnädigſte.“ 
fragt Herbert, Raham dicht zur Seite tretend. 
„Sie hoffen noch immer?“ 

Ein Zornesblick trifft den Sprecher. 

Es war das erſtemal, daß Herrberg wagte, 
zu verraten, daß er wußte, weshalb die Damen 
ſich der Expedition angeſchloſſen. 

Zwiſchen Falkenſtein und Raham war nerahı 
redet worden, niemand, auch Ite nicht. ſollte er⸗ 
fahren, daß Axel Schönborn. wie es ihnen faſt 
Gewißheit war, ſich Graf Wolfsburg genannt 


ausfrau auf 
dem Lande. Ein praktiſches Handbuch. Gut gebunden 
3 60, bei 10 und mehr Exemplaren à 3 Mk. — Berlin, 
Martin Warneck. — Ein überaus praktiſches Buch, wie 
es in ſeiner umfaſſenden Anlage bisher nicht gab. Zu⸗ 
nächſt behandelt es die Nahrungsmittellehre und macht 
uns bekaunt mit den Nahrungsmitteln aus dem Mineral⸗ 
reich, Tierreich (Milch, Eier, Fleiſch uſw.), Pflauzeureich 
(Kartoffeln, Gemüſe, Obſt, Brot uſw.), mit Getränken. 
Dann folgt ein umfaſſendes Kapitel über Geſundheitslehre 
(durchgeſehen von Herru Medizinalrat Dr. Arbeit), worin 
wir zunächſt mit dem Bau des menſchlichen Körpers, ſeinen 
Nun geht es 
über zur Geſundheitspflege (Körperpflege, Kleidung, Woh⸗ 
nung), es folgen Abſchnitte über die übertragbaren Krank⸗ 
heiten, die Krankenpflege (Krankenzimmer, Krankenbett, 
Kraukenkoſt uſw.), erſte Hilfeleiſtung bei Verletzungen und 
Unglücksfällen und dann ein recht! ausführliches Kapitel 
Sehr wertvoll iſt, was das 
Buch über die inuere Hauswirtſchaft ſagt. Hier wird be⸗ 
Die Inftandhaltung der Wohuung (z. B. Bes 
leuchtung, Kochherd, Kochkiſte u. ſ: f.), das Tiſchdecken, 
Anrichten der Speiſen, Behandlung der Wäſche. Es folgt 
die äußere Wirtſchaft: Geflügelhaltung, Schweinehaltung, 
Den Schluß bildet ein 
vollſtändiges Kochbuch (Suppen, Fleiſchſpeiſen, Geflügel, 
Wild, Fiſche, Eierſpeiſen, Gemüſe, Salate, ſüße Speiſen, 
Mehlſpeiſen, Backwerk, Getränke, Krankenkoſt, Verwendung 
der Kochkiſte, u. v. a.). Alles, was das Buch enthält, iſt 
ſo klar und einfach geſchrieben, daß es jede Hausfrau auf 
Es liegen bereits ſehr 
anerkennende Urteile über die Brauchbarkeit des Buches 
von der Landwirtſchaftskamer der Provinz 
Wir empfehlen allen 
uuſern Leſern und Leſerinnen die Anſchaffung auf das 
Jeder wird aus dem Buche eine Fülle 


und Ite lacht bewun⸗ 


aus, es jei ihm gedroht worden, er ſolle nichts ver 
raten. Wenn die eu, herauskomme, werde Air 
die Schuld auf ſich nehmen. Dieſer werde 1 0 
nach Amerika fliehen, das Geld für ihn liege ſchon 
bereit. Der Vertreter der Anklage Staatsanwa 5 
Aſſeſſor Fuhrmann brandmarkte die Ta 0 
Angeklagten in ſcharfen Worten. Es handle 1 
hier nicht um einen Dummen⸗Jungenſtreich, l 
dern um eine wohlüberlegte Tat des Parteifana 175 
mus. Die Angeklagten haben eines der hörte 
Denkmäler Cha rlottenburgs geſchändet und . 
jeden monarchiſch⸗geſinnten Mann aufs tiefſte 7 
letzt. Es ſei eine frevelhafte und ungeheure Tat St 
weſen, die überall die größte Erregung ausgeld 
habe. Man müſſe hier vorbeugen, daß die fe 
nicht Nachahmer finde, daher jet eine ſtrenge S 
am Platze. Nur mit Rückſicht darauf, daß a 
Denkmal nicht dauernden Schaden davongektage 
habe, beantrage er nicht die höchſte Strafe von brei 
Jahren, ſonde n je zwei Jahre Gefängnis und 95 
Jahre Ehrverluſt. — Bei dem Antrage des Staats 
anwalts weinten im Zuhörerraum die Frauen 15 
verheirateten Angeklagten laut auf. — Die ar 
teidiger ſuchten nachzuweiſen, daß politiſche Mo 
mente bei der Tat nicht inbetracht kämen. 
Das Urteil 

lautete gegen Linke, Göpfert und Kuhle auf je 1% 
Jahre, gegen Rau auf ein Jahr Gefängnis. In de 
Urteilsbegründung wind gejagt, die Tat ſei eine 
wohlüberlegte Handlung als Folge der unaufhör⸗ 
lichen Aufhetzung ſeitens der Sozialdemokratie 
Man habe ſich für die Ausführung den Angeklagten 
Linke auserjehen, weil dieſer unorganiltertet Ur 
beiter ſei und nicht zur ſozialdemokratiſchen Partei 
gehöre. Die Strafe müſſe umſo ſchärfer ausfallen, 
weil die Tat in ganz Deutſchland bei jedem natio⸗ 
nal Geſinnten größte Entrüſtung hervorgerufen ; 
und ſich gegen das Denkmal eines Fürſten gerichte 
habe. Wenn die Sozialdemokratie öffentliche Ein⸗ 
richtungen verhöhnen wolle, jo ſolle jte ſich wenig? 
ſtens nicht öffentliche Denkmäler von Fürſten aus 
ſuchen, die zur allgemeinen Zierde gereichen. Die 
Straſen mußten hoch ſein, um abſchreckend auf am 
dere zu wirken. Die Ehrenrechte ſeien den Ange 
klagten nicht aberkannt worden, da ihre Handlung® 
weiſe mehr frech als ehrlos geweſen ſei. 


Maunigfaltiges. 

(Stapellauf) Auf der Werft des Bremer 
Vulkan in Vegeſack fand Dienstag in Gegen 
wart des Grafen Zeppelin und von Vertretern des 
Senats und der Bürgerſchaft, der Handelskammer, 
zahlreicher geladener Gäſte, ſowie der Mitglieder 
des Aufſichtsrats und des Vorſtandes des Nord⸗ 
deutſchen Lloyds und der Vulkanwerft der Stapel 
lauf eines für den Nordamerikadienſt des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd beſtimmten, etwa 16 000 Brutto? 
regiſtertonnen großen Paſſagier⸗ und Fracht⸗ 
dampfers ſtatt, den Graf Zeppelin auf den 
Namen „Zeppelin“ taufte. Als der Graf die Tauf 
kanzel betrat, kam ein ſchweres Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen zum Ausbruch, das 
während der ganzen Rede anhielt. Bei Donner 
und Blitz lief dann das Schiff unter brauſendem 
Jubel der nach Tauſenden zählenden Menge vom 
Stapel. Der Dampfer iſt 173,5 Meter lang und 
20,5 Meter breit. Er iſt für 500 Kajütenreiſende, 
500 Paſſagiere dritter Klaſſe und 1500 Zwiſchen⸗ 
decker eingerichtet. Die Schotteneinrichtungen des 
Schiffes entſprechen den von der internationalen 


Konferenz zum Schutze des menſchlichen Lebens auf 


See in London aufgeſtellten Forderungen. 


(Die Colmarer Mörder auch Falſch⸗ 
münzer.) Die Pariſer Polizei hat feſtgeſtellt, 
daß die kürzlich in Havre verhafteten Mörder 
des Colmarer Kraftwagenlenkers Kohler, Frutz 
und Lambert, in Paris ein Zimmer gemietet 
hatten, wo ſie falſches Geld herſtellten. 

(Die Ballon⸗Exploſion in Sszanne) 
iſt, wie aus Epernay gemeldet wird, durch die 
Unvorſichtigkeit eines Rauchers hervorgerufen wor⸗ 
den. Ein Knabe iſt den erlittenen Verletzungen 
erlegen. 

— . —vtß—— —— — ͤ 
und jetzt UM Kador hieß. Falkenſtein hatte 
allerdings mit Herrberg und dem Doktor das 
mals ſchon in Tanger davon geſprochen. daß die 
junge Frau ihren verſchollenen Gatten ſuchen 


wolle, und er hatte Raham von dieſer Mittel’ 


lung verſtändigt. Aber niemals war ein Wor 
zwiſchen Raham und den beiden Männern 
darüber gefallen. f 5 

„Wenn Blicke töten könnten,“ lächelte Hert⸗ 
berg, die Hand nach morgenländiſcher Sitte au 
das Herz legend, „jo müßte ich jetzt ſterben. 
Warum zürnen Sie mir eigentlich. gnädige 
Frau? Habe ich Sie irgendwie verletzt? 
glaube zu bemerken, daß Sie mir ausweichen, 
und um Ihnen nicht zu nahe zu treten. mied ich 
wiederholt den Kreis unſeres Lagers.“ 5 

„Das tut mir aufrichtig leid, Herr vat 
Herrberg,“ gab Raham kühl zurück, da nich 
Sie, ſondern wir Eindringlinge in Ihre ee 
dition find. Wenn Sie mich aber fragen, 19 
will ich Ihnen gern antworten, daß ich es ver 
meide und ſtets vermieden habe, mit Menſchen 
zu verkehren, die alles, ſelbſt das Heiliaſte, in Den 
Staub ziehen. Verzeihen Sie mir meine Offen 
heit, aber Sie haben wohl nie eine Mutter 0° 
habt, die Sie beten lehrte, deren Andenken hei‘ 
lig in Ihrem Innern lebt, denn ſonſt könnten 
Sie nicht über alles, was andere erhebt und 
geiſtert, ſpotten. Sie“ — hier ſtockte Radar 
indem eine zarte Röte in ihre jetzt leicht 25 
bräunten Wangen trat — „müſſen entwede 
boshaft oder ſehr unglücklich ſein.“ 

„Und da Sie das letzte nicht annehmen, 
glauben Sie das erſte? Ich danke für Doch 
Offenheit, gnädige Frau. Nun weiß i 
wenigſtens, wie Sie über mich urteilen.“ 

Er grüßte, indem er die Hand auf das Herz 
und dann gegen die Stirn legte, erſt zu Naham, 
dann zu Ite gewandt. (Fortſ. folgt.) 


ben. —In der Beweisaufnahme ſagte ein Zeuge 


ei 
li 
a 
J 
90 
2 
il 
d 
d 
7 
d 
i 


nu — 2 22 — — 4 


e 
5 
1 
i 
i 
3 
t 
* 
’ 


(Ein verunglückter Dampfer.) Nach 
einem Telegramm aus Brisbane iſt der eng⸗ 
liſche Dampfer „Cairnhill“, der vor einiger Zeit 
auf der Reiſe von Nauru nach Stettin bei Neu⸗ 
Irland in der Südſee Maſchinenſchaden erlitten 
hatte und ſeitdem hilflos trieb, durch den von der 
Agentur des Norddeutſchen Lloyd in Rabaul nach 
ihm ausgeſandten Lloyddampfer „Meklong“ und 
den Dampfer „Siar“ der Neuguinea⸗Compagnie in 
den Hafen von Nanatanai eingeſchleppt worden. 
Die erſte Nachricht von dem Schiffsunfall des 
„Cairnhill“ brachten 15 Weiße und 19 Chineſen, 
die das Schiff verlaſſen und nach vielen Strapazen 
in offenen Booten Rabaul erreichten. 


(Der Dank des Königs an die Armee.) 
Der Erlaß, den Friedrich Wilhelm III. Anfang 
Juni vor hundert Jahren an ſeine ſiegreichen Sol⸗ 
aten richtete, iſt für die große Zeit wie für den 
wortkargen König ſo charakteriſtiſch, daß ſeine Wie⸗ 
dergabe des allgemeinen Intereſſes ſicher iſt. Er iſt 
aus Paris datiert und lautet: „An mein Heer! Als 
ich Euch aufforderte, für das Vaterland zu kämpfen, 
hatte ich das Vertrauen, Ihr würdet zu ſiegen und 
zu ſterben verſtehen! Krieger! Ihr habt Mein Ver⸗ 
trauen, des Vaterlandes Erwartung, nicht getäuſcht, 
fünfzehn Hauptſchlachten, beinahe tägliche Gefechte, 
viel mit Sturm genommene Städte, viele eroberte 
feſte Plätze in Deutſchland, Holland, Frankreich be⸗ 
zeichnen Euern Weg von der Oder bis zur Seine, 
und beine Greueltat hat ihn befleckt! Nehmt Meine 
Zufriedenheit und des Vaterlandes Dank. Ihr 
habt ſeine Unabhängikeit erkämpft, feine Ehre bes 
währt, ſeinen Frieden begründet. Ihr ſeyd des Na⸗ 
mens würdig, den Ihr führt! Mit Achtun ſieht 
Europa auf Euch, mit Ruhm gekrönt kehrt Ihr aus 
dieſem Kriege, mit Dank und Liebe wird das Vater⸗ 
land Euch empfangen. Friedrich Wilhelm.“ 
(Durch eine Ohrfeige in den Tod ge⸗ 
trieben) wurde in Berlin die 30 Jahre alte 
rau Anna des Korbmachers Schirrwagen aus der 
riedrichsfelder Straße. Schirrwagen 0 am 
Sonnabend Abend für eine Lieferung 25 Mark und 
beſuchte dann eine Schankwirtſchaft in der Nachbar⸗ 
chaft. Seine Frau, die mit ihren fünf Kindern 
von 9 Jahren bis 7 Monaten ohne Geld zu Hauſe 
ſaß, ging, nachdem ſie vorher vergeblich den neun⸗ 
jährigen Sohn geſchickt hatte, in die Eaſtwirtſchaft 
ſelbſt hin und erhielt fünf Mark. Als Schirrwagen 
nun ſpäter nach Hauſe kam, machte er ſeiner Frau 
Vorwürfe, daß ſie erſt den Sohn geſchickt habe und 
nicht gleich ſelbſt gekommen jet. Darüber gerieten 
die Eheleute heftig aneinander. Obwohl die Frau 
früher ſchon erklärt hatte, er werde ſehen, was er 
davon haben werde, wenn er ſie noch einmal an⸗ 
rühre, ſo gab ihr Mann ihr doch wieder eine Ohr⸗ 
feige. Nach einem weiteren Wortſtreit legten ſich 
die Leute ſchlafen. Während dann Sonntag 
torgen um 9½ Uhr Schirrwagen allein in der 
Küche ſaß, ließ feine Frau durch den Sohn für 30 
mige Kleeſalz holen, löſte es in der Stube in 
Waſſer und trank es, Gleich darauf kam fie mit hef⸗ 
tigem Erbrechen in die Küche an die Waſſerleitung. 
Schirrwagen dachte ſich, wie er ſagt, nichts Schlim⸗ 
mes dabei, glaubte, daß es ſich um ein vorüberge⸗ 
hedes Unwohlſein handeln werde und kümmerte ſich 
nicht weiter darum. Erſt als er bald darauf ſeine 
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Der Prozeß gegen die 

In Florenz wurde der Prozeß gegen den Dieb 
der „Gioconda“ Peruggia geführt. Der vielge⸗ 
nannte Räuber wurde gefeſſelt in den Saal ga 
führt. Er iſt ein kleiner, ſchmächtiger Menſch 
mit auffallend klugem, ſogar diſtinguiertem 
Geſicht. Peruggia, der lange Monate im Ker⸗ 
ker zugebracht hat, war abgemagert. ſeit ſeine 
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Näuber der Mona Liſa. 

Bewunderer und Gönner, die ihn in erſter Zeit 
reichlich mit Geldmitteln verſahen und eine 
Sonderzelle bezahlten und das Eſſen aus einem 
Reſtaurant kommen ließen, den „Befreier“ der 
„Mona Lila“ vergeſſen hatten. Er wurde zu 
einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis ver, 
urteilt. 


Frau in der Stube ſtöhnen hörte, ſah er ſich nach ihr 
um. Da fand er ſie ſchon im Sterben im Bett lie⸗ 
gen. Die Kinder ſtanden ratlos umher und wuß⸗ 
ten nicht, was vor ſich ging. Jetzt wurde ein Arzt 
geholt, aber die Frau war on tot, als er kam. 
(Mutter von 62 Kindern.) Unlängit ging 
durch die Blätter die Kunde von der Geburt von 
„Fünflingen“, mit der eine Frau in Palermo, Roja 
Salemi, ihren Mann erfreute. Die fünf Jungen 
ſind übrigens alle am Leben geblieben, und nach 
ihrem Schreien und ihrem Appetit zu urteilen, nach 
wie vor beſtens wohlauf. Die Geburt von Fünf⸗ 
lingen gehört zwar zu den größten Seltenheiten, 
aber Frau Roſa Salemi ſteht doch noch gewaltig 
hinter ihrer Landsmännin Gravata aus einem 
Städtchen in Toskana zurück. Der age Gravata“ 
ſtellt nämlich in der mediziniſchen Wiſſenſchaft al 
ler Länder und Zeiten den „Rekord“ des Kinderſe⸗ 
gens dar. Frau Gravata entſtammte übrigens 


ſelbſt einer Drillingsgeburt. Zuerſt gebar ſie ein 
Mädchen, dann aber drt hintereinander „Fünf⸗ 
linge“, dann zweimal „Drillinge“ und einmal „Vier⸗ 
linge“, dann viele Jahre hintereinander je ein oder 
„nur“ zwei Kinder und in ſpäteren Jahren noch 
einmal „Vierlinge“. Dieſe Frau wurde ſo tatſäch⸗ 
lich Mutter von 62 lebenden Kindern. Der „Fall 
Gravata“ verdient ſicherlich in unſerem Zeitalter 
der Rekorde hervorgehoben zu werden. Denn Mut⸗ 
ter von 62 Kindern zu ſein, iſt tatſächlich ein „Re⸗ 
kord“ im wahrſten Sinne des Wortes, den zu bre⸗ 
chen faſt unmöglich erſcheint. — Es ſei übrigens be⸗ 
ſonders betont, daß es ſich hier nicht um eine „ame⸗ 
rikaniſche“ Anekdote handelt, ſondern um eine wij- 
ſenſchaftlich feſtgeſtellte Tatſache. 

(Das Ende der Feuerwaffen — zu⸗ 
rück zu Schwert, Armbruſt und Mor⸗ 
genſtern l) Dieſe überſchtift wird den ei 
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zweifellos verblüffen. Aber es handelt ſich garnich 


einmal um ein üppiges Phantaſiegemälde, ſondern 
um eine Sache, die ſehr wohl im Bereich der Mög⸗ 
lichkeit liegen kann. Aus Italien wird gemeldet, 
daß die dortigen Kriegsmaterial⸗Lieferanten mit 
allen Mitteln gegen die Verwendung der 
der Ulivi⸗Strahlen arbeiten. Die Alivi 
Strahlen, genannt nach ihrem Erfinder, dem Inge⸗ 
nieur Alivi, ſind elektriſche Strahlen beſonderer Art, 
die in weiter Entfernung Pulverlager, Exploſiv⸗ 
ſtoffe uſw. zur Exploſion bringen können. Da dieſe 
Wirkung der Alivi⸗Strahlen einwandsfrei feſtag⸗ 
ſtellt iſt, die Sache alſo keine Täuſchung iſt, ſo iſt es 
durchaus nicht phantaſtiſch gedacht, wenn man der 
ſpäteren Zukunft eine erhebliche Einſchränkung der 
Feuerwaffen prophezeit. Es wäre durchaus kein 
kultureller Rückſchritt. Im Gegenteil! Stellt man 
ſich vor, daß die heutige Menſchheit bei ihrer rieſigen 
Entwicklung der materiellen und geiſtigen Kultur 
auf die Ausbildung der körperlichen Kräfte ange⸗ 
wieſen wäre, um in einem Kriege den alten Kampf 
Mann gegen Mann mit dem Schwert in der Hand 
auskämpfen zu müſſen, — es wäre nicht das 
Schlechteſte. 
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Humoriſtiſches. 

(In der Ausſtellung.) „Schaut her, 
welch wunderbares zartnerviges Bild! Das iſt der 
„Frühling von Schubinsky“!“ — „War das Bild 
nſcht ſchon voriges Jahr ausgeſtellt“ Damals hieß 
es „Der Sommer“? — „Im Katalog ſteht Nr. 43: 
„Der Herbſt von Schubinsky“!“ 


(Paſſende Gelegenheit.) Tochter des 
Hauſes (zum Verehrer)? „Sagen Sie mir doch, 
weil ich gerade beim Einmachen bin, ob Sie's 
wirklich ernſt mit mir meinen, Herr Sekretär! — 
Ich würde dann nämlich für Sie gleichzeitig auch 
einige hundert Gurken miteinlegen!“ 


(Im Schmerz.) „Der Zahnſchmerz tut wohl 
ſehr weh, Fräulein Elſa?“ — „Schrecklich! Alle 
Menſchen, die kein Zahnweh haben, ſollten Luſtbar⸗ 
keitsſteuer zahlen!“ 


(Nach den Vorſchriften.) Alte Dame in 
der Elektriſchen: „Wenn ich für den Hund bezahlt 
habe, darf er doch wohl auch einen Sitz ein⸗ 
nehmen?“ — Schaffner: „Gewiß, gnädige Frau, 
aber er muß ſich nach den Vorſchriften richten und 
darf die Füße nicht auf die Bank legen!“ 


Gedankenſplitter. 

Ein Kopf, der ſich nicht ſelbſt mit Gedanken 
auszufüllen weiß, der für die Grillen und Einfälle 
anderer Platz übrig hat, iſt nicht wert, daß man 
ihn füttert. Hebbel. 

Mit Seife mißt man die Kultur, 
Drum bad' und reib' und ſeif' dich nur! 
Spruch. 

Die echte, felſenfeſte Güte muß am rechten Orte 

auch „Nein“ jagen können. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag (Fronleichnamsfeſt) den 11. Juni 1914. 
St. Johannis⸗Garniſon⸗Kirche. Vorm. 8%, Uhr: Militär⸗ 
gottesdienſt, Predigt, Hochamt vor ausgeſetztem Allerheiligſten, 
deutſcher Volksgeſang, Regts.⸗Kapelle 11. Diviſtonspfarrer 
Dotterweich. 
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Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und! 


Pilze in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt nur aufgrund einer ſchriftlichen 
Erlaubnis geſtattet. Es werden in 
der Regel nur an Forſtarbeiter und 


deren Angehörige Zettel verabfolgt. ; 


Diesbezügliche Anmeldungen haben 
bei den betreffenden Förſtern zu er⸗ 
folgen. Für jeden Zettel ſind 50 Pfg. 
an die hieſige Kämmereiforſtkaſſe zu 
entrichten. 


Das Betreten von Schonungen iſt 
Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur Anzeige] 
gebrachten Falle nach den Beſtimmungen & 
des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes 


ſtrengſtens unterſagt. 


beſtraft. 
Thorn den 3. Juni 1914. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr WUpril= | 


Juni 1914 beginnt am 
Montag den 8. d. Mts. 


Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Waſſermeſſer ⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks verwaltung, 


Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden. 
Thorn den 5. Juni 1914. 
Der Magiſtrat. 


Spiritusplätten 

tadellos brennend 
* mit Regulierung 5 
N. 7,00 u. M. 7,50 
8 empfiehlt 


Tarrey, 


Uhrmachermeiſter, 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 


Ahren, Gold⸗ und 
FJilberwaren, 
Schieß⸗ u. Sportyreiſe, 

Fahnennägel, 
Hochzeit⸗ und Pathen⸗ 
Geſchenke, 
Trauringe 


in allen Preislagen. 
— Teilzahlung geſtattet. ug 


RR 
GRAU 40% f 


haut, MW 
sieht alt s! 


Bestes Haar- und Bartfärbe- 85 
mittel ist 


Vitek's m 


1 Flasche a 1 Mk. 
Allein echt von: 


Pr. Vitek & Co., Prag. 
Ueberall zu haben. an 
Versand für Deutschland: 


Lindenapotheke Leipzig 7 


uduung 


I BSH unn? 
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Drogerie Hugo Olaass, Seglerstr. 22. 


a 


Telephon 138. Lieferung nach außerhalb franko. 


vom 8. bis 18. Juni 


wegen vollständiger Aufgabe: 


> 


Teppiche, Bettvorleger, Läuferstoffe, Felle, 

Tischdecken, Divandecken, Wandbehänge, 
Portiören, Gobelins, Worhangstoffe, 

Gardinen, Künstler-Gardinen, Allovernets, 


Lambrequins und Tüllbettdecken 


bedeutend unterm Preise. N 


1 


UllkKammer, oskar 


4 > er, — 2 — — — * 2 FIRE 2 << 


Stephan. 


& — er R. N 


Breiteſtraße 14. Telephon Nr. 174, 181. 


HGlünfiige Erledigung 
von Bankgeſchäften jeder Art. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in 


Angelegenheiten der Bermögensbermaltung. 


uuierslüche! 


Thorner Brotfabril, S 


und deren Derkau Sſtellen. öcken 
eg Sieyarakıreu Sr, men und Stäten 


D D Schirme werden in eigner Werkſtatt 
‘ \ ſchnellſtens ausgeführt. 
— Me — Alle — A D H. Fechner Drechslerei, Stock⸗ 


und Schirmfabrik, 


Zur Bekämpfung von Haarausfall, Schuppen, Katharinenſtr. 4 
* „ 


Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur 


„ DEHRWRA \ Ml-Ste Stahlkammer. BEE 
Ser Die Kopfnerven werden nicht gereizt, sondern S np, \ — 2 f 
nur die Haarpapillen mild zu neuer Tätigkeit R / liefert 29 e 8 
a KIRBIREN Wöchentlich 2—3 mal sanft in die 1 Re Re g ; 
. Kon haut einzeiben, tiaher sehr sparsam im ö . Justus W Allis 
HAARNAHRSTOFF Thors 


Gibt es ein prompt und unſchädlich wirkendes Mittel gegen 


bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten, die sich 
durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können, 
Das Haar wird seidenweich und glänzend. 


Jede Flasche enthält neuesten Spritzverschluß. 
Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empfohlen. 
Preis p. Fl. M. 2.— u. 4. 


Sauberſte, ſchnelle 


und möglichſt billige 


Männerschwäche ? 


Hochintereſſante Schrift über eine aufſehenerregende Entdeckung 
eines deutſchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deutſchen 
und ausländiſchen Profeſſoren und Arzten anerkannt) verſendet 
gegen 20 Pfg. für Porto im verſchloſſenen Doppelbrief ohne Aufdruck 
Dr. med. H. Seemann, G. m. b. H., Sommerfeld, (Fſo.). 


chemische Päſche 
727 7 
I fx ekt | Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate, Pillen, 
0 Methoden, Pulver, ſogenannte Kräftigungsmittel uſw.) erfolglos an⸗ 


bei 7025 gewandt, werden nach Durchleſen meiner Schrift mir dankbar fein. 


Schreiben Sie ſofort, da nur eine beſchränkte Anzahl Exemplare zur 
W. Kopp, Thorn, 


Verfügung ſteht. 
Seglerſtraße 22 U. Eliſabethſtraße 4. 


N Oliva bei Danzig, Luftkurort und Ostsaehal 


reifen mit eigene) i a 
El unter Garantie se Wundervolle Lage. Entzückende meilenweite Laub- und Nadelholz 
um geſchätzte Aufträge bittet Hochwaldungen auf den Ausläufern des uralisch-baltischen Höhenzußef 
5 Otto Will Dalh deckermſtr Ozonreiche Luft. Herrlicher breiter Seestrand mit feinkörnigem Sand. 
’ Kräftiger Wellenschlag. Sehr gesundes Klima. Keine Kurtaxke⸗ 
gepr. Bltzableiterſetzer, Auskunft und illustrierter Führer durch die Kurverwaltung. 


Thorn, Tuchmacherſtraße 6. 


Serten-n.dnmen- 


Fahrräder 


die am Lager an Friſche verloren, ver⸗ 
kaufe weit unterm Preis. 


Ewald Peting, 


Thorn, Schillerſtraße 30. 


Neue Art 


Annerlohlen 


lin Leichtigkeit, Elaſtizität und langer 
Tragbarkeit, praktiſch exprobt, garantiert 


Depots: 


RN 


% 2 offeriert billigſt 


Paul Tarrey, Thorn, 


Altſtädt. Markt 21. 


E Ib b u l f. fun 


Maschinenfabrik, 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


ER 
wen, 


an allen gewerblichen und landwirt- 
schaftlichen Maschinen. 


Mässige Preise. 


doppelte Tragdauer, gleich gut geeignet 
Ei 6 empfehle beitene: j * 
Maßanfertigung 0 92 
A| Stiefel, Beſohlungen und Reparaturen 
billig, ſchnell und gut. | 
. Ms Kochfran 
empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen ; 


\ für Damen-, Herrens und Kinderſchuhe, a 

Sorgfältige, sachgemässe Ausführung. aer art Schuhwaren auch fangſcaffkge SERIE 
||Bejohlanftalt Silat l AU 
Feſtlicht. Frau Jahrling, Bäckerſtr. 37, 3. 8 = 


